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tErnjï int Xetbc.

un tajj bas Samentieren

| Unb t?alte maß!
Zïïan fann nidjt tnefyr oerliereu,
21ls man befaß.

ÎPer einft mit oollen Ztrmen

5o reidjes ©Iiicf
Umfd)Ioß, fann ttie uevavmen

Penft er 5urücf.

tDer fo genoß ber ÏDonne,
So lang er jung,
Pen ruärmt wie eine Sonne

«Erinnerung.
£einrid) îeut^olb.

ÏÏDas ijî geblicltcn?

Worüber ift bie Suft — bie fefte finb Oer-

raufdjt. $)ie ftrotjtenben Sid)ter fiitb er-
lofcßen — ber nüchterne XageSfcßein faßt
auf beS nüchternen ÜtßtagS ©etriebe. ®ie

"Setorattonen'finb^abgenommen, baS feftfleib hängt
in ber ©de, bie SßtaSte liegt beifeite. ®ie ©turnen

finb berWelft, bie füitftlicßen färben berwifdjt unb

unwißtürlidj brängt fid) unS bie frage auf: SBnS

ift geblieben?
SBaS ift geblieben? muß nid)t nur ber SBirt

fragen, ber aüe oerfügbareit Kräfte angefpartnt f)at,

um SlußerorbentlicßeS p bieten unb bamit ein er
tledlicheS ©efdjäft p machen über bie Seit ber

raufeßenben Suftbarleiten. SDÎandj einer mag loot)!

benfen: „eine ©olbgrube ift foteß' ein ©efcßäft,"

toenn er fietjt, toie ba bie Spenge fid) brängt unb

in Küche unb Keßer bie ülrbeit nicht auSgefjt. 91ber

nid)t immer ift ba ber ßleib begrünbet; bentt für
aße ättüße unb 91rbeit, für aße aufgetoenbeteit
Soften ift bem SBirt oft nur menig geblieben.

9tber auch ben ©äften geljt'S nicht beffer. Sßoßl
feber geht mit hoeßgefpamtten ©rtoartnugeu, fei eS

für frohe» ©enieffen ober für ©rreidjung beftimmter
Siele-

SDBie ntand)er unb toie manche barbt fid)!» am
9tßernötigften ab, um Suftbarleiten mitjumadjett unb
toie wenige finb befriebigt, wenn fie fiel) nachher
ernftlich fragen: SBaê ift geblieben?

SBie oft bleibt bon bett gtänsenbfteit feftett,
oou ben lautefteit, erfetjnteften freuben ni«d)t§ juriid,
als untergrabene ©efunbheit, jerftörter §ersenS=
friebe, ein leerer ©elbbeutet ober >d)utben, einge»
büßte Stiftung unb öerfdtjer^te Siebe.

«Sotdj' f^timme ©rfaf)rungen finb baju angethan,
bie freuben 0 o r beren ©enuß auf beren inneren
SBert, auf beren ßlachhattigfeii unb ßtüdwirtung 51t

prüfen.
$ie ernfte frage: 3BaS ift geblieben? tritt

übrigens in aßen Serhättniffen unb jn aßen Seiten
an uns heran.

98aS ift mir boni toßen ©enuß ber Sugettb
geblieben? fragt ber reifenbe ßftann, unb : 9SaS hübe
id) mir aus bem ©tüdeStaumel unb Sänbetn meiner
fdjönften Sahre gerettet? fragt fidj bas atternbe
Stäbchen.

SSaS ift geblieben? fragen fid) ©tterit unb

Sehrer, Wenn fie nad) jahrelangem treuem ©orgen
unb ßßühen an bett ihnen anbertrauten jungen
SBefen biefe als fetbftänbige unb für fid) fetbft üer
anttuorttiche ©lieber ber tttenfchCidjett ©efeßfdiaft
abtreten.

9BaS ift geblieben? fragt fief) ber ©atte unb
bie ©attin, tuetttt fie ttad) ber itt feiigen ïraumen
burd)fd)Welgten Srautjeit fiel) itn horten uttb mich»
ternen Sichte beS aßtäglidjeti SeifatnmenfeinS feniten
gelernt haben. SBie biet faßbare unb bauernbe innere
unb äußere «Schönheit ift geblieben? unb toie biet
Sßttfionen unb Hoffnungen Haben fid) babei als
trügerifche frrlicßter ertoiefen 91uS ißrett erträumten
Himmeln herabgeftiirst, ftoßen fich bie bertneint»
liehen ©ngel an ber harten ©rbe unb ait ihren
eigenen Sliängeln unb Uuboßlommenheiten.

9BaS ift geblieben? fragt fich bie ©attin, bie
itt treuer Siebe unb ®al)iugabe ihrer eigenen SBefett»

heit, in unermiiblicher Slrbeit, ihrem erwählten

©atten eine forgenbe unb liebenbe ©efährtin fein
woßte auf bem SebenSpfabe. 3Bie oft bleiben ihr
bott betn erhofften unb fdjtoer erfämpften ©lüde
nur ©nttäufdjungen «Sorgen unb ïhrâtten.

2ßaS ift geblieben? fragt fieb) ernüchtert ber
©hrgeijige, ber nach nnfäglidjen ÜJtühen bie Seiter
ertlommen. ©r fieljt mit ©cßreden, baß baS, was
er gewonnen, bem in bie ©change gef^Iagenen bei
Weitem nicht bie SBage hält.

2BaS ift geblieben? fragt ber ©reis, ber auf
fein bergangenes Seben, mit bem reichen Sßedjfei

bott greube unb Seib, guriidblidt; was habe ich wir
gerettet nach innen rtnb ttaeß außen?

©d)te SebenSWeiSßeit ift'S, fich bei aßem jH)11"

juerft ernftlich ju fragen: SCßaS wirb bleiben?
Sßenn bieS mit grünblicßer, tiarer Ueberlegung gt--
feßieht, fo brauchen Wir baS ©rgebniS ber gwage:
2BaS ift geblieben? biet Weniger p fürchten; Wir
erfparen unS ßteue, ©nttäufchung unb ©elbftanflage.

23Sie föftlich ift'S, wenn na^ ber Sfrage: SBaS

ift geblieben? ein frohes Säbeln, ein frieblicßeS
©enügen, ein befeligter 931id, eine 3hräne beS ©lüdS,
ein SBort beS ®anteS unb ber iöefriebigung unS

jttr 9(ntWort wirb.

(Elina» ijant'Sparsit.
Son 6. «pejigfaii.

" kie meiften SJietifcfjen finb nicht fo bemittelt,
baß fie nießt nötig hätten, p fparen. 9tber

2111^ ^aren ^er SWe^rjahl ber gäße an
v

^ bett nötigen SluSgaben, fie fparen an ber
9tat)rung, an ber SBohttung, ber SBäfche, fie fparen
an aßem, was für bie ©eele fo nötig ift, wie für
ben Körper Sleifd) unb Srot. ®aß fid) aber bie»

fetbe ©umme, bie fie ihrem Seib uttb ihrem ©eift
abfdjad)era, erübrigen ließe, wenn fie immer it>r Singen
ntert auf jene taufenb tleinen ®inge ridjteten, bie

man unbeachtet jitm genfter hinausfliegen läßt, baran
benfett fie nid)t. ©S ift ganj merftoürbig, baß fid)
biefer ed)te ©parfinn, ber fo feiten ift, bielmeßr unter
ben 9îeid)en, als im SJtittelftanb finbet, unb baß er
atu feltenften unter ben 9(rmen ift. Jfcf) tennc Sttißio=
näre, bie teilten SBrief beifeite legen, oßne baS un=
befeßriebene Dtüdblatt beifeite p legen, baS fie bann
für ißre Konjepte, unb manchmal fogar tuieber für
©riefe benüßen. dagegen ßabe icß beobachtet, baß
biefeS Sparen am Kleinen unt fo meßr als „läd)erli<h"
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Trost im Leide.

UN laß das Lamentieren

^ Und halte Maß!
Man kann nicht mehr verlieren,
Als man besaß.

N?er einst mit vollen Armen
So reiches Glück

Umschloß, kann nie verarmen
Denkt er zurück.

lver so genoß der Wonne,
So lang er jung,
Den wärmt wie eine Sonne

Erinnerung.
Heinrich Leuthold.

Was ist geblieben?

^i^^orüber ist die Lust — die Feste sind ver

rauscht. Die strahlenden Lichter sind er-
loschen — der nüchterne Tagesschein fällt
auf des nüchternen Alltags Getriebe, Die

Dekorationen".sind"abgenommen, das Festkleid hängt
in der Ecke, die Maske liegt beiseite. Die Blumen

sind verwelkt, die künstlichen Farben verwischt und

unwillkürlich drängt sich uns die Frage auf: Was

ist geblieben?
Was ist geblieben? muß nicht nur der Wirt

fragen, der alle verfügbaren Kräfte angespannt hat,

um Außerordentliches zu bieten und damit ein

erkleckliches Geschäft zu machen über die Zeit der

rauschenden Lustbarkeiten, Manch einer mag wohl
denken: „eine Goldgrube ist solch' ein Geschäft,"

wenn er sieht, wie da die Menge sich drängt und

in Küche und Keller die Arbeit nicht ausgeht. Aber
nicht immer ist da der Neid begründet ; denn für
alle Mühe und Arbeit, für alle aufgewendeten
Kosten ist den: Wirt oft nur wenig geblieben.

Aber auch den Gästen geht's nicht besser, Wohl
jeder geht mit hochgespannten Erwartungen, sei es

für frohes Genießen oder für Erreichung bestimmter
Ziele,

Wie mancher und wie manche darbt sich's am
Allernötigsten ab, um Lustbarkeiten mitzumachen und
wie wenige sind befriedigt, wenn sie sich nachher
ernstlich fragen: Was ist geblieben?

Wie oft bleibt von den glänzendsten Festen,
von den lautesten, ersehntesten Freuden nichts zurück,
als untergrabene Gesundheit, zerstörter Herzensfriede,

ein leerer Geldbeutel oder Schulden, eingebüßte

Achtung und verscherzte Liebe,
Solch' schlimme Erfahrungen sind dazu angethan,

die Freuden vor deren Genuß auf deren inneren
Wert, auf deren Nachhaltigkeit und Rückwirkung zu
Prüfen.

Die ernste Frage: Was ist geblieben? tritt
übrigens in allen Verhältnissen und zu allen Zeiten
an uns heran.

Was ist mir vom tollen Genuß der Jugend
geblieben? fragt der reifende Mann, und: Was habe

ich mir aus dem Glückestaumel und Tändeln meiner
schönsten Jahre gerettet? fragt sich das alternde
Mädchen.

Was ist geblieben? fragen sich Eltern und

Lehrer, wenn sie nach jahrelangem treuem Sorgen
und Mühen an den ihnen anvertrauten jungen
Wesen diese als selbständige und für sich selbst
verantwortliche Glieder der menschlichen Gesellschaft
abtreten.

Was ist geblieben? fragt sich der Gatte und
die Gattin, wenn sie nach der in seligen Träumen
durchschwelgten Brautzeit sich im harten und
nüchternen Lichte des alltäglichen Beisammenseins kennen

gelernt haben. Wie viel faßbare und dauernde innere
und äußere Schönheit ist geblieben? und wie viel
Illusionen und Hoffnungen haben sich dabei als
trügerische Irrlichter erwiesen? Aus ihren erträumten
Himmeln herabgestürzt, stoßen sich die vermeint
lichen Engel an der harten Erde und an ihren
eigenen Mängeln und UnVollkommenheiten,

Was ist geblieben? fragt sich die Gattin, die
in treuer Liebe und Dahingabe ihrer eigenen Wesenheit,

in unermüdlicher Arbeit, ihrem erwählten

Gatten eine sorgende und liebende Gefährtin sein
wollte ans dem Lebenspfade, Wie oft bleiben ihr
von dein erhofften und schwer erkämpften Glücke

nur Enttäuschungen Sorgen und Thränen.
Was ist geblieben? fragt sich ernüchtert der

Ehrgeizige, der nach unsäglichen Mühen die Leiter
erklommen. Er sieht mit Schrecken, daß das, was
er gewonnen, dem in die Schanze geschlagenen bei
weitem nicht die Wage hält.

Was ist geblieben? fragt der Greis, der auf
sein vergangenes Leben, mit dem reichen Wechsel
von Freude und Leid, zurückblickt; was habe ich mir
gerettet nach innen und nach außen?

Echte Lebensweisheit ist's, sich bei allem Thun
zuerst ernstlich zu fragen: Was wird bleiben?
Wenn dies mit gründlicher, klarer Ueberlegung
geschieht, so brauchen wir das Ergebnis der Frage:
Was ist geblieben? viel weniger zu fürchten; wir
ersparen uns Reue, Enttäuschung und Selbstanklage,

Wie köstlich ist's, wenn nach der Frage: Was
ist geblieben? ein frohes Lächeln, ein friedliches
Genügen, ein beseligter Blick, eine Thräne des Glücks,
ein Wort des Dankes und der Befriedigung uns
zur Antwort wird.

Etwas Vom-Sparen.
Von E. Peschkau.

" ^ie meisten Menschen sind nicht so bemittelt,
daß sie nicht nötig hätten, zu sparen. Aber

^ sparen in der Mehrzahl der Fälle an
^ den nötigen Ausgaben, sie sparen an der

Nahrung, an der Wohnung, der Wäsche, sie sparen
an allem, was für die Seele so nötig ist, wie für
den Körper Fleisch und Brot, Daß sich aber
dieselbe Summe, die sie ihrem Leib und ihrem Geist
abschachern, erübrigen ließe, wenn sie immer ihr Augenmerk

auf jene tausend kleinen Dinge richteten, die

man unbeachtet zum Fenster hinausfliegen läßt, daran
denken sie nicht. Es ist ganz merkwürdig, daß sich

dieser echte Sparsinn, der so selten ist, vielmehr unter
den Reichen, als im Mittelstand findet, und daß er
am seltensten unter den Armen ist. Ich kenne Millionäre,

die keinen Brief beiseite legen, ohne das
unbeschriebene Rückblatt beiseite zu legen, das sie dann
für ihre Konzepte, und manchmal sogar wieder für
Briefe benützen. Dagegen habe ich beobachtet, daß
dieses Sparen am Kleinen um so mehr als „lächerlich"
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betrachtet wirb, je tiefer man gept. ®iefe Scobad)»

tung !ann jeber an feinen ®ienftboten machen, bie

in ber Heget bie ärgften fßerfdjwenberinnen finb, niept

Ho| mit ber habe ihrer herrfcpaft, fonbertt auep mit
iprer eigenen. SBer aber aud) bag teptere nicht be=

achtet, mirb boch zugeben miiffen, ba| ber angeborne

©parfinn fid) aud) bei ber ©rlebigung ber (Sefcpäfte

Oerraten mup unb ba| anberfeitg bag äRäbcpen, bag

tttäprenb iprer ©ienftjeit berfcptoenberifcp ju SBerfe

geht, fid) bag auep ïaum mef)r abgetoöpnen fann,
menn fie einmal felbft grau ift. ®ann mirb fie

ntafcpinenmäpig Abfälle, bie nod) zu oertoenben finb,
in ben tepricpt merfen, mirb tagtägticp ipr ißädcpen

Bünbpötzcpen auf bem herb fiepen taffen, big eg in
Stammen aufgeht, unb ganz ebenfo, mie bei ber |>err=

fchaft, mirb ipr artch jefet immer bie äRitcp über»

taufen. StBenn fie aber ipr SHann baran erinnert,
ba| att baS Serfcptuenbung fei, bann mirb fie ein

hochrotes (ffeficpt befommen unb ipm beräcptlicp p»
rufen: „SRacp ®icp nicht lädjertich!"

Unb lächerlich erfcpeint eg ben meiften grauen
ans bem ÏRittetftanb, menn man fie barauf aufmerf»

fam maept, ba| fie biet behaglicher unb forgenfreier
leben fHutten, menn fie rid)tig fparen mürben.

3d) |abe eg einmal mit einer grau meiner 33efannt»

fchaft grünbtid) Oerborben, meit icp ipr fagte, fie

taffe jäprticp minbeftenê 100 gr. bitrd) ben ©cporn»

ftein fliegen. SHan hatte ein paarmal in meiner

©egenmart geuer gemacpt; icp hatte mieberpott bag

®ienftmäbcpcn unb einmal bie grau felbft beobachtet

unb ftetS bemerït, ba| bon bem Soptengrieg, ben

man in ben Dfen fcpüttete, bie ^ätfte burcp ben Soft
in ben Stfcpenbepälter fiel. $ag erzäplte id) nun,
unb bie grau meinte fofort: ,,©g fei lächertid), bon

ben paar foptenftäubcpen ju reben," mätjrenb ber

SRann ganz erfreutrief: „geptpab' icp'g! gcp tonn»

bere mid) immer, ba| mir fo fcpredticp biet ©etb

für bag £eipiateriat ausgeben, unb boch brennen

mir bie bittigften topten. ©iepft ®u, SHarie, id)

pabe boch recht "

Stber äRarie Hieb part unb fatt, unb behauptete

nod) einmal, eg fei lächerlich, fo mit bem Pfennig

p tnidern. Sun entmidette fiep eine Debatte, in
beren Sertauf fämtticpe Hfdjenbepätter ber Sßopnung

perbeigefchleppt murbett. Ueberatt fattb fiep bie Stfcpe

reiepliep mit toptengrieg gemengt, unb eine flüeptige

Serecpnung ergab, ba| ich mit meinen 100 granïen
nicht p poep gegriffen patte. Hicptgbeftomeniger be»

parrte äRarie bei iprer SReinung unb feptop enbticp

bie Debatte furz unb bünbig mit ben SBorten: „lieber»

paupt ift bag eine ©aepe, oon ber iöücpermettfcpen

nichts oerftepen unb e8 ift täcperticp, fid) barum p
fitmmern."

_
(3«tf. f«w.)

u ben fcptimmften fRupeftörungen im trau»
fenjimmer gepören bie 33efucpe — nicht beg

Slrjteê unbSeetforgerg, metepe bernünftiger»

toeife mit alter ptäffigen Sürje abgetpan

merben —, fonbern ber naperen unb ferneren 33er=

manbten, fogenannten greunben unb Setannten.

Sluênaprnâmeife tann ber SSefucp einer fpmpatpi»

fepen fßerfon in richtiger gorm fepr mopttpuenb toirfen

unb atfo recht münfcpenSmert fein, darüber ent»

fcheibet aber nicht immer ber „Sßunfcp" beg tränten,
am attermenigften ber SBunfcp beg SSefucperS, fon»

bern einzig unb üor altem ber „Buftanb" beg ®ran»

len. gm atigemeinen gepören ang $ ranfenbett feine

berartigen Sdefucpe.

®iefe fportmäpigen Sranfeubefucpe, bie mie eine

©euepe über ben Traufen perfatten, feine Hupe ftören,

feinen ©teiepmut berniepten, feine Hoffnung, fein

Vertrauen untergraben unb fo friüol unb perjtog

prftören, mag SRatur unb Sunft, ®iät, ißftege unb

Slrjt mit groper iöciipe unb Sorgfalt aufgebautpaben,
merben Oon berüpmten Pflegerinnen unb Herzten

naep ber Hrt unb SBeife ipreS SluftretenS unb bem

baperigen ©rabe iprer ©cpäbticpfeit in üerfepiebene

Staffen eingeteilt:

*) Slus: 2>ie Sranïenpftege in ber gamitie. (Sin

33ud) fürs §auS oon 3£aOer ©näter, praft. 3trjt, ©t. ©atten.

aSertag bon g. §affetbrinf.

SBir möcpten fie unterfepeiben in:
a) langtoeifige Sdjmäper ober ftumpffinnige ©cpmei»

ger, metepe burtp enbtofeg, aber fabeS ©eptapper
ober bummeg, loerttofeg ®afipen ben Sranfen
einfach tangmeiten, ermüben;

1») füptiepe ©etigfeitgfrämer, bie in erfannter ober
unerfannter ©etbftübcrfcpäpung ben Sranfett, ber
oietteiept beffer ift atg fie, pm Zeitigen berge»
mattigen motten unb burd) enbtofe ©ebete unb
Sufpriicpe ben Sörper ermüben, bag ©emüt Oer»

büftern ;

c) attmiffenbe 3t(Iermettgärjte, bie atte Sranfpeiten
fennen, ipre ©pmptome oerftepen, ben Sranfen
ängftigen unb nachträglich bie baraug erfotgenbe
SSerfiptimmeruug fepon an ben friiperen ©pmpto»
men borauggefepen paben;

(l) freunbtiepe ffeitunggbafen, bie mit bemunberng»
toerter Unoerfcpämtpeit bem Sranfen atte über
ipn unb feine Sranfpeit cirfutierenben ©erüepte,
alte beängftigenben ©reigniffe mit mörberpafter
SattHütigfeit bortragen ;

o) moptmottenbe Sritifer, bie burcp äkrgteidje unb
bermegene Sri tit ber ärztlichen Sepanbtung bag
fo notmenbige SSertrauen beg Sranfen jum Strjte
mit auggefndjter tRafpniertpeit untergraben unb fo
nicht Hop bent 8trjte ißerbrup unb Summer, fon»
bern bor attem bem Sranfen 3lngft unb ©orge
unb baburcp gropen ©cpaben zufügen.
©inb jene erftgenannten ©tpmäper zu entfeputbi»

gen, finb bie SSertreter ber jmeiten Sategorie megen
ber aufrichtigen 2tbficpt menigfteng nocp a^tungg»
mert, fo finb bie brei tepteren ©attungen megen ber
meift unebten iRebenabficpt, megen ber llngerecptig»
feit gegen ben Sranfen unb Slrjt, megen iprer ©cpäb»
tiepfeit atg mapre ©argmürrner beg Sranfen ju ber»
abfipeuen unb p nteiben. ®ie S3efucpe finb niept
btop fcpäbtich, meit fie bie iRupe ftören, fonbern auep,
meit fie bent Sranfett bie fo notmenbige gute Suft
berfcpteiptern, bireft rauben unb bie Pflege in ipren
iöerridjtungen pinbern.

©eftattet bag 33efinben beg Sranfen feine Se»
fuepe, ober finb bie Sefuipenben atg llngtüdgraben
ber angefüprten Strt befaunt, fo bertangt bie ©e»

miffenpaftigfeit bon ber Pflegerin Stbmeifung ber»

fetben bon bornperein; benn niept ber Sefucper
fott berüdfieptigt merben, fonbern ber
Sranf e.

IliirtjunfBmrijt in cuglifrfjint Bulh»-
l'rfjtulBtt.

gu beti Seranftattungeu, iuetd)eti gegenloärtig iit
ben gemeinnitpigeit Steifen ®eutfcplanbs eine befonbete
Stufmerffamfeit gefepenft mirb, gepören bie tganëpat»
tunggfurfe für fÖläbcpen. ©3 fallen insbefonbere ben
SRäbcpen aug bett mittleren unb unteren ©tänben fepon
in ben ©cputen genügetibe Senntniffe ber haubpattungg»
füprmtg, atfo bes Socpenb, SBafcpenë, ïRapenb, glidettb
unb fo meiter, beigebracht merben, bantit fie biefetben
fomopt im häufe ber ©ttern, atb bei fpäterer eigener
gamitiengrünbung Oermerten fönnen. 3ur fRecptferti'gung
einer ©rteitung oon Socpunterricpt mirb p'auptfäcpticp
peroorgepoben, bap bie fßotfbgefunbpeit burd) eine ped»
mäfeigere ©peifebereitung eine mächtige görberung er»
fapren miirbe. 2Bie fepr biefer teptere ©eficptbbunft oon
ben praftifepen ©ngtänbertt gemürbigt mirb, gept aus
bem SEeftament eines üor turpem berftorbenen reipen
SngtänberS, 3Rr. Serribge, perbor, ber über 3 ÜRiltionen
SÎRarf bon feinem Vermögen pr görberung ber ißotfs»
gefunbpeit beftitnmt patte. Son biefer ©umme finb altein
1 ÜRittion ber National Society for Promoting Education

unb anberen ©efettfepaften pr Seförberuttg ber
englifepen Sotfsfcputbitbung mit ber Seftimmuug oer»
maept morben, bap biefes @etb auSfcptieptid) pm Socp»
unterridjt unb pr S3efd)affuttg ber für ben Socpunter»
riept notmenbigeit Sorricptungen unb ©erätfepaften itt
ben freimütigen tßrimarfcpulen bon ©nglanb unb SBateS
berioenbet merben fallen, miiprenb 100,000 SRarf ber
nationalen Socptepranftatt in ©outp Senfington, metepe
bie Seprfrafte für ben Socpunterricpt ausbitbet, pfieten.
Son meiteren Snftatten, metepe ber poepperzige ©tifter
ebenfalls mit Sermädjtniffen oon je 100,000 Starf be=

baepte, feien pier nod) bas Königin Siftoria»gubitäumS=
gnftitut jnr Stusbitbung boit SBcirterinnen unb bas 1883
gegrünbete Mansionhouse Council on the Dwellings of
the Poor (Sereinigung für Srmentoopnungen) perborge»
poben. ©rftere Stnftatt bitbet SBärterinnen aus, metdpe
erfranfte arme Seute in ipren Sffiopnungen pflegen unb
fie babei über einfache ppgieinifepe ©runbfäpe belepren
fatten, burd) beren Seobacptmtg fie ipre §äusticpfeit ge=
funber unb bepagtidper geftalten fönnen; leptere Ser=
einigung erricptet in ben einzelnen Sejirfen Sonbons

Sotalfomitces, loetdje unter ber Sebötferung gute ©c»
roopnpeiteu in Sepg auf fReintidjfeit, Snftanb unb Orb»
nung berbreiten unb pgteicp unternepmen, bie Seoötfe»
rung bariiber aufpftaren, mie fepr biefe ©emopnpeiteit
Zur görberung ber ©efunbpeit, unb zmar insbefonbere
ber ©efunbpeit ber Siitber, beitragen. ©S mürbe zu meit
füprett, an biefer ©teile nocp bie übrigen .©efettfepaften
unb Slnftatten für öffenttiepe ©efunbpeitspftege aufzu»
fiipren, bie bei biefem Stobesfatt mit Sermädjtniffen be=

baept morben finb. ®ie oorftepenb ermäpnten Seranftal»
tungen fennzeiepnen berebt genug ben ©tanbpunft ber
©ngtänber, toonaep gute ©rnäprung unb gefunbe bepag»
tiepe häustiepfeit an erfter ©teile ber Solfsgefunbpeit
förberlicp eraeptet merben.

©itt J'ottïterham* ^Btratair^rmtiiler.
©s ift gernip niept unintereffnnt, zu erfapren, metepe

grope Sotte ber Jabaf in ntanepen Siänbern fpielt, unb
nur menige merben miffen, bap berfetbe fogar ben hei»
ratsoermittter ntaept. gn ©uatemala nämliep ift es ©itte,
bap junge Statiner bie ©igarre in fotgenber äöeife be=

nupen. Stenn bort ein junger Stann in ein SRäbepen
oerliebt ift, fo flingelt er an ber SCpür beS hflufeS, in
bem bie Slugebetete mopnt, unb bittet um geuer, feine
©igarre anzuzüttben. ®iefer erfte ©epritt maept bie ©Itern
blop aufmerffant. Slber menn er fiep zum zmeitenmale
unter bent Sortoanbe beS geuerforbernS ntelbct, bantt
miffen pe, moran fie finb, unb treffen ipre SRapregeltt,
um bei bem britten eittfcpeibenben Serfudje ben entfpre»
epenben Sefcpeib — je nadjbem ipre ©rfunbigungen lauten
— geben zu föntten. 2>iefer britte Serfud) erfolgt ge=
möpnlicp fepr batb ttaep bent zmeiten. gft ber gre'ier
niept angenepm, fo mirb ipm bas geuer ab» unb bie
£pür oor ber Staje zugefeptagen. ©S ift bas ein torb
in befter gortn. gft aber bie Skrbuttg mittfornnten, jo
mirb ipm artig geuer gereicht, er zünbet feine ©igarre
an unb tritt biefeS Stat itts huus, loo ipn bie gatnilie
empfängt, gept fommt es z«c ©rftärung, bas Stäbepen
tritt ipnt entgegen unb fie reiepett fid) bie hmube. hat
er bann feine ©igarre auSgerauept, fo mirb ipm bie
näcpfte oon feiner Sraut gereicht, ttnb fie gibt ipm and)
bas geuer bazit.

SiJ|ank-Butomaißtt.
©eit einiger 3eit beftept zu Saris in ber !Rue Stont»

martre eine Xrinfftube mit einer ©inrieptuitg zum felbft»
tätigen Serlauf falter unb marmer ©etränfe. gn ber»
fetben bebient fiep ber ©aft felbft, inbem er 5 ©entimes
in bie ©ittmurfsöffnung eines ber ringsum aufgehellten
älpparate ftedt unb ein ©las unter ben haPu ftettt,
morauf fiep lepterer öffnet unb bas gemiinfepte ©eträn!
OHein, Sier, Slaffee, Stpee, ©pofolabe, Sunfdj, tttunt,
©ognac u. f. m.) in basfelbe ftiept; fobalb bas ©las
üott ift, übt fein ©igengemiept einen ®rud auf einen
hebet aus unb ber haPn fepliept fiep bon fetbft. ©s ift
nur ein einziger Slufmärter ba, meldjer bas Seinigen
ber ©täfer beforgt. 3ln jebem Slpparat zeigt eine Uhr
oon felbft bie 3upl öer ausgefepenften ©läfer an. ®en
Seftaurants, ©afés u. f. tu. mirb bie Xrinfftube feine
flonfurrenz maepen, ba ber gröpere Xeil mit bettt Xrinfen
ben 3tued Oerbinbet, fiep babei auszurupen.

(Kci-hhuh.
Ser aargauifd)e Xierfepttpoerein erläpt neuerbings

folgenbe Sefanntmaepung :
,,©S gibt faum eine gröpere Xierguälerei, als bas

getoopnpeitsmäpige ©eminnen ber grofepfepenfet opne oor»
ausgegangenes Xöten bes betreffenben Xieres. Unb boep ift
bie ©aepe fo einfach, fo leiept unb fo menig zeitraubenb.
©S bebarf nur ftatt ein, zmei ©cpnitte mit ©djere ober
feparfem Sîeffer. $er erfte ©epnitt trennt ben topf, ber
Ztueite bie ztoei hinterbeine ab unb bem ©efep unb bem
eigenen ©eroiffen ift ©enüge geleiftet. 2öer ftdp biefer
fleinen Sleprarbeit niept unterziepen mitt, ber üerbient,
bap er unnaepficptlidp beftraft mirb.

SGßir erfuepen piemit Oorab unfere Xierfcpupauffeper
unb SHtjeiorgane, Uebertretungen rüdficptslos zu ber»
zeigen; gleichzeitig ergept aber auep unfer ©efuep an ©Item
unb ßeprer, burd) Seleprung unb ©rmapnung ber gu=
genb unb foleper gnbibibuen, bie fiep mit biefem Ser»
bienfte abgeben,berartigeSeftrafungenberpütenzumotten."

@S ift piezit zu bemerfen, bap mit biefer Sorfdjrift
menig bezmeeft mirb, inbem bie meift ropen Serfonett,
bie fid) mit bent grofcpfepenfelfammeltt befaffen, nur bann
bas topfabfepneiben bornepnten, menn fie fiep benterft
glauben.

Siel fidjerer mürbe man zum 3iele gelangen mit
einer Serorbnung, bap nur folepe grofepfdjenfel berfauft
merben bürften, att betten nocp ber Siicfengrat, ober beffer
auep ttoep bie Sorberfepenfel fiep befinben. — ®ann märe
alter 3meifet ausgefdjloffen, bap bas Xier, bon bem man
Steile ipt, fiep nocp am ßeben befinbe. Slttcp ffnb ber Süden»
grat unb bie Sorberfepenfel ebenfo fepmadpaft, menn aud)
fteifepärmer, als bie htuterfcpeufel, unb geben, mentt man
fie niept genießen mill, eine belifate Suppe, gn gtalien
unb ©üb=granfreicp. ben Sänbern ber ©ourmanbie, aber
auep ber Xierquälerei, ift man uns in biefer hinffept
in beiben Seziepungen boran, inbem bort bie gröfepe
lebenb auf ben 3Rarft gebraept unb bor ben täufem ge=
tötet merben, mobei auep Südengrat unb Sorberfepenfel
bom täufer in ©mpfang genommen merben. hol man
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betrachtet wird, je tiefer man geht. Diese Beobachtung

kann jeder an seinen Dienstboten machen, die

in der Regel die ärgsten Verschwenderinnen sind, nicht

bloß mit der Habe ihrer Herrschaft, sondern auch mit
ihrer eigenen. Wer aber auch das letztere nicht
beachtet, wird doch zugeben müssen, daß der angeborne

Sparsinn sich auch bei der Erledigung der Geschäfte

verraten muß und daß anderseits das Mädchen, das

während ihrer Dienstzeit verschwenderisch zu Werke

geht, sich das auch kaum mehr abgewöhnen kann,

wenn sie einmal selbst Frau ist. Dann wird sie

maschinenmäßig Abfälle, die noch zu verwenden sind,

in den Kehricht werfen, wird tagtäglich ihr Päckchen

Zündhölzchen auf dem Herd stehen lassen, bis es in
Flammen aufgeht, und ganz ebenso, wie bei der

Herrschaft, wird ihr auch jetzt immer die Milch
überlaufen. Wenn sie aber ihr Mann daran erinnert,
daß all das Verschwendung sei, dann wird sie ein

hochrotes Gesicht bekommen und ihm verächtlich

zurufen: „Mach Dich nicht lächerlich!"
Und lächerlich erscheint es den meisten Frauen

ans dem Mittelstand, wenn man sie darauf aufmerksam

macht, daß sie viel behaglicher und sorgenfreier
leben könnten, wenn sie richtig sparen würden.

Ich habe es einmal mit einer Frau meiner Bekanntschaft

gründlich verdorben, weil ich ihr sagte, sie

lasse jährlich mindestens 100 Fr. durch den Schornstein

fliegen. Man hatte ein Paarmal in meiner

Gegenwart Feuer gemacht; ich hatte wiederholt das

Dienstmädchen und einmal die Frau selbst beobachtet

und stets bemerkt, daß von dem Kohlengries, den

man in den Ofen schüttete, die Hälfte durch den Rost

in den Aschenbehälter fiel. Das erzählte ich nun,
und die Frau meinte sofort: „Es sei lächerlich, von
den paar Kohlenstäubchen zu reden," während der

Mann ganz erfreutrief: „Jetzthab' ich's! Ich wundere

mich immer, daß wir so schrecklich viel Geld

für das Heizmaterial ausgeben, und doch brennen

wir die billigsten Kohlen. Siehst Du, Marie, ich

habe doch recht!"
Aber Marie blieb hart und kalt, und behauptete

noch einmal, es sei lächerlich, so mit dem Pfennig

zu knickern. Nun entwickelte sich eine Debatte, in
deren Verlauf sämtliche Aschenbehälter der Wohnung

herbeigeschleppt wurden. Ueberall fand sich die Asche

reichlich mit Kohlengries gemengt, und eine flüchtige

Berechnung ergab, daß ich mit meinen 100 Franken

nicht zu hoch gegriffen hatte. Nichtsdestoweniger be-

harrte Marie bei ihrer Meinung und schloß endlich

die Debatte kurz und bündig mit den Worten: „Ueberhaupt

ist das eine Sache, von der Büchermenschen

nichts verstehen und es ist lächerlich, sich darum zu

kümmern." <S°rts. t°igt.)

Krankenbesuche.*)

u den schlimmsten Ruhestörungen im
Krankenzimmer gehören die Besuche — nicht des

Arztes und Seelsorgers, welche vernünftigerweise

mit aller zulässigen Kürze abgethan

werden sondern der näheren und ferneren

Verwandten, sogenannten Freunden und Bekannten.

Ausnahmsweise kann der Besuch einer sympathischen

Person in richtiger Form sehr wohlthuend wirken

und also recht wünschenswert sein. Darüber
entscheidet aber nicht immer der „Wunsch" des Kranken,

am allerwenigsten der Wunsch des Besuchers,

sondern einzig und vor allem der „Zustand" des Kranken.

Im allgemeinen gehören ans Krankenbett keine

derartigen Besuche.

Diese sportmäßigen Krankenbesuche, die wie eine

Seuche über den Kranken herfallen, seine Ruhe stören,

seinen Gleichmut vernichten, seine Hoffnung, sein

Vertrauen untergraben und so frivol und herzlos

zerstören, was Natur und Kunst, Diät, Pflege und

Arzt mit großer Mühe und Sorgfalt aufgebaut haben,

werden von berühmten Pflegerinnen und Aerzten

nach der Art und Weise ihres Auftretens und dem

daherigen Grade ihrer Schädlichkeit in verschiedene

Klassen eingeteilt:

») Aus: Die Krankenpflege in der Familie. Ein
Buch fürs Haus von Xaver Enzler, prakt. Arzt, St. Gallen.

Verlag von F. Hasselbrink.

Wir möchten sie unterscheiden in:
u) langweilige Schwätzer oder stumpfsinnige Schwei¬

ger, welche durch endloses, aber fades Geplapper
oder dummes, wertloses Dasitzen den Kranken
einfach langweilen, ermüden;

i>) süßliche Seligkeitskrämer, die in erkannter oder
unerkannter Selbstüberschätzung den Kranken, der
vielleicht besser ist als sie, zum Heiligen
vergewaltigen wollen und durch endlose Gebete und
Zuspräche den Körper ermüden, das Gemüt
verdüstern ;

c) allwissende Allerweltsärzte, die alle Krankheiten
kennen, ihre Symptome verstehen, den Kranken
ängstigen und nachträglich die daraus erfolgende
Verschlimmerung schon an den früheren Symptomen

vorausgesehen haben;
<i) freundliche Zeitungsbasen, die mit bewunderns-

werter Unverschämtheit dem Kranken alle über
ihn und seine Krankheit cirkulierenden Gerüchte,
alle beängstigenden Ereignisse mit mörderhafter
Kaltblütigkeit vortragen;

o) wohlwollende Kritiker, die durch Vergleiche und
verwegene Kritik der ärztlichen Behandlung das
so notwendige Vertrauen des Kranken zum Arzte
mit ausgesuchter Raffiniertheit untergraben und so

nicht bloß dem Arzte Verdruß und Kummer,
sondern vor allem dem Kranken Angst und Sorge
und dadurch großen Schaden zufügen.
Sind jene erstgenannten Schwätzer zu entschuldigen,

sind die Vertreter der zweiten Kategorie wegen
der aufrichtigen Absicht wenigstens noch achtungswert,

so sind die drei letzteren Gattungen wegen der
meist unedlen Nebenabsicht, wegen der Ungerechtigkeit

gegen den Kranken und Arzt, wegen ihrer Schädlichkeit

als wahre Sargwürmer des Kranken zu
verabscheuen und zu meiden. Die Besuche sind nicht
bloß schädlich, weil sie die Ruhe stören, sondern auch,
weil sie dem Kranken die so notwendige gute Luft
verschlechtern, direkt rauben und die Pflege in ihren
Verrichtungen hindern.

Gestattet das Befinden des Kranken keine
Besuche, oder sind die Besuchenden als Unglücksraben
der angeführten Art bekannt, so verlangt die

Gewissenhaftigkeit von der Pflegerin Abweisung
derselben von vornherein; denn nicht der Besucher
soll berücksichtigt werden, sondern der
Kranke.

Kochunkevricht in englischen Volks-
schulen.

Zu den Veranstaltungen, welchen gegenwärtig in
den gemeinnützigen Kreisen Deutschlands eine besondere
Aufmerksamkeit geschenkt wird, gehören die
Haushaltungskurse für Mädchen. Es sollen insbesondere den
Mädchen aus den mittleren und unteren Ständen schon
in den Schulen genügende Kenntnisse der Haushaltungsführung,

also des Kochens, Waschens, Nähens, Flickens
und so weiter, beigebracht werden, damit sie dieselben
sowohl im Hause der Eltern, als bei späterer eigener
Familiengriindung verwerten können. Zur Rechtfertigung
einer Erteilung von Kochunterricht wird häuptsächlich
hervorgehoben, daß die Volksgesundheit durch eine
zweckmäßigere Speisebereitung eine mächtige Förderung
erfahren würde. Wie sehr dieser letztere Gesichtspunkt von
den praktischen Engländern gewürdigt wird, geht aus
dem Testament eines vor kurzem verstorbenen reichen
Engländers, Mr. Berridge, hervor, der über 3 Millionen
Mark von seinem Vermögen zur Förderung der
Volksgesundheit bestimmt hatte. Von dieser Summe sind allein
1 Million der National Loeist^ kor Lromotiug llckueu-
tion und anderen Gesellschaften zur Beförderung der
englischen Volksschulbildung mit der Bestimmung
vermacht worden, daß dieses Geld ausschließlich zum
Kochunterricht und zur Beschaffung der sür den Kochunterricht

notwendigen Vorrichtungen und Gerätschaften in
den freiwilligen Primärschulen von England und Wales
verwendet werden sollen, während 100,000 Mark der
nationalen Kochlehranstalt in South Kensington, welche
die Lehrkräfte sür den Kochunterricht ausbildet, zufielen.
Von weiteren Anstalten, welche der hochherzige Stifter
ebenfalls mit Vermächtnissen von je 100,000 Mark
bedachte, seien hier noch das Königin Viktoria-Jubiläums-
Jnstitut zur Ausbildung von Wärterinnen und das 1883
gegründete Uunsioolrouso Louuoit ou tbo Dwellings ok
tks Door (Vereinigung für Armenwohnungen) hervorgehoben.

Erstere Anstalt bildet Wärterinnen aus, welche
erkrankte arme Leute in ihren Wohnungen pflegen und
sie dabei über einfache hygieinische Grundsätze belehren
sollen, durch deren Beobachtung sie ihre Häuslichkeit
gesunder und behaglicher gestalten können; letztere
Vereinigung errichtet in den einzelnen Bezirken Londons

Lokalkomitees, welche unter der Bevölkerung gute
Gewohnheiten in Bezug auf Reinlichkeit, Anstand und
Ordnung verbreiten und zugleich unternehmen, die Bevölkerung

darüber aufzuklären, wie sehr diese Gewohnheiten
zur Förderung der Gesundheit, und zwar insbesondere
der Gesundheit der Kinder, beitragen. Es würde zu weit
führen, an dieser Stelle noch die übrigen Gesellschaften
und Anstalten für öffentliche Gesundheitspflege
auszuführen, die bei diesem Todesfall mit Vermächtnissen
bedacht worden sind. Die vorstehend erwähnten Veranstaltungen

kennzeichnen beredt genug den Standpunkt der
Engländer, wonach gute Ernährung und gesunde behagliche

Häuslichkeit an erster Stelle der Volksgesundheit
förderlich erachtet werden.

Ein sonderbarer Heiratsvermittler.
Es ist gewiß nicht uninteressant, zu erfahren, welche

große Rolle der Tabak in manchen Ländern spielt, und
nur wenige werden wissen, daß derselbe sogar den
Heiratsvermittler macht. In Guatemala nämlich ist es Sitte,
daß junge Männer die Cigarre in folgender Weise
benutzen. Wenn dort ein junger Mann in ein Mädchen
verliebt ist, so klingelt er an der Thür des Hauses, in
dem die Augebetete wohnt, und bittet um Feuer, seine
Cigarre anzuzünden. Dieser erste Schritt macht die Eltern
bloß aufmerksam. Aber wenn er sich zum zweitenmale
unter dem Vorwande des Feuerforderns meldet, dann
wissen fie, woran sie sind, und treffen ihre Maßregeln,
um bei dem dritten entscheidenden Versuche den entsprechenden

Bescheid — je nachdem ihre Erkundigungen lauten
— geben zu können. Dieser dritte Versuch erfolgt
gewöhnlich sehr bald nach dem zweiten. Ist der Freier
nicht angenehm, so wird ihm das Feuer ab- und die
Thür vor der Nase zugeschlagen. Es ist das ein Korb
in bester Form. Ist aber die Werbung willkommen, so

wird ihm artig Feuer gereicht, er zündet seine Cigarre
an und tritt dieses Mal ins Hans, wo ihn die Familie
empfängt. Jetzt kommt es zur Erklärung, das Mädchen
tritt ihm entgegen und sie reichen sich die Hände. Hat
er dann seine Cigarre ausgeraucht, so wird ihm die
nächste von seiner Braut gereicht, und sie gibt ihm auch
das Feuer dazu.

Schank-Automaten.
Seit einiger Zeit besteht zu Paris in der Rue

Montmartre eine Trinkstube mit einer Einrichtung zum
selbsttätigen Verkauf kalter und warmer Getränke. In
derselben bedient sich der Gast selbst, indem er S Centimes
in die Einwurfsöffnung eines der ringsum aufgestellten
Apparate steckt und ein Glas unter den Hahn stellt,
worauf sich letzterer öffnet und das gewünschte Getränk
(Wein, Bier, Kaffee, Thee, Chokolade, Punsch, Rum,
Cognac u. s. w.) in dasselbe fließt; sobald das Glas
voll ist, übt sein Eigengewicht einen Druck auf einen
Hebel aus und der Hahn schließt sich von selbst. Es ist
nur ein einziger Aufwärter da, welcher das Reinigen
der Gläser besorgt. An jedem Apparat zeigt eine Uhr
von selbst die Zahl der ausgeschenkten Gläser an. Den
Restaurants, Cafss u. s. w. wird die Trinkstube keine
Konkurrenz machen, da der größere Teil mit dem Trinken
den Zweck verbindet, sich dabei auszuruhen.

Tierschutz.
Der aargauische Tierschutzvcrein erläßt neuerdings

folgende Bekanntmachung:
„Es gibt kaum eine größere Tierquälerei, als das

gewohnheitsmäßige Gewinnen der Froschschenkel ohne
vorausgegangenes Töten des betreffenden Tieres. Und doch ist
die Sache so einfach, so leicht und so wenig zeitraubend.
Es bedarf nur statt ein, zwei Schnitte mit Schere oder
scharfem Messer. Der erste Schnitt trennt den Kopf, der
zweite die zwei Hinterbeine ab und dem Gesetz und dem
eigenen Gewissen ist Genüge geleistet. Wer sich dieser
kleinen Mehrarbeit nicht unterziehen will, der verdient,
daß er unnachsichtlich hestraft wird.

Wir ersuchen hiemit vorab unsere Tierschutzaufseher
und Polizeiorgane, Uebertretungen rücksichtslos zu
herzeigen; gleichzeitig ergeht aber auch unser Gesuch an Eltern
und Lehrer, durch Belehrung und Ermahnung der
Jugend und solcher Individuen, die sich mit diesem
Verdienste abgeben, derartige Bestrafungen verhüten zu wollen."

Es ist hiezu zu bemerken, daß mit dieser Vorschrift
wenig bezweckt wird, indem die meist rohen Personen,
die sich mit dem Froschschcnkelsammeln befassen, nur dann
das Kopfabschneiden vornehmen, wenn sie sich bemerkt
glauben.

Viel sicherer würde man zum Ziele gelangen mit
einer Verordnung, daß nur solche Froschschenkcl verkauft
werden dürften, an denen noch der Rückengrat, oder besser
auch noch die Vorderschenkel sich befinden. — Dann wäre
aller Zweifel ausgeschlossen, daß das Tier, von dem man
Teile ißt, sich noch am Leben befinde. Auch sind der Rückengrat

und die Vorderschenkel ebenso schmackhaft, wenn auch
fleischärmer, als die Hinterschenkel, und geben, wenn man
sie nicht genießen will, eine delikate Suppe. In Italien
und Süd-Frankreich, den Ländern der Gourmandie, aber
auch der Tierquälerei, ist man uns in dieser Hinsicht
in beiden Beziehungen voran, indem dort die Frösche
lebend auf den Markt gebracht und vor den Käufern
getötet werden, wobei auch Rückengrat und Vorderschenkel
vom Käufer in Empfang genommen werden. Hat man
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aber Vorurteil gegen biefc ïeilc, fo tollte man biefeS

füglicg and) auf bic Lintern, als bie imappetitlidiern,
nttsbegnen.

IDa» JvauBit tfjiut.
(Stile ^otfto, bie roeüBelianute unb Beliebte <$«f)rift-

ftedetiit beging ant 31. donnât bic Tveier igres 70. @e=

burtstages.
"gor 6atb btei Safjren rottrbe bon bet Dttrngenoffem

fegaft tn Vertin bas Damenturnen eingeführt. ©in
Damenfcgautitrnen fiirjlidt abgehalten, gab ©elegengeit,
über bie anerfannt tiid)tigen ßeiftungeu ber meiblidteu
Durner fid) ein eigenes Urteil git bilben.

§n ^Barfdjatt pralttijieren 4 diplomierte Slerztinncit,
3 3uhuärztinnen unb 6 SBunbärztinnen.

3»t« erfte 6e(gifdje Dolitorin ift eine junge, 22jägrige
Dante. Fgre Kenntniffe in @efd)id)tc,ßitteratur unb s4îb)ilo=

foptjie folten über bas SJiag bes ©etoögnlicgen hinausgehen.
3>ie tarnen oan Petersburg, iionftantinopef unb

antas&ns rüfteu fid) gitr Vefd)icfung ber SluSfteUung in
hicago.

èljtcago roeift unter feinen 3000 ftaatlid) aitgeftclL
ten ßegrfräftcn bie erftauulidje 3ngl bon 2810 3>aiiten auf.

(gngftfdje gfranengeroerftoereine. Die gemerffdjafL
tiefte Vereinigung ber etiglifcheit Slrbeiterinnen, bic
„Women's Trades Union League" hat erft am ©nbe ber
80er Fugte begonnen, eine bebeutenbere SBirffnmfeit su
entfalten. Diefe Ftnueitoercinigung ift stoar fdiott 1874
DOU ©mrna fßaterfon als „Protective and Provident
League" gegründet, hotte aber Fahre gittburd) mit ber
©leicggiiltigfeit ber tuohlhabenbcn Klaffen tuic ber 5(r=
beiterinnen su fämpfeit. Der große Xocfarbeiterftreit im
Fagre 1887 lenfte aud) bic allgemeine Slufmerffamfeit
auf bie ßagc ber Slrbeiterinnen. Fu allen Leitungen tourbe
biefelbe erörtert unb lebhafte ©t)mpatl)ien tuenbeten fid;
ihnen zu. Der ßiga floffen bon allen (Seiten teidilidje
Veiträge jn; fie berfügte nun über größere SJÎittel unb
tonnte fieg iitfolgebeffen mehr ausdehnen, aud) gatte ihr
ber ©rfolg biete neue Slngättger zugeführt. Slls nun giuei
Fagre fpäter eine äugerft energifege Dattte, Tyräuleiu
Sftoutlebge, an bie Spiße ber ßiga trat, fat) fie ihre ,paupt=
aufgäbe in ber ©rriegtung bon Ftoeigoereinen bort, tuo
öiele tneiblid)e Slrbeiter befegäftigt toareit. @ic fegte fid)
mit fämtlicgeit ntätinlidjen ©emerfoereinen biefer Orte in
Verbinbttng unb faft überall mürbe fie luillfomnten gc=
hetzen. Die männlichen Slrbeiter hatten felbft eingefehcti,
bafe die tueiblicgc Slrbeit, täglid) in ber Zunahme
gegriffen, ihnen in bem unorganifierten 3uftanb, in dem
fie ftch befanb, unendlich fchabetc, baß fie bie 3lrbeiter=
bebingungen ungünftiger geftaltetc unb bic greife her=

unterbriiefte, furzuitt, baß alle ©r folge ber ©etoerfnereine
in ©efagr gerieten, roettn nicht bie meiblidjc Slrbeit ebeitfo
orgauifiert mürbe, mie bie männliche es ift. Der @e=

bante SKig Stoutlebges erroies fid) denn als ein fepr gliicf=
lieber unb manche ©emevfbereine jal)len jept mehr als
bie Ipälfte meiblidjer Viitgliebev, fo j. 4L bic „Northern
Counties' Weavers' Assocation", bie 47,000 SJiitglieber
Zäglt, loobon 26,000 meiblidteu @efd)led)ts find; bei att=
beren ©emerfoereinen bon SBebertt foil basfelbe Vergält=
nis epiftiereu. Die euglifdien Frauengemcrfoercine ober,
richtiger gefagt, bie Drganifation ber Frauenarbeit ift in
©nglanb auf bent beften SBegc, berjenigen ber TOauuer
naegzufommen.

3>te in paris »erftot6ene Ffr«u götttoe Attcittanbi
»an TSafet-Auglt fjat fofgenbe iegatc ausgefegt: l. 3u
©unften bes fcpmeigerifchett VunbeSrates 40,000 Fr.; 2.

ju ©unften ber ©tabt Vafel 100,000 Fr.; 3. ju ©unften
bes SantonS Vafettanb 30,000 Fr., bereit 3'bfen ju einem
drittel ber ©emeinbe VafeUSlitgft unb zmei Dritteln ber
©emeinbe ßieftal berabfolgt loerbett folten; 4. ju ©unften
des Sîantonë ©olotgurn 20,000 Fr., bereu 3infett für bic
©tabt ©olothurn beftintmt fiub.

Für den Fall, bah die ©täbte ober bic Kantone
Vafel, Vafettanb ober ©olothurn bie Sinnahme ber obigen,

p ihren ©unften ausgefegten ßegate oerioeigerti fottten
ober oerhinbert mären, biefelben anzunehmen, fällt bas
erfte baburch berfügbar gemorbene Kapital ber ©tabt
Surgborf in ber ©chmeij, Santoit 33ern, unb bas gmeite
ebenfalls berfügbar gemorbene Kapital ber ©tabt 3?ern
unter den nämlichen ^Bedingungen p.

9tEe biefe ©igenfungen find bap beftimmt, jungen
unb armen Död)tern ober Slrbeiterinnen fchmeigerifd)er
Jperfunft Stusfteuern p berfeßaffen in bem Sinne, baß
bie Sapitalien bon ben in bem Feftantent bezeichneten
33ef)örben bermaltet unb nur bie 3'nfe alljährlid) 511 bem
befagten 3^6^ bertnenbet merben folten.

Kleine Mitteilungen.
bentfthe „geiihsanjeifl«" mahnt pr gorfidjt

gegenüber einer bon ber ettglifçhen F'rma »-Ehe inter=
national mercantile ©ociett)" für eine Firma ©djulburg
SSetjer u. ©ie., angeblich SBefigerin bon beutfdjen Slus=
fteHungStrinfhallen in ©hicago, betriebenen Slntoerbung
bon Kellnerinnen unb Somtnis. 3n ßottbon eingezogene
©rfunbigungen hatten ergeben, bah die Firma mit ber
diesjährigen SluSfteUung in ©hicago in feiner 3krhin=
bung ftefjt.

gar -naufon Aargau fdjetnt reich an Ärfimach-
finnigen ju fefu, menn man den SKefultaten ber Dlefru=
tenprüfungen legten §erbft ©tauben fdienten darf, ©s
mürben nämlich fechäeßn ©tellungSpflichtige, loeil fdjmach=
finnig, nid)t geprüft. Der grögere Kanton 3ürich sohlt

nur zehn unb SBaabt gar nur einen. Die Skzirfc ßenz=
bürg, SJiuri unb Diheinfelbeu ftellen feine, Slarau, 23rugg
unb ßaufenburg je 1, SBaben, SBrcmgartcn und 3nrjaeß
je 1, Kulm 3 unb 3°fibgcn 4 ©djmachfinuige.

|>te neue ^ncfterraflftnerie in jjnantljcti oerfeubet
biefer Dage iljre erften ijßrobufte, nid)t in Form ber be=

fanuten 3uderf)üte, foubern in ©tücfen bon 5—10 Kilo.
Die erften fjßrobcn ergält ber S3unbeSrat, bie ziueiten
der Staatsrat bon SBalliS.

Senator Jiiit in gerolforh ift ein mohlbefnuuter
tgolitifer in Slmerifa unb hat Slusfid)t, einmal beit S3rä=

fibentenftuhl einzunehmen. §err ©enator §ill, obmogl
fdjon in Fahren uorgeriidt, ift noch immer ein ijageftolz.
©r ift nun bon ber „SßomenS Frand)ife ßeague" benun=
Ziert morden. Diefer Frauenbunb in Stern Slorf hat bie

folgeube Grfläruug zu 3fefd)luß erhoben: Jpageftolze
miffen nichts über Frauen unb fiub bcshalb unfähig,
©efege für fie zu machen. Das geigt mau benn bod)
bas Kind mit dem iBabe ausfegiitteu. ©in jeder fogen.
Sjageftolz hatte doch als Kind feine SJtutter unb mancher
moi)l aud) ©djmefteru. Hub mancher Jöageftolz blieb ein
foteger, nicht loeil er nichts über Frauen muffte, fonbertt
tueil er allgnuiel bon ihnen mußte. Der .sjmgeftolz muß
fiel) (eiber ebeufo biel gefallen laffen, mie die jog. alte
Fuugfer. ©S darf bei biefem Slitlag and) fiiglicl) barauf
aufmerffam gemacht merben, bag eine fdjöne Steige bon
SOtänncrn genannt merben fönntc, bie frcimitlig ober gc=

Zluungen auf bie Freuben einer eigenen Familie Skrzid)t
leifteten unb babei in felbftlofefter, hochgerzigfter unb
ebclfter SBeifc fid) mühten, bie ßage bon ftrebeuben unb
fäuipfcnbeu Frauen zu uerbeffern. ©S liegt aud) ganz
in ber Statur ber ©aege, dag ber Unoergeiratete, lluab=
gängige fid) leicgtcr mit ber oollftänbigen @leid)bered)=
tiguug ber Frauen abfinden fann, als ber Verheiratete
ober auf bie ©ge Stegeftierenbe, dem bic Koufequenzen oft
nid)t nur unbequem find, fonbern bie oft feine ganzen
3ufuuftspläne über ben Raufen merfen. Stur ba, loo
bie ©utbenfenbeu, bic ©belften unb SBefteu Leiber @e=

fd)lecl)ter oereint am 33aue ber VolfStooglfabrt arbeiten,
fann bon einem gefegneteu unb nachhaltigen ©rfolge bie
Stehe fein. Söer fid) abfonbert, berliert leid)t beu rid)=
tigen Sßeg.

gr. -Seefci)5 "SUittel jur Teilung »Ott xSiiuferit.
Der amerifanifege 9trgt Dr. Keelet) hat ein SJtitFel gegen
Drunffudjt gefunden, mit bent er, luic berichtet mirb,
über 100,000 Sßerfonen gegeilt gäbe. Die Vegaublung,
bic er in etma 60 Fnftituten in ben Vereinigten Staaten,
neuerbings and) in ßonbon unb Kopenhagen, ausüben
läßt, beftegt in fubfutnncu ©injprigungcn biermal bes

Dages miebergolt, unb in Verabreichung einer SJtiptur
jede" zmeite ©tunbe. Die Vatienten miiffen biennal täg=
lid) in bie Slnftalt fommen ; bie Teilung banert etma
bier SBodjeit. Die Kur ift böllig gefahrlos, gat fein ltn=
moglfeiit, ©rbreegen ee. zur Feige. Das ganze tlntcr=
negnten ift in ben Vereinigten Staaten ftaatlicg autorifiert.
©olbaten erhalten boni ©taate Freifur.

3000 gägpfdje per glinufe leiftet eine neue <$lepp-
fti(gmafd)itte, toeldje bon ber aiuerifanifdjett Firma
Vlgeeler & SBilfon foebeit in Sbanbel gebrad)t mirb.

fine JieBha6ergefeiïf(haft aus Jaufantte führte in
Freiburg ein ©djaufpiei zu ©unften ber armen ©cguL
fittber FreiburgS unb ber Sinnen ber fatgolifdien ©e=
nteiubc ßaitfanucs auf. Die SteimGiuuahntc betrug
500 Fr.

§n DaufenBurg, iiargau, prc&t man bie frritg-
fnng einer /tleinltinberßeroaliranOalt an, um ben ©Item
ber arbeitenben Klaffen belfere ©elegengeit zu geben,
igrem Verbienfte nadizugegen.

giriebensliga. Sind) in 3ürid) hat fid) ein Fnitiatim
fomitee gebilbet zur ©riiubung einer ©eftiou bes fcgmeize=

rifegen FriebenSbereinS im Kanton 3üricg.

^pcBdlfaal.

Jragen.
Frage 2033: Feg hörte bon einem Verfahren, um

Vorgänge unentflammbar zu madien. Kann eine freunb=
liege ßeferin mir Stägeres barüber mitteilen 3um boraus
befielt Danf. SBieljä^riä« Seferin peau 6. 8. in 3-

Frage 2034 : SBäre auf biefem Söege mogl bon ©acg=
funbigen zu erfahren, mie das fog. englifcge SBafcgfriftall
Zufammengefegt ift? ©ntgält basfelbe feine für ben ©toff
fcgäblicgett ©ubftanzen Für guten Stat banft beftens

3unge $au§frau in 3ö.

Frage 2035 : Kanu mir bielleidjt eine SJÎitleferiu ber
„Sdjtoeizer Frnuen=3ci'ung" mitteilen, mo man leinene
§errengembeneinfäge billig uttb gut erhalten fann Für
freundliche SluSfunft banft beftens m. ». in 3.

Ettthtorïrn.
Sluf Frnge 2026 : ©s fiitb berfd)iebeue @lauzftärfe=

Präparate im Handel unb alle entgalten ntegr ober toeniger
groge Slîengen bon Vorap, ©utntni, 3ucfer unb befte
Steisftärfe. Die SJienge bon Vorappulber beträgt bis zu
40 Vrozent. ©ine borzüglidje SJltfchung ergibt fich aus
1 Deil Sffialrat, 1 Deil arabifegen ©ummi, 1 Deil Vorap=
pulber, 21/a Deile ©Igcerin unb 20 Deile SBaffer. Der
Slnfag mit ber ©tärfe gefdjiegt auf bie SBeifc, bag man
auf etma '/* Kilogramm ©tärfe unb 1 ßiter SBaffer,
melcge zum Slugöfen beim Kocgen dient, 4 Dgeelöjfel boll
bon ber Slppreturmnffe beifügt. Diefe SJlifcgung lägt fieg'

lange ^eit aufbemagren. — ©in borzüglidie« „Vlättöl"
mirb fo gergeftctlt: 50 ©ramm Dragantgununi fegüttet
man in einen Dopf mit 2 ßiter marmem SBaffer. Slacg=
bem bie SJlaffe gut bureggeriigrt ift, ftellt man ben Dopf
gut zugebeeft marin, bod) fo, bag bie Vtifcguug niegt ins
Kocgen fommen fann. SWinäglicg löft fid) bureg bie gleid)=
mäßige SBärme ber ©umnti auf, toas manchmal 2 - 3
Dage bauern fann. SBägrenb biefer 3cil &nl"f man
nur einigemale ben Dag über bie Vtaffe gut burcgrülp
ren, läßt fie aber fonft gitgebecft au bemfelbett VInhc
ftegcn. §at fid) ber ©untnti oollftänbig aufgelöft, fo
ntug er biefftüffig, ungefähr mie büuner ©irup fein,
luorauf er bitrrf) einen SJÎuffelinlappen gegoffen unb in
Flnfcgen gefüllt, gut oerforft, aufbemagrt mirb. 3um
©tärfeti non beifpielsmeife 12 §erreugemben, 12 Vaar
S.fanfdjetten, 3 Dugeitb Kragen quirlt man 250 ©ramnt
gute Veisftärfe in 2 ßiter faltein SBaffer ganz fein unb
gibt 10 ©glöffcl Bon bem Vlättöl z". 3n biefe ©tärfc=
mifcguug tauept man bic zu ftärfenben ©egenftänbe ein,
fo bag fie non ber ©tärfe oöllig burd)zogen merbeit, und
reibt fie tücgtig ein. @ut auSgemuitben, rollt man jebes
©tiief einzeln zufanttueu, luicfelt alles feft in ein troefenes
Lud) und läßt es 24 ©tuttben liegen. Vor bem ©lätteu
merben bie ©tiiefe mit einem groben leinenen Ducge auf
beiden (Seiten tiiegtig abgerieben. Das ©lättbrett darf
uiegt zu meid) gepolftert fein. SKatt glättet bie ©tücfe
Zuerft auf ber Viicffcitc mit einem reegt geigen ©ifeu,
bann auf der Vorberfeite; fie merben noch ein mettig zöge
Zur Seite gelegt. 3ft das ©ifeu etmas abgefüglt, fo
nimmt man jebes einzelne ©tiief uocg einmal nor. SJtan
beftreid)t bie Vorberfeite mit einem augefeuchteten ßeim
manblappeu unb fäljrt mit beut ©lätteifen möglicgftfchnell
in furzen 3ügeu unb unter ftarfem Drucf auf bem Stoffe
gilt unb ger, luoburcg ber fegötte ©ilatiz entftegt. ©S be=

barf einiger Hebung, 11111 mit ber Strbeit itadg SBunfd)
zurecgtzufoiiimeit.

Stuf Fcngc 2027 : ©in gutes ©pftent non Slusmittb=
ntafd)iuen ift bei ber Ficma ©. ß. Dobler & ©0. itt
@t. ©alten, 3ollgauSftraße 5, zu beziehen (gat fid) bei
eigenem ©ebraucg beftens bemägrt. Die Sieb.), ebenfo im
©efegäfte non .Sjerrn ©mil §citz, 9tad)foIger 001t Karl
.penz, in Slarau.

Sluf Friigc 2028: SBenbett @ie fid) ait bas beft=
renommierte orthopäbifege Fnftitut non Dr. 31. ßüning
unb Dr. SB. ©cguitgeg, Vcibatbocenteu itt 3ürid). @ie
merbeit bort fadjgeittägen Vat uttb entfprecgenbe §ülfe
finden. Seit ©riinbttng ber Slnftalt ("September 1883
bis ©tibc Dezember 1890) mürben bort 711 Vatienten
behandelt, ©ie fegett alfo, dag ©ie niegt allein gegen
mit Fhrer ©orge. Die itt biefer Slnftalt erzielten 3te=

fultate bürfen fegr gitnftige genannt merbett. Fe jünger
ber fleitte Vutient itt Veganblttng gebracht merben fann,
um fo leidjter uttb fiegerer ift nöllige Teilung uorattS=
Zitfegeit.

Sluf Ftagc 2029: ©egr geegrtes Fräulein! Vtug
es gerabe eine „ältere" Dame fein, bie Fguen auf Fgre
Slnfragc in ber „Franem3c'tung" antmorten barf ©r=
lattben ©ie bas itid)t aud) einer Fruit, bie — feit balb
12 Fuhren nergeiratet — trophein noch ttiegt zu ben
Sitten gehören mill uitb für nlles, mus in ber ©eele
eines Sßeibes norgegt, ein martnes unb tiefes Vergättb=
ttis, ein inniges ©mpgnbeit befißt? — Fgre Fruge zu
beantmorten, ift niegt leiegt. Ilm fie richtig p erfaffen,
märe es nor allem midjtig, zu miffen, mie ©ie zu biefer
anottpmen Korrefponbenz gefommen finb. Da icg dies
aber ttiegt meig, fo erlaube id) mir, Fgnett ganz uttf»
rid)tig meine ©ebattfett über biefe ©adje mitzuteilen.

Kein 3tueifel, dag ber betreffende §err ©ie, refp.
Fgren ©eift, Fgr -§erz, Fgr ©emüt, mit einem SBort
F g r F u n e r g e S liebt. Dafür zeugt attd) bie lange
Dauer biefer Korrefponbenz. SMnner int allgemeinen
motten befipen unb niegt fo lange fegtitaegten. Sind ©ie
roirflid) fcgoit fo lange mit tgm iit Korrefponbenz, ogne
bag er ©ie je gefegen, id) meine, mit Vcmugtfein mer
©ie finb, — fo ift er bereits mit taufenb Fuben an ©ie
gebttnben. Vebenfen ©ie bas mogl Dag er Fgrer in
©efettfegaft niegt befonbers aegtet, ift nocg fein befon=
beres Unglücf — im ©egenteil, feitt §erz ift dott Fgrent
Vilb, b. g. don Fgrent SBefett erfüllt uttb da er feine
Slgnung badon gat, mer ©ie find, unb ©ie, mie Sie
felbft fagen, niegts in Fgrem Sleugern gaben, mas Vlänner
anztegt unb feffelt, fo bürfen ©ie mogl auf das biege
©egen in ©efettfegaft fein großes ©etoiegt legen. SBemt
icg Fh«en einen Vat geben biirfte, fo märe es ber:
Schreiben Sie igm, bag ©ie es für beffer galten, bie
Korrefponbenz aufzugeben, ©ie hätten ign mehrmals
gefegen unb beobadgtet, bag Fgr äugeres SBefen ign
oöllig fait laffe. ßüften ©ie ben ©cgleier niegt meiter
unb ermatten ©ie rugig feine Slntmort — fie mirb auf
jeben Fuü fo ausfallen, mie fie betn Ggarafter feines
SBefenS entfpriegt. Das ift aber nkgt alles. Vitte, liebes
Fräulein, gegen ©ie ein bigdjen aus fid) geratts; fipen
öie ttiegt mie ein ©erberus dor Fgren oortrefftiegen
©igettfegaften, Fgrent gemig reiegen unb tiefen ©entüte,
mit einem SBort, feien ©ie reegt liebenstoert —
ogne Slngft zu gaben, „er" fönnte etmas merfen.

ßaffeu ©ie don ber ©oune, bie itt Fgrent Funerit
ftraglt, aueg etmas gerausfd)einen, bamit Fgre ganze ltm=
gebung fiel) mann ttnb tnoglig itt Fgrer Släge füglt!
)j;Der magren ©cgöngeit bilbenbe Scgöpferiit ift nur bie
©eele, lägt fie ben SBieberftragl oon igrem ittttern geilL
genßebett gell auf das fpiegelttbeSlntlip l eu ig ten."
— Von Gerzen „©lüiiauf" g. to.

Sluf Fccige 2029: Fcbeitt menfcglid^en Vergältttiffe
mug SBagrgeit zu ©runde liegen, fonft fiibrt es nimnter=
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aber Vorurteil gegen diese Teile, so sollte ma» dieses

füglich auch auf die hintern, als die unappetitlicbern,
ausdehnen.

Was Frauen thun.
Slise ^olko, die weitbekannte und beliebte Schriftstellerin

beging am 31. Januar die Feier ihres 70.
Geburtstages.

Vor bald drei Jahren wurde von der Turngcuossen-
schaft in Derlin das Damenturnen eingeführt. Ein
Damenschauturnen kürzlich abgehalten, gab Gelegenheit,
über die anerkannt tüchtigen Leistungen der weiblichen
Turner sich ein eigenes Urteil zu bilden.

In Warschau praktizieren 4 diplomierte Aerztinncn,
3 Zahnärztinnen und 6 Wundärztinnen.

Die erste belgische Doktorin ist eine junge, 22jährige
Dame. Ihre Kenntnisse in Geschichte, Litteratur und Philosophie

sollen über das Maß des Gewöhnlichen hinausgehen.
Die Damen van Petersburg, Aonftantinopel und

amaskns rüsten sich zur Beschickung der Ausstellung in
hicago.

Khicago weist nnter seinen 3000 staatlich angestellten

Lehrkräften die erstaunliche Zahl von Z8lst Damen aus.
Englische Iraueogewerkvereine. Die gewerkschaftliche

Bereinigung der englischen Arbeiterinnen, die ,JV«>-
men's Trades b'nion Tsague" hat erst am Ende der
80er Jahre begonnen, eine bedeutendere Wirksamkeit zu
entfalten. Diese Frauenvcreiniguug ist zwar schon 1874
von Emma Paterson als .Protective auck Lroviclsnt
Tsague" gegründet, hatte aber Jahre hindurch mit der
Gleichgültigkeit der wohlhabenden Klassen wie der
Arbeiterinnen zu kämpfen. Der große Dockarbeitcrstrcik im
Jahre 1887 lenkte auch die allgemeine Aufmerksamkeit
auf die Lage der Arbeiterinnen. In allen Zeitungen wurde
dieselbe erörtert und lebhafte Sympathien wendeten sich

ihnen zu. Der Liga flössen von allen Seiten reichliche
Beiträge zu; sie verfügte nun über größere Mittel und
konnte sich infolgedessen mehr ausdehnen, auch hatte ihr
der Erfolg viele neue Anhänger zugeführt. Als nun zwei
Jahre später eine äußerst energische Dame, Fräulein
Routledge, an die Spitze der Liga trat, sah sie ihre
Hauptaufgabe in der Errichtung von Zweigvereinen dort, wo
viele weibliche Arbeiter beschäftigt waren. Sie setzte sich

mit sämtlichen männlichen Gewerkvereinen dieser Orte in
Verbindung und fast überall wurde sie willkommen
geheißen. Die männlichen Arbeiter hatten selbst eingesehen,
daß die weibliche Arbeit, täglich in der Zunahme
begriffen, ihnen in dem unorganisierten Zustand, in dem
sie sich befand, unendlich schadete, daß sie die
Arbeiterbedingungen ungünstiger gestaltete und die Preise
herunterdrückte, kurzum, daß alle Erfolge der Gewerkvereine
in Gefahr gerieten, wenn nicht die weibliche Arbeit ebenso

organisiert würde, wie die männliche es ist. Der
Gedanke Miß Routledges erwies sich denn als ein sehr
glücklicher und manche Gewerkvercine zählen jetzt mehr als
die Hälfte weiblicher Mitglieder, so z. B. die „dlorkksrn
bounties' IVeavsrs' ^ssoeation". die 47,000 Mitglieder
zählt, wovon 28,000 weiblichen Geschlechts sind; bei
anderen Gewerkvereinen von Webern soll dasselbe Verhältnis

existieren. Die englischen Frauengewerkvcreine oder,
richtiger gesagt, die Organisation der Frauenarbeit ist in
England auf dem besten Wege, derjenigen der Männer
nachzukommen.

Die i« Uaris verstorbene Iran Witwe Allemands
von Aasel-Auast hat folgende Legate ausgesetzt: 1 Zu
Gunsten des schweizerischen Bundesrates 40,000 Fr.; 2.

zu Gunsten der Stadt Basel 100,000 Fr.; 3. zu Gunsten
des Kantons Baselland 30,000 Fr., deren Zinsen zu einem
Drittel der Gemeinde Basel-Angst und zwei Dritteln der
Gemeinde Liestal verabfolgt werden sollen; 4. zu Gunsten
des Kantons Solothurn 20,000 Fr., deren Zinsen für die
Stadt Solothurn bestimmt sind.

Für den Fall, daß die Städte oder die Kantone
Basel, Baselland oder Solothurn die Annahme der obigen,
zu ihren Gunsten ausgesetzten Legate verweigern sollten
oder verhindert wären, dieselben anzunehmen, fällt das
erste dadurch verfügbar gewordene Kapital der Stadt
Burgdorf in der Schweiz, Kanton Bern, und das zweite
ebenfalls verfügbar gewordene Kapital der Stadt Bern
unter den nämlichen Bedingungen zu.

Alle diese Schenkungen sind dazu bestimmt, jungen
und armen Töchtern oder Arbeiterinneu schweizerischer
Herkunft Aussteuern zu verschaffen in dem Sinne, daß
die Kapitalien von den in dem Testament bezeichneten
Behörden verwaltet und mir die Zinse alljährlich zu dem
besagten Zwecke verwendet werden sollen.

Kleine Mitteilungen.
Der deutsche „Weichsanzeiger" mahnt zur Vorsicht

gegenüber einer von der englischen Firma „The
international mercantile Society" für eine Firma Schulbnrg
Beyer u. Cie., angeblich Besitzerin von deutschen
Ausstellungstrinkhallen in Chicago, betriebenen Anwerbung
von Kellnerinnen und Commis. In London eingezogene
Erkundigungen hatten ergeben, daß die Firma mit der
diesjährigen Ausstellung in Chicago in keiner Verbindung

steht.
Der Aauto» Aarga» scheint reich an Schwach-

finnige« zu seiu, wenn man den Resultaten der
Rekrutenprüfungen letzten Herbst Glauben schenken darf. Es
wurden nämlich sechzehn Stellungspflichtige, weil schwachsinnig,

nicht geprüft. Der größere Kanton Zürich zählt

nur zehn und Waadt gar nur einen. Die Bezirke Lenz-
burg, Muri und Rheinfelden stellen keine, Aarau, Brugg
und Laufenburg je 1, Baden, Brcmgartcn und Zurzach
je 1, Kulm 3 und Zofingcn 4 Schwachsinnige.

Die neue Znckerraffinerie in Wontheq versendet
dieser Tage ihre ersten Produkte, nicht in Form der
bekannten Zuckcrhüte, sondern in Stücken von 5—10 Kilo.
Die ersten Proben erhält der Bundesrat, die zweiten
der Staatsrat von Wallis.

Senator Klll in WwVork ist ein wohlbekannter
Politiker in Amerika und hat Aussicht, einmal den
Präsidentenstuhl einzunehmen. Herr Senator Hill, obwohl
schon in Jahren vorgerückt, ist noch immer ein Hagestolz.
Er ist nun von der „Womens Franchise League" denunziert

worden. Dieser Frauenbund in New Pork hat die

folgende Erklärung zu Beschluß erhoben: Hagestolze
wissen nichts über Frauen und sind deshalb unfähig,
Gesetze für sie zu machen. Das heißt man denn doch

das Kind mit dem Bade ausschütten. Ein jeder sogen.
Hagestolz hatte doch als Kind seine Mutter und mancher
wohl auch Schwestern, lind mancher Hagestolz blieb ei»
solcher, nicht weil er nichts über Frauen wußte, sondern
weil er allzuviel von ihnen wußte. Der Hagestolz muß
sich leider ebenso viel gefallen lassen, wie die sog. alte
Jungfer. Es darf bei diesem Anlaß auch füglich darauf
aufmerksam gemacht werden, daß eine schöne Reihe von
Männern genannt werde» könnte, die freiwillig oder

gezwungen auf die Freuden einer eigenen Familie Verzicht
leisteten und dabei in selbstlosester, hochherzigster und
edelster Weise sich mühte», die Lage von strebenden und
kämpfenden Frauen zu verbessern. Es liegt auch ganz
in der Natur der Sache, daß der Unverheiratete,
Unabhängige sich leichter mit der vollständigen Gleichberechtigung

der Frauen abfinden kann, als der Verheiratete
oder auk die Ehe Reflektierende, dem die Konsequenzen oft
nicht nur nnbeyncm sind, sondern die oft seine ganzen
Zukunftspläne über den Haufen werfen. Nur da, wo
die Gutdeukeudcu, die Edelsten und Besten beider
Geschlechter vereint am Bane der Polkswohlfahrt arbeiten,
kann von einem gesegneten und nachhaltigen Erfolge die
Rede sein. Wer sich absondert, verliert leicht den
richtigen Weg.

Dr. Keeleqs Mittel zur Keilung von Säufer».
Der amerikanische Arzt Dr. Kecley hat ein Mittel gegen
Trunksucht gefunden, mit dem er, wie berichtet wird,
über 100,000 Personen geheilt habe. Die Behandlung,
die er in etwa 80 Instituten in den Vereinigten Staaten,
neuerdings auch in London und Kopenhagen, ausüben
läßt, besteht in subkutanen Einspritzungen viermal des

Tages wiederholt, und in Verabreichung einer Mixtur
jede zweite Stunde. Die Patienten müssen viermal täglich

in die Anstalt kommen; die Heilung dauert etwa
vier Woche». Die Kur ist völlig gefahrlos, hat kein
Unwohlsein, Erbrechen er. zur Folge. Das ganze
Unternehmen ist in den Vereinigten Staaten staatlich autorisiert.
Soldaten erhalten vom Staate Freikur.

3V0V Mhstiche per Minute leistet eine neue Stepp-
Kichmaschine, welche von der amerikanischen Firma
Wheeler öl Wilson soeben in Handel gebracht wird.

Sine Ltebhabergesellfchaft aus Lausanue führte in
Freiburg ein Schauspiel zu Gunsten der armen Schulkinder

Freibnrgs und der Armen der katholischen
Gemeinde Lausannes auf. Die Reiu-Einnahmc betrug
.700 Fr.

In Laufenburg, Aargau, strebt man die Srrich-
tnng einer Lileinkinderbewahranstalt an. um den Eltern
der arbeitenden Klassen bessere Gelegenheit zn geben,
ihrem Verdienste nachzugehen.

Iriedensliga. Auch in Zürich hat sich ein Initiativkomitee

gebildet zur Gründung einer Sektion des schweizerischen

Friedensvereins im Kanton Zürich.

W

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2033: Ich hörte von einem Verfahren, um

Vorhänge unentflammbar zu machen. Kann eine freundliche

Leserin mir Näheres darüber mitteilen? Zum voraus
besten Dank. Vieljährig« Leserin Frau C. B. in Z.

Frage 2034 : Wäre auf diesem Wege wohl von
Sachkundigen zu erfahren, wie das sog. englische Waschkristall
zusammengesetzt ist? Enthält dasselbe keine für den Stoff
schädlichen Substanzen? Für guten Rat dankt bestens

Frage 2037 : Kann mir vielleicht eine Mitleserin der
„Schweizer Frauen-Zeitung" mitteilen, wo man leinene
Herrenhemdeneiusätze billig und gut erhalten kann? Für
freundliche Auskunft dankt bestens R. ». in I.

Antworten.
Auf Frage 2026 : Es sind verschiedene Glanzstärkepräparate

im Handel und alle enthalten mehr oder weniger
große Mengen von Borax, Gummi, Zucker und beste
Reisstärke. Die Menge von Boraxpulver beträgt bis zu
4V Prozent. Eine vorzügliche Mischung ergibt sich aus
1 Teil Walrat, 1 Teil arabischen Gummi, 1 Teil Boraxpulver,

2'/s Teile Glycerin und 20 Teile Wasser. Der
Ansatz mit der Stärke geschieht auf die Weise, daß man
auf etwa > Kilogramm Stärke und 1 Liter Wasser,
welche zum Auflösen beim Kochen dient, 4 Theelöffel voll
von der Appretnrmasse beifügt. Diese Mischung läßt sich'

lange Zeit aufbewahren. — Ein vorzügliches „Plättöl"
wird so hergestellt: 70 Gramm Tragantgummi schüttet
man in einen Topf mit 2 Liter warmem Wasser. Nachdem

die Masse gut durchgerührt ist, stellt man den Topf
gut zugedeckt warm, doch so, daß die Mischung nicht ins
Kochen kommen kann. Allmählich löst sich durch die
gleichmäßige Wärme der Gummi auf, was manchmal 2 - 3
Tage dauern kann. Während dieser Zeit darf man
nur einigemale den Tag über die Masse gut durchrühren,

läßt sie aber sonst zugedeckt an demselben Platze
steheii. Hat sich der Gummi vollständig aufgelöst, so

muß er dickflüssig, ungefähr wie dünner Sirup sein,
worauf er durch einen Musselinlappen gegossen und in
Flaschen gefüllt, gut verkorkt, aufbewahrt wird. Zum
Stärken von beispielsweise 12 Herrenhemden, 12 Paar
Manschetten, 3 Dutzend Kragen quirlt man 270 Gramm
gute Reisstärke in 2 Liter kaltem Wasser ganz fein und
gibt 10 Eßlöffel von dem Plättöl zu. In diese Stärke-
mischuug taucht man die zu stärkenden Gegenstände ein,
so daß sie von der Stärke völlig durchzogen werden, und
reibt sie tüchtig ein. Gut ansgewunden, rollt man jedes
Stück einzeln znsammen, wickelt alles fest in ein trockenes
Tuch und läßt es 24 Stunden liegen. Vor dem Glätten
werden die Stücke mit einem groben leinenen Tuche auf
beiden Seiten tüchtig abgerieben. Das Glättbrett darf
nicht zu weich gepolstert sein. Man glättet die Stücke
zuerst auf der Rückseite mit einem recht heißen Eisen,
dann ans der Vorderseite; sie werden noch ein wenig zähe

zur Seite gelegt. Ist das Eisen etwas abgekühlt, so

nimmt man jedes einzelne Stück noch einmal vor. Man
bestrcicht die Vorderseite mit einem angefeuchteten Lein-
waudlappen und fährt mit dem Glätteisen möglichst schnell
in kurzen Zügen und unter starkem Druck auf dem Stoffe
hin und her, wodurch der schöne Glanz entsteht. Es
bedarf einiger Uebung, um mit der Arbeit nach Wunsch
zurechtzukommen.

Auf Frage 2027 : Ein gutes System von Auswind-
maschiuen ist bei der Firma G. L. Tobler â Co. in
St. Gallen, Zollhansstraße 7, zu beziehen (hat sich bei
eigenem Gebrauch bestens bewährt. Die Red.), ebenso im
Geschäfte von Herrn Emil Henz, Nachfolger von Karl
Henz, in Aarau.

Auf Frage 2028: Wenden Sie sich an das best-
rcnommierte orthopädische Institut von Dr. A. Lüniug
und Dr. W. Schultheß, Privatdocenten in Zürich. Sie
werden dort sachgemäßen Rat und entsprechende Hülfe
finden. Seit Gründung der Anstalt (September 1883
bis Ende Dezember 1800) wurden dort 711 Patienten
behandelt. Sie sehen also, daß Sie nicht allein stehen
mit Ihrer Sorge. Die in dieser Anstalt erzielten
Resultate dürfen sehr günstige genannt werden. Je jünger
der kleine Patient in Behandlung gebracht werden kann,
um so leichter und sicherer ist völlige Heilung vorauszusehen.

Auf Frage 2029: Sehr geehrtes Fräulein! Muß
es gerade eine „ältere" Dame sein, die Ihnen auf Ihre
Anfrage in der „Frauen-Zeitung" antworten darf?
Erlauben Sie das nicht auch einer Frau, die — seit bald
12 Jahren verheiratet — trotzdem noch nicht zu den
Alten gehören will und für alles, was in der Seele
eines Weibes vorgeht, ein warmes und tiefes Verständnis,

ein inniges Empfinden besitzt? — Ihre Frage zu
beantworten, ist nicht leicht. Ilm sie richtig zu erfassen,
wäre es vor allem wichtig, zu wissen, wie Sie zu dieser
anonymen Korrespondenz gekommen sind. Da ich dies
aber nicht weiß, so erlaube ich mir, Ihnen ganz
aufrichtig meine Gedanken über diese Sache mitzuteilen.

Kein Zweifel, daß der betreffende Herr Sie, resp.
Ihren Geist, Ihr Herz, Ihr Gemüt, mit einem Wort
Ihr Innerstes liebt. Dafür zeugt auch die lange
Dauer dieser Korrespondenz. Männer in: allgemeinen
wollen besitzen und nicht so lange schmachten. Sind Sie
wirklich schon so lange mit ihm in Korrespondenz, ohne
daß er Sie je gesehen, ich meine, mit Bewußtsein wer
Sie sind, — so ist er bereits mit tausend Fäden an Sie
gebunden. Bedenken Sie das wohl! Daß er Ihrer in
Gesellschaft nicht besonders achtet, ist noch kein besonderes

Unglück — im Gegenteil, sein Herz ist von Ihrem
Bild, d. h. von Ihrem Wesen erfüllt und da er keine
Ahnung davon hat, wer Sie sind, und Sie, wie Sie
selbst sagen, nichts in Ihrem Aeußern haben, was Männer
anzieht und fesselt, so dürfen Sie wohl auf das bloße
Sehen in Gesellschaft kein großes Gewicht legen. Wenn
ich Ihnen einen Rat geben dürfte, so wäre es der:
Schreiben Sie ihm, daß Sie es für besser halten, die
Korrespondenz aufzugeben. Sie hätten ihn mehrmals
gesehen und beobachtet, daß Ihr äußeres Wesen ihn
völlig kalt lasse. Lüften Sie den Schleier nicht weiter
und erwarten Sie ruhig seine Antwort — sie wird auf
jeden Fall so ausfallen, wie sie dem Charakter seines
Wesens entspricht. Das ist aber nicht alles. Bitte, liebes
Fräulein, gehen Sie ein bißchen aus sich heraus; sitzen
sie nicht wie ein Cerberus vor Ihren vortrefflichen
Eigenschaften, Ihrem gewiß reichen und tiefen Gemüte,
mit einem Wort, seien Sie recht liebenswert —
ohne Angst zu haben, „er" könnte etwas merken.

Lassen Sie von der Sonne, die in Ihrem Innern
strahlt, auch etwas herausscheinen, damit Ihre ganze
Umgebung sich warm und wohlig in Ihrer Nähe fühlt!
„Der wahren Schönheit bildende Schöpferin ist nur die
Seele, läßt sie den Wiederstrahl von ihrem innern heiligen

Leben hell ans das spiegeln de Antlitz leuchten."
— Bon Herzen „Glückauf"! g, M.

Auf Frage 2029: Jedem menschlichen Verhältnisse
muß Wahrheit zu Grunde liegen, sonst führt es nimmer-
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mcfjr gum (Muten. 3d) mürbe niept länger mit beut
jungen ©tanne ©erftecten fpielen. Sagen Sie ipm bei
näpfter ©elegenpeit Spreu Stamen, Spr genaues 2ttter,
ober fcfjicfen Sie SP" ißpotograppie ein. ©eftept 3f)r
jjreunb bennop barauf, in perföttlipen ©erfeprmitSpnen
SU treten, fo tonnen Sie bas 3ugeftänbni# fepon machen;
benn ber ©erfepr baut ftp bann auf lauterer SöafiS
auf. sp. ».

Stuf fjrage 2030: Sa# Jy(eifd) tuirb mit ©ffigeffettj
gut überpiufelt unb über Stapt liegen gelaffett. ©# mirb
fid) fpon am ÜDtorgen piibfd) mürbe fod)en. Sollte es bon
jepr japer ©efpaffenpeit fein, fo mag es jmeirnal eiu=
gepinfelt unb länger liegen gelaffen iuerben.

Stuf 3;rage 2032: SJteprcre 3«prc lang litt id) an
fel)r partnäcfigeu Srüfett unb trofe mehrmals mieberpoB
ter Operation erfd)iencu fie immer aufs neue. — ©ttb^
lief) iourbe mir geraten, Sîampferpomabe anjuluenben,
um bas llebel ju befeitigen. Sltlabenblid) rieb id) bie
betreffenben Steden mit genannter Sßomabe ein, ftreute
noef) etloas geftoßenen .Stampfer auf ein Stücf grlattell
unb oerbanb betr §al# red)t gut. Scbou nad) toenigen
©Jopen fjatte id) bie gfreube, 31t fepen, baß bie Prüfen
fleiner tnurben unb nad) toeiterm fortgefeßten ©erfaprett
biefes ÜJtittel# nad) unb nad) gänglicf) ocrfd))uauben. Stuu
füple id) feine Spur mepr unb fatrit alfo aus eigener
©rfaprung bem bebauerusmerten Sriifenlcibettbeu bies
einfache, aber fo crfolgrcidie SJtittel nur toärmfteuS em=
pfepten.

Sie 3ubereitung ber ©outabc ift folgeube: DJtan läßt
125 ©ramm ©pmeinefett peiß toerben unb fcfjiittet bann
45 ©ramm geftoßenen Stampfer pinein, morauf man
beibes gut rüprt, bantit fiep ber Stampfer mit beut Qfett
Oerbinbet. Sann ftedt man es ab ttttb fcpiittet es nad)
einer SBeile in ein Söpfpen ab.

JeuilTeton.

2lu3 bem ^ranjöftfc^en iiberfefot.

(ftortfefcung.)

ferine SSicrtelftunbe ungefäpr genoß icp boQfom-
Jspy mener Stupe, bie nur burcp ba# Trippeln ber

} giißcpen auf bem WieberpaHenben ©oben ber
©eranba unterbrochen tourbe. Tann berftummte auep
bie# ©eräufcp unb madpte einer ganj eigenartigen Un=
terpaltung ©tap, bie bie Kleinen miteinanber fiiprten.
Sep porte PeifpieBtoeife oft ben 2lu#brud „Sterber";
©ubge patte juerft ausgerufen : „0p Tobb, fiep ba
tommt ein „©terber"! StSte bie ©änber flattern; ber
„©terber" liegt barunter!"

„Sa# ift luftig," anttoortete Tobbie.
„Unb fiep, bie bieten Seute, bie naepper fontnten,

fie motten ben „©terber" an feinen fßtap bringen."
Sie ftteugierbe mar ftärter at# meine ©cquemticp=

feit; icp trat an# genffer unb fap pinau#, unb toa#
fap id)? ©inen Seicpenjug! Sofort mar icp braußen
unb legte jebem eine tpanb auf ben SKunb.

2tl# ba# ©eleite borbei mar, ließ icp fie frei
unb fragte ©ubge, ob er fid) benn niept fepätne,
fotepen Särm ju ntaepen?

„2Ba# maept benn ba#? Sie „©terber" pören
ja nicpB mepr!"

„Stber bie Seute, bie fie begleiten, pören!"
„©iepft Su," fagte er, „bie finb fo glüdlicp, baß

bie anbere tjpälfte be# „©terber#" in ben tpimmet
gegangen, baff fie un# gar niept fapen. ©apa pat
gejagt, baff mir un# freuen mufften, baff ber Heine
©pil in ben tpimmet gegangen, unb id) freue miep
ja auep; aber icp möcpte boep, baß er jeßt ein menig
pier märe."

©# mar unmögtiep, ipm ju jürneu. — ©tma#
mar fidjer, nämtieb, baß icp bon tperjen münfepte, ber
Stegen möcpte aufpören, bamit fiep bie Kinber etloa#
im ©arten pätten perumtummetn tonnen; aber ber
tpimmel blieb grau in grau, ©epon begannen bie
beiben ©rüber mieber $u ftreiten unb icp füptte,
mic id) mepr unb mepr fepteepter Saune mürbe.

* *
©tüdtiepermeife tarn mir eine meiner tiebften

©efepäftigungen meiner gugenbjeit in ben ©inn:
Sie 3ufammenfteüung eine# ©itberbuepe#. 3d) fanb
in ber ©ibliotpef einen Soprgang eine# SJtobenbtatte#,
bermuttiep moltte Helene benfetben einbinben taffen ;

aber mit ein paar Sollar# tonnte man ja ©rfaß
fepaffen, meine Sîupe mar niept ju teuer ertauft,
gerner fanb icp einen tpaufen niept jufammengc=
porige, offenbar für ben Sßapierforb beftimmte £>efte;
©untmi janb fiep auf bem ©epreibtifd) unb eine
©epere befaß jeber ber Kleinen felbft. günf ffltinuten
fpäter japen fie im ©abejimmer, fepnitten ©itber
au# unb Hebten fie in improbifierte SHbum#. SBarum
patte icp niept fepon früper baran gebaept, fie fo $u
befci)äftigen? SBaren benn mirttiep fie ju tabetn,
menn fie au# tauter Sangemeite bumme ©treiepe
maepten, ober niöpt bietmepr icp, ber icp fie niept

ju befepäftigen mu§te? SBa# fagte boep meine SJtutter
immer, menn fie mid) §otj jpatten ober im ©arten
arbeiten ließ?

SJtüfjigang ift alter Safter SInfang.
®a# foöte ba# Ie|te SDtat gemefen fein, ba| icp

bie unbefipäftigteu Kinbcr tabette.
©ine ©tunbe oerging opne Störung, icp tonnte

ntiep ganj in meine Seftüre berfenten. SJteine ©i=

garre mar ausgegangen, icp ftieg pinauf in ben erften
©tod, eine anbere ju poten. Step, metepen gdufionen
patte icp miep pingegeben, ©ubge patte bie turje
©panne benupt, um bie ©abemanne bi# jum
Staube ju füllen unb tieß ade ©ürften, beren er patte
pabpaft merben tonnen, barin perumfepmimnten. Stun,
ba# tlnglüd mar niept fepr grop, icp tieß ipn ge=

mäpren unb ging gegen mein Limmer. Sit# icp bie

Spüre öffnen moltte, pörte icp brinnen Sobbie# Stimme.
,,©d)öne, tiebe ®ame, bleibe an beinern ijStape!

unb bu, Heiner Knabe, fomm ju beiner SJtama, bie
Sttama meint fonft, menn bu niept bei ipr bift!
©iep bein ©cpmejtercpen fepe icß auf bie anbere
«Seite, fo! Sept, SJtama, fage: Sobbie, i^ bante bir,
bu bift ein lieber, Heiner ©cpap!"

SBa# ging benn ba bor? Sep fap burcp bie

2pürfpatte — bann mar icp btipjdjneü im Bimmer,
ein paar Slugenblide tonnte icp niept reben, bie ®nt=

ritflung raubte mir bie ©praepe. Robbie patte einen
unternepmenben ©eift, er patte fiep gefagt: SBenn

bie ©itber mein SHbum fepmüden, marum niept auep

etma# anbere#? ©ine ganje Steipe ber au#gefd)uit=

tenen ©itber: Porträt#, Sanbfcpaften, SJtobebitber,
mar an ben SBänben aufgettebt; jogar bie innere
ïpûrfeite prangte in biejem ©cpmude.

ttngerüprt burcp biefe# tünftterifdpe Satent rief
icp Robbie mit einey ©timme an, ba^ er gitterte
unb bor ©(pred ben ®opf mit bem ©ummi auf ben
ïeppicp auSteerte.

„S03a§ mirb ®eine Sttama fagen?" rief i(p.
®er Kleine fap miep mit naibem ©rftaunen an,

bann, mie er fap, bafj icp bitterböfe mar, fing er
an ju meinen.

„3cp meip niipt "
©ben tönte bie ©tode jum jmeiten griipftücf,

ïobbie# ïprânen pörten ju fließen auf, er rief feinen
©ruber unb ging mit ipm pinunter in# ©peijegim=
mer; icp moepte fetbft fepen, mie ber angerichtete
©cpaben mieber gut ju madien mar.

** *
Stad) bem Suncp ftieg ïobbie pinauf, feine täg=

tiepe ©iefta ju patten, ©ubge münjdjte feiner Biege
einen ©efu^ ju maepen unb icp trug ipn auf ben
©cputtern pinüber in bie ©epeune. gep empfapt
Sltite, barüber su maepen, bafe er feine ipuffeptäge
bon bem ïiere befomme, unb ftredte miep bann auf
ein Stupebett, um bon meiner Siebften ju träumen,
bie icp nadj biefem unenbtiep langen Sage mieber=
fepen foüte. SJteine Träumerei mürbe nur ju balb
unterbroepen burcp ein fettjame# ©eräufcp, e# Hang
mie ferne# Stötten. Unrupig gemaept, ging icp pin=
au# in bie ©eranba; ba# ©eräufdj mieberßotte fi<h,
mie mir fepien, über meinem Kopfe. $cp trat pin=
au# auf ben Stafenptap unb fap pinauf; ma# muffte
icp fepen? Sobbie jpajierte unter bem ©cpupe eine#
atten Stegenfcpirme# auf bem Binfbacpe ber ©eranba
auf unb ab. Unmittfürlidj entfupr mir ein 9tngft=
feprei, Sobbie erfepraf, bertor ba# ©teiepgemiept unb
rollte über ba# ®adj pinunter. Sep pob bie Strme,
um ipn aufzufangen, ber äufjere Stanb ber ®ad)=
rinne mar jeboep jiemtiep poep, fo bafj ber Kleine
bort liegen blieb.

„Sobbie," rief i^, „bleibe ganj unbemegtiep, bi#
icp bei Sir bin, pörft Su?"

„3a, aber icp mill niept pier bleiben," anttoortete
er bon bem gefäprticpen ©often au#, „icp fepe ja
nid)t# at# ben Ipimmet unb ben Stegen!"

„Tu geporepft, ober Su befommft ©eptäge!"
3<p fliege pinauf, jiepe meine ©tiefet au# unb

pole ipn perein, mit ©etoatt ba# ©erlangen unter=
brüdenb, ben Heinen SoHfüpnen redpt tücptig ju
fepüttetn.

„3cp fpiette „Sttama" unb ging mit einem 3te=

genfepirm fpajieren," fagte er rupig.
3<P trug ipn in fein Sett jurüd unb bertieß

ipn. Sa# mar fieper, bap meber ©erfpreepungen,
nop Sropungen, nop Stngft bor ©efapr biefe# enfant
terrible abpietten, nap feinem Kopfe ju panbetn; mie
tuupte man e# anfangen, biefen Uebermut ju bämpfen?

** *
SJteine Stefleyionen mürben unterbropen burp

SJtitc, ber eine Slubienj bertangte: ©ubge patte ber
Biege ben ©pmarnrn, mit bem ber ©Sagen gemafpen
mürbe, ju freffen gegeben, bie ©runnenröpre mit
|>afer berftopft, ber fpmarjen ©tute §aare au# bem
©pmeif gerijfen, unb mit einem Stagel auf ben
lädierten ©plag ber ©quipage gejeipnet. ®r leugnete
nipt#, befpmerte fip im ©egenteil barüber, bafj er
gar nipt# mapen tonnte, opne burp irgenb einen
©törenfrieb berpinbert ju merben. ©ip auf einen
©tupt merfenb, Hagte er:

„3P toeiß gar nipt, mo^u e# fo Heine Knaben
auf ber ©Jett gibt; jebermann fpitt fie nur unb
ärgert fie! 3P bin fiper, bafj, menn ip in ben

Rimmel gepe, ber tiebe ©ott nipt fo böfe mit mir
ift, mie biejer Sftife unb nop ein anberer, ben ip
tenne. 3P möpte fterben unb in ben §immet gepen
mit meiner Biege, bafj mip niemanb mepr fpitt."

SP ermiberte nipt#; naß bi# auf bie Knopen,
puftete ber Kleine jept fpon. SP napm ipn in jein
Bintmer, um ipn urnjutteiben. SP mar fo befpäftigt,
ba6 ip gar nipt fap, baß Sobbie nipt in feinem
©ette tag. StB ip e# geloapr mürbe, jupte ip ipn
überall, eine neue Unbefonnenpeit fiirptenb — er
mar nirgenb# ju finben.

©nbtip pörte ip ein teife# ©îurmetn in ber
Heinen ©peifetammer, bort faß er am ©oben unb
aß ben ©pect au# ber SJtaufefaHe.

„SP pabe bem ©iäuSpen nipt# getpan," rief er,
„ip pabe e# nur bloß pinauSfpringen taffen."

Unb immer nop goß e§ pinunter ©Ja# pätte ip
gegeben für eine ©tunbe ©onnenfpein, baß bie Kin=
ber fip braußen pätten betuftigen tonnen!

(SÇorifefcutrç folgt.)

Bbuks ßunt Bürfjßvmafkt.
fer Suttflfran ^eben, 4te6en, Jeiben. ©ou (M cor g

ijolppei). ©tetnfd) bearbeitet unb perausgegeben burd)
©rot. Konr. ©eqer, ©rencen. ©erlag unb Sruct Don
3JI. §einftuS, Siacpfolger. 5. Sluflagc. ©leg. gebunbeu
Start 4. 50.

Blanc-manger! jagten loir uns, al# luir biefe« ©uep
öffneten, unb ben Sitcl unb einige# meitere lafeit. ©Jir
iDiffen felbft nid)t, mie biefer pöcpft eigentümlicpe ©er*
gteiep in un# aufftieg ; er tarn unmidtürlicp. ©egeti
Blanc-manger ift niept Diel ju fagen, e# ift nur niept ieber=
mann# Siebpaberei. ©# ift rein, fein unb füß, aber fabe;
fomit bietet e# feine befonbere ©ereieperung be# ©e=
jpmacî#ftnneé. Unb fo ift e# mit obigem ©uepe ; e# ift
rein, fein, füß itnb ebel, aber e# mirb fpmerlicp ber
lefenben Sungfrau (Memiit fonberliep bereiepem. Senn,
erften#, glauben mir nid)t, baß eine üeferin Don Slnfang
bis ju ©nbe «Seite um Seite burcptefcn mirb, unb
nop meniger, baß menn fie bie# getpan, fie ba# ©yperi=
ntent mieberpolen mirb. Siefe gutgemeinten, fepr tuapren,
aber adgemein gepattenen ©ittenlepren merben baper in
ipr and) feinen nappaltenbeu ©inbrnef pintertaffen.
Sunge Sttäbcpen bilbeti fiep an ©eifpieten. @ic fpmärmen
ftet# für einen gcmiffeit Semanb, ob ntäitnlicper ober
toeibIid)er Statur, unb biefer Semaub ift für fie ba# ©or=
bitb, bem fie napftrebeu unb naplebett. ©# müffen 3Uten=

fpen fein, liebenbe, teibeube, jubelnbe SJtenfpen mie fie,
bie fie pr Stacpapmuug pinreißen uttb junt (Muten unb
©Japrett begeiftern fönnen, — feien e# nun mirflipe
tebenbe SJtenfpen, ober nur Don ber ©pantafie leben#=
mapr gefpaffene (Meftaltcn. (Mefpriebene, mie gefprodjene
©toralprebigten uerfeplen gemöpntip ipren 3mecf. 3»=
bireft oerabreid)te ©toral mirft beffer al# bireft gefpeubetc.
©omit fodte man aup feine Slbfipteu nipt fo beutlip auf
ba# Sitelbtatt fpreiben. ©Jeitn ba ftept: ein ©up ber
2Bei#peit unb ©rfaprung für Seutfplaub# Sungfrauen :c.,
fo Hingt ba# fdjon ein bißdjeti unpeimlip unb Seutfp=
lanb# 3ungfrauen befommen Don oornperein ba# @rit=
fein. Senn gerabc bie ©egriffc ©Jei#peit unb ©rfaprung
finb ber 3ugenb nipt fpmpatpifp; fie fept ba« jufam=
men mit alt merben, langmeilig fein unb Kümmerniffe
paben.

Sie 5. Sluflage be# ©udie# fönnte attjeigeu, baß ein
©ebürfni# nap folpem ßefeftoff Dorpattben ift. Siefe#
©ebürfni# gept aber fiperlid) nur Don ben ©tteru unb
©ertoanbten ber beutfpen Sungfrauen au#, bie oft nipt
iDiffen, ober nipt barüber nadfbenfeu mögen, lua# fie
ipren Septem fpenfen foden. Su folpen fjädcu ber
Ungemißpeit mödjteit luir beu ©orfcplag madjeti, ber
jungen Sopter ben „Srompeter uon ©äcfiitgen" ^u über=
reipen. Sa ift aup ber beutfpen Sungfrau Beben, Bieben
unb Beiben metrifp bepanbelt, nur auf etma# mepr unter=
paltenbe unb poetifebe ©Jeife. Siefe# ©iidjlein mirb ba#
3ttäbd)en lefen, mirflid) lefen; babei merben Sjjerj unb
©inn Bereichert Don lebenbig mapren ©eftalten. Sic
Sungfrau mirb mit ipren Reiben in ©Japrpeit leben,
lieben unb leiben unb bie ntelobiereidjen ©erfe merben
in ipr naptlingen burp ipre ganje Sugenbjeit pinbitrd).

§. ».

RtigertflenB ©cbankBtt.
©obalb äüici fyreunbe anfangen, miteinanber beut=

lip jit merben, fangen fie an, fid) mißjuberftepen.
Jtofegger.

Sem SBäplen folgt Dtticffen,
Sent fÇepIen folgt ©üßen. Megger.

9tipt# mapt fo alt, al# ber ©ifer, jung ju er=
fpeinen.

Srud Don Sp. SBirtp & Sie., @t. ©allen. frteju Seilage: „totß-- & tpaiBßaltiingfsfdjult" 2ir. 2.
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mehr zum Guten. Ich würde nicht länger mit dein
jungen Manne Verstecken spielen. Sagen Sie ihm bei
nächster Gelegenheit Ihren Namen, Ihr genaues Alter,
oder schicken Sie Ihre Photographie ein. Besteht Ihr
Freund dennoch darauf, in persönlichen Verkehr mit Ihnen
zu treten, so können Sie das Zugeständnis schon machen;
denn der Verkehr baut sich dann auf lauterer Basis
auf. H, B,

Auf Frage 20M: Das Fleisch wird mit Essigessenz
gut überpinselt und über Nacht liegen gelassen. Es wird
sich schon am Morgen hübsch mürbe kochen. Sollte es von
sehr zäher Beschaffenheit sein, so mag es zweinial
eingepinselt und länger liegen gelassen werden.

Auf Frage LEW: Mehrere Jahre lang litt ich an
sehr hartnäckigen Drüsen und trov mehrmals wiederholter

Operation erschienen sie immer aufs neue. — Endlich

wurde niir geraten, Kampferpomade anzuwenden,
um das Uebel zu beseitigen. Allabendlich rieb ich die
betreffende» Stellen mit genannter Pomade ein, streute
noch etwas gestoßenen Kampfer ans ein Stück Flanell
und verband den Hals recht gut. Schon nach wenigen
Wochen hatte ich die Freude, zu sehen, daß die Drüsen
kleiner wurden und nach weiterm sortgesetzten Verfahren
dieses Mittels nach und nach gänzlich verschwanden. Nun
fühle ich keine Spur mehr und kaun also ans eigener
Erfahrung dem bedauernswerten Drüsenleidenden dies
einfache, aber so erfolgreiche Mittel nur wärmstens
empfehlen.

Die Zubereitung der Pomade ist folgende: Man läßt
125 Gramm Schweinefett heiß werden und schüttet dann
45 Gramm gestoßenen Kampfer hinein, worauf man
beides gut rührt, damit sich der Kampfer mit dem Fett
verbindet. Dann stellt man es ab und schüttet es nach
einer Weile in ein Töpfchen ab.

Jeuilleton.

Meine Neffen.
Aus dem Französischen übersetzt.

(Fortsetzung.)

DA-sine Viertelstunde ungefähr genoß ich vollkom-
mener Ruhe, die nur durch das Trippeln der

-st
^ Füßchen auf dem wiederhallenden Boden der

Veranda unterbrochen wurde. Dann verstummte auch
dies Geräusch und machte einer ganz eigenartigen
Unterhaltung Platz, die die Kleinen miteinander führten.
Ich hörte beispielsweise oft den Ausdruck „Sterber";
Budge hatte zuerst ausgerufen: „Oh Todd, sieh da
kommt ein „Sterber"! Wie die Bänder flattern; der
„Sterber" liegt darunter!"

„Das ist lustig," antwortete Toddie.
„Und sieh, die vielen Leute, die nachher kommen,

sie wollen den „Sterber" an seinen Platz bringen."
Die Neugierde war stärker als meine Bequemlichkeit;

ich trat ans Fenster und sah hinaus, und was
sah ich? Einen Leichenzug! Sofort war ich draußen
und legte jedem eine Hand auf den Mund.

Als das Geleite vorbei war, ließ ich sie frei
und fragte Budge, ob er sich denn nicht schäme,
solchen Lärm zu machen?

„Was macht denn das? Die „Sterber" hören
ja nichts mehr!"

„Aber die Leute, die sie begleiten, hören!"
„Siehst Du," sagte er, „die sind so glücklich, daß

die andere Hälfte des „Sterbers" in den Himmel
gegangen, daß sie uns gar nicht sahen. Papa hat
gesagt, daß wir uns freuen müßten, daß der kleine
Phil in den Himmel gegangen, und ich freue mich
ja auch; aber ich möchte doch, daß er jetzt ein wenig
hier wäre."

Es war unmöglich, ihm zu zürnen. — Etwas
war sicher, nämlick, daß ich von Herzen wünschte, der
Regen möchte aufhören, damit sich die Kinder etwas
im Garten hätten herumtummeln können; aber der
Himmel blieb grau in grau. Schon begannen die
beiden Brüder wieder zu streiten und ich fühlte,
wie ick mehr und mehr schlechter Laune wurde.

^
5

Glücklicherweise kam mir eine meiner liebsten
Beschäftigungen meiner Jugendzeit in den Sinn:
Die Zusammenstellung eines Bilderbuches. Ich fand
in der Bibliothek einen Jahrgang eines Modenblattes,
vermutlich wollte Helene denselben einbinden lassen;
aber mit ein paar Dollars konnte man ja Ersatz
schaffen, meine Ruhe war nicht zu teuer erkauft.
Ferner fand ich einen Haufen nicht zusammengehörige,

offenbar für den Papierkorb bestimmte Hefte;
Gummi fand sich auf dem Schreibtisch und eine
Schere besaß jeder der Kleinen selbst. Fünf Minuten
später saßen sie im Badezimmer, schnitten Bilder
aus und klebten sie in improvisierte Albums. Warum
hatte ich nicht schon früher daran gedacht, sie so zu
beschäftigen? Waren denn wirklich sie zu tadeln,
wenn sie aus lauter Langeweile dumme Streiche
machten, oder nicht vielmehr ich, der ich sie nicht
zu beschäftigen wußte? Was sagte doch meine Mutter
immer, wenn sie mich Holz spalten oder im Garten
arbeiten ließ?

Müßigang ist aller Laster Anfang.
Das sollte das letzte Mal gewesen sein, daß ich

die unbeschäftigten Kinder tadelte.
Eine Stunde verging ohne Störung, ich konnte

mich ganz in meine Lektüre versenken. Meine
Cigarre war ausgegangen, ich stieg hinauf in den ersten
Stock, eine andere zu holen. Ach, welchen Illusionen
hatte ich mich hingegeben. Budge hatte die kurze
Spanne Zeit benutzt, um die Badewanne bis zum
Rande zu füllen und ließ alle Bürsten, deren er hatte
habhaft werden können, darin herumschwimmen. Nun,
das Unglück war nicht sehr groß, ich ließ ihn
gewähren und ging gegen mein Zimmer. Als ich die

Thüre öffnen wollte, hörte ich drinnen Toddies Stimme.
„Schöne, liebe Dame, bleibe an deinem Platze!

und du, kleiner Knabe, komm zu deiner Mama, die
Mama weint sonst, wenn du nicht bei ihr bist!
Sieh dein Schwesterchen setze ich auf die andere
Seite, so! Jetzt, Mama, sage: Toddie, ich danke dir,
du bist ein lieber, kleiner Schatz!"

Was ging denn da vor? Ich sah durch die

Thürspalte — dann war ich blitzschnell im Zimmer,
ein paar Augenblicke konnte ich nicht reden, die
Entrüstung raubte mir die Sprache. Toddie hatte einen
unternehmenden Geist, er hatte sich gesagt: Wenn
die Bilder mein Album schmücken, warum nicht auch

etwas anderes? Eine ganze Reihe der ausgeschnit¬

tenen Bilder: Porträts, Landschaften, Modebilder,
war an den Wänden aufgeklebt; sogar die innere
Thürseite prangte in diesem Schmucke.

Ungerührt durch dieses künstlerische Talent rief
ich Toddie mit einex Stimme an, daß er zitterte
und vor Schreck den Topf mit dem Gummi auf den
Teppich ausleerte.

„Was wird Deine Mama sagen?" rief ich.
Der Kleine sah mich mit naivem Erstaunen an,

dann, wie er sah, daß ich bitterböse war, fing er
an zu weinen.

„Ich weiß nicht "
Eben tönte die Glocke zum zweiten Frühstück,

Toddies Thränen hörten zu fließen auf, er rief seinen
Bruder und ging mit ihm hinunter ins Speisezimmer;

ich mochte selbst sehen, wie der angerichtete
Schaden wieder gut zu machen war.

-i.'
-l- -I«

Nach dem Lunch stieg Toddie hinauf, seine
tägliche Siesta zu halten. Budge wünschte seiner Ziege
einen Besuch zu machen und ich trug ihn auf den
Schultern hinüber in die Scheune. Ich empfahl
Mike, darüber zu wachen, daß er keine Hufschläge
von dem Tiere bekomme, und streckte mich dann auf
ein Ruhebett, um von meiner Liebsten zu träumen,
die ich nach diesem unendlich langen Tage wiedersehen

sollte. Meine Träumerei wurde nur zu bald
unterbrochen durch ein seltsames Geräusch, es klang
wie fernes Rollen. Unruhig gemacht, ging ich hinaus

in die Veranda; das Geräusch wiederholte sich,
wie mir schien, über meinem Kopfe. Ich trat hinaus

auf den Rasenplatz und sah hinauf; was mußte
ich sehen? Toddie spazierte unter dem Schutze eines
alten Regenschirmes auf dem Zinkdache der Veranda
auf und ab. Unwillkürlich entfuhr mir ein Angstschrei,

Toddie erschrak, verlor das Gleichgewicht und
rollte über das Dach hinunter. Ich hob die Arme,
um ihn aufzufangen, der äußere Rand der Dachrinne

war jedoch ziemlich hoch, so daß der Kleine
dort liegen blieb.

„Toddie," rief ich, „bleibe ganz unbeweglich, bis
ich bei Dir bin, hörst Du?"

„Ja, aber ich will nicht hier bleiben," antwortete
er von dem gefährlichen Posten aus, „ich sehe ja
nichts als den Himmel und den Regen!"

„Du gehorchst, oder Du bekommst Schläge!"
Ich fliege hinauf, ziehe meine Stiefel aus und

hole ihn herein, mit Gewalt das Verlangen
unterdrückend, den kleinen Tollkühnen recht tüchtig zu
schütteln.

„Ich spielte „Mama" und ging mit einem
Regenschirm spazieren," sagte er ruhig.

Ich trug ihn in sein Bett zurück und verließ
ihn. Das war sicher, daß weder Versprechungen,
noch Drohungen, noch Angst vor Gefahr dieses snkant
wrribls abhielten, nach seinem Kopfe zu handeln; wie
mußte man es anfangen, diesen Uebermut zu dämpfen?

-l-

Meine Reflexionen wurden unterbrochen durch
Mike, der eine Audienz verlangte: Budge hatte der
Ziege den Schwamm, mit dem der Wagen gewaschen
wurde, zu fressen gegeben, die Brunnenröhre mit
Hafer verstopft, der schwarzen Stute Haare aus dem
Schweif gerissen, und mit einem Nagel auf den
lackierten Schlag der Equipage gezeichnet. Er leugnete
nichts, beschwerte sich im Gegenteil darüber, daß er
gar nichts machen könnte, ohne durch irgend einen
Störenfried verhindert zu werden. Sich auf einen
Stuhl werfend, klagte er:

„Ich weiß gar nicht, wozu es so kleine Knaben
auf der Welt gibt; jedermann schilt sie nur und
ärgert sie! Ich bin sicher, daß, wenn ich in den
Himmel gehe, der liebe Gott nicht so böse mit mir
ist, wie dieser Mike und noch ein anderer, den ich
kenne. Ich möchte sterben und in den Himmel gehen
mit meiner Ziege, daß mich niemand mehr schilt."

Ich erwiderte nichts; naß bis auf die Knochen,
hustete der Kleine jetzt schon. Ich nahm ihn in sein
Zimmer, um ihn umzukleiden. Ich war so beschäftigt,
daß ich gar nicht sah, daß Toddie nicht in seinem
Bette lag. Als ich es gewahr wurde, suchte ich ihn
überall, eine neue Unbesonnenheit fürchtend — er
war nirgends zu finden.

Endlich hörte ich ein leises Murmeln in der
kleinen Speisekammer, dort saß er am Boden und
aß den Speck aus der Mausefalle.

„Ich habe dem Mäuschen nichts gethan," rief er,
„ich habe es nur bloß hinausspringen lassen."

Und immer noch goß es hinunter! Was hätte ich

gegeben für eine Stunde Sonnenschein, daß die Kinder

sich draußen hätten belustigen können!
(Fortsetzung folgt.»

Neues von: Büchermarkt.
Per Zunglrau Leben, Lieben, Leiden. Von Georg

Holtzhey. Metrisch bearbeitet und herausgegeben durch
Prof. Konr. Beyer, Bremen. Verlag und Druck von
M. Heinsius, Nachfolger. 5. Auflage. Eleg. gebunden
Mark 4. 50.

ZZlaue-rnanger! sagten wir uns, als wir dieses Buch
öffneten, und den Titel und einiges weitere lasen. Wir
wissen selbst nicht, wie dieser höchst eigentümliche
Vergleich in uns aufstieg; er kam unwillkürlich. Gegen
ölane-innnxsr ist nicht viel zu sagen, es ist nur nicht
jedermanns Liebhaberei. Es ist rein, fein und süß, aber fade;
somit bietet es keine besondere Bereicherung des
Geschmackssinnes. Und so ist es mit obigem Buche; es ist
rein, fein, süß und edel, aber es wird schwerlich der
lesenden Jungfrau Gemüt sonderlich bereichern. Denn,
erstens, glauben wir nicht, daß eine Leserin von Anfang
bis zu Ende Seite um Seite dnrchlescn wird, und
noch weniger, daß wenn sie dies gethan, sie das Experiment

wiederholen wird. Diese gutgemeinten, sehr wahren,
aber allgemein gehaltenen Sittenlehren werden daher in
ihr auch keinen nachhaltenden Eindruck hinterlassen.
Junge Mädchen bilden sich an Beispielen. Sie schwärmen
stets für einen gewissen Jemand, ob männlicher oder
weiblicher Natur, und dieser Jemand ist für sie das Vorbild,

dem sie nachstreben und nachleben. Es müssen Menschen

sein, liebende, leidende, jubelnde Menschen wie sie,
die sie zur Nachahmung hinreißen und zum Guten und
Wahren begeistern können, — seien es nun wirkliche
lebende Menschen, oder nur von der Phantasie lebenswahr

geschaffene Gestalten. Geschriebene, wie gesprochene
Moralpredigten verfehlen gewöhnlich ihren Zweck.
Indirekt verabreichte Moral wirkt besser als direkt gespendete.
Somit sollte man auch seine Absichten nicht so deutlich auf
das Titelblatt schreiben. Wenn da steht: ein Buch der
Weisheit und Erfahrung für Deutschlands Jungfrauen .'c.,
so klingt das schon ein bißchen unheimlich und Deutsch-
jands Jungfrauen bekommen von vornherein das Gruseln.

Denn gerade die Begriffe Weisheit und Erfahrung
find der Jugend nicht sympathisch; sie setzt das zusammen

mit alt werden, langweilig sein und Kümmernisse
haben.

Die 5. Auflage des Buches könnte anzeigen, daß ein
Bedürfnis nach solchem Lesestoff vorhanden ist. Dieses
Bedürfnis geht aber sicherlich nur von den Eltern und
Verwandten der deutschen Jungfrauen aus, die oft nicht
wissen, oder nicht darüber nachdenken mögen, Ivas sie

ihren Töchtern schenken sollen. In solchen Fällen der
Ungewißheit möchten wir den Vorschlag mache», der
jungen Tochter den „Trompeter von Säckingen" zu
überreichen. Da ist auch der deutschen Jungfrau Leben, Lieben
und Leiden metrisch behandelt, nur auf etwas mehr
unterhaltende und poetische Weise. Dieses Büchlein wird das
Mädchen lesen, wirklich lesen; dabei werden Herz und
Sinn bereichert von lebendig wahren Gestalten. Die
Jungfrau wird mit ihren Helden in Wahrheit leben,
lieben und leiden und die melodiereichen Verse werden
in ihr nachklingen durch ihre ganze Jugendzeit hindurch.

H. B-

Abgerissene Gedanken.
Sobald zwei Freunde anfangen, miteinander deutlich

zu werden, fangen fie an, sich mißzuverstehcn.
às-gger.

Dem Wählen folgt Müssen,
Dem Fehlen folgt Büßen. R°i-gg-r.

Nichts macht so alt, als der Eifer, jung zu
erscheinen.

Druck von Th. Wirth â Eie., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Koch- ck Haushaltungsschule" Nr. 2.
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©riefftata.
<S>. 3H. J. (Die (Beurteilung fatin nicßt Doit einer

(hummer jur anbern ftattfinben; es muß guerft bag (8or=

angegangene erlebigt toerben. 2Bir beforgen 3ßncn gerne
birefte ßrieflicße äegutadjtung ; bod) fönnte bieg nicßt
foftenfrei gefcßeßen, toie bie (Beurteilung int SSIatt. SBir
ertoarten gerne 3ßre SSerfiigung.

jlffranrta. ®aß toir Sutten unb 3ßrer Jamilie feit
14 3aßren ein „Jreunb je länger je lieber" fein burfteu,
ift oiel ©ßre für bie „©cßtoeiäer Jrauen=3eitung" un&
eine mirflicße §erjen<sfreube fiir ung. ©ie mödjten biefeti
Jreunb nicßt meßr miffen unb mir £)offett gerne, baß aug
3ßrer ©efinnunggtreue ung nod) toeiterc Jreuttbe ertoacßfen
mögen. — 3£)re (Berecßtigutig fteßt jelbftoerftänblicß außer
3toeifel unb unferer froßen Xieiiftbereihoittigfeit bürfett
©ie ftetg oerficßert fein.

Jrt. Jt)Ma £. in ,$>. Sie eingegangenen 3nforma=
tionen lauten übereiufttmntenb oortrefflid).

Jrl. §. in @ie überrafcßen ung feßr freunb=
lid), ©old) energifcße (Mtßitlfe ift töftlid). (Die 9totie=

rung tourbe gerne beforgt, unb bie (Kacßlieferung foil
prompt ftattfinben.

Jl&onnentiu itt gioljau. ÜBir bauten befteng fiir 3ßre
freunblicße 3uft>enbung. Sffiir Ijaben bie Slbreffe mit S8er=

gnügen notiert unb bie gemiinfcßte Ihacßlieferuiig foil gerne
beforgt toerben.

grau §. W- @g ift ung unmöglid), 3ßrett SButifd)
Oon einer (hummer auf bie anbere ;u erfüllen, bod) toolleit
mir bie ©acße beftniöglid)ft beförbern. — 3ßr (Brief fagt
ung fo oiel Siebes unb ©diöneg oon ber „Scpmeijcr
graueit=3ehung", bie 3ßrer Jatitilie unb ben Slitgeftellten
eine mit llngebttlb ermartete Jreunbin unb 3ßnen eine
oertraute (Beraterin îtnb Xröfteriu getoorben fei. .\jaben
©ie ®anf für fo oiel freunblidje Sliierfetinung unb bleiben
©ie 3ßrem (Blatte ferner gemogeu.

Abetlna. Jrageti ©ie unb antmorten ©ie im 3pred)=
faal nad) Jperjetigluft. (Sine jebe Slbonnentin bat bieju
bag 9îed)t, oßne baß ißr ßieraitss .Vtoften eriuad)feu. Xie=
fretion toirb felbftoerftanblid) getoaßrt.

jSanfljößtifle Jl6onnetttln 13. A. S. obrem ilBunfdje
loirb mit ÜBergnügeu enlfprodjen.

Jgerrtt <£_. fl. in Saß ein Jüngling fid) lieber mit
jungen unb fdjoneu Partnerinnen im Xanje oerguiigt,
bag toirb moßl jeber leidet begreiflid) fiubeu unb eg ift
aud) nicßt ju oertounbern, toenti ein aUeitifteljenber, junger
3hann, ber an feine (hiicfficßten gebunbeti ift, fid) angc=
legentlid) um bie 3tigettb unb ©cßöußeit beimißt. 3d)oit
mancbeiti aber bat feine Jöerjemsgiite, fein gefellfcßaftlicßer
Saft, feine (Kitterlicßfeit unb Stlngßeit, bie il)ti anleiteten,
ficß aucß ber meniger umfcßtuärmfeii Samen freuublid)
anjunebmeu, gu einem uuertoarteten, frijönen (3 Iiiof ocr=
ßolfett. @g ift aud) burdtaug nidjt gefagt, baß bie clegam
teften uub gefeiertften sBallbaitieit and) bie liebengtoiirbig=

ften ©attinen unb tücßtigften jgaugfrauen merben. Unb
bag ßeben ift eben aucß ettoag anbereg, alg ein S9aII=
uub ©efettfcßaftgnbenb.

Sri. $. JJ. in |>dj. ©eit länger alg einem Saßr^eßtit
geßörett ©ie unferem Slbonnentenfreife an. (Bleiben ©ie
ung aucß im jtoeiten Secennium unb toeiter moßlgefinnt
unb feien Sie unferer Sienftbereitmittigfeit oerficßert.

SBir müßten Sßneti ßufratioereg ju tßun,
alg ßolperige (Berfe jit ntacßen. Sodjen ©ie fcßmadßafte
©ericßte; barüber toirb 3ßr Qttfiinftiger fid) nteßr freuen,
alg über einen lot)Utting an bie (hacßt.

-ßansfrau in 131. Ihacß bent eigentlidjen
(häßrioerte tariert, müßten ficß bei einem Surcßfcßnittg^
preife Don 92 ©tg. fürg (ßlfunb Dcßfenßeifcß bie greife
fiir bie eingeltten ©tücfe folgenbermaßen ftellen:

1. (Boni ©cßmanaftiicf 183 ©tg.
2. ßenbenbraten 117 „
3. (Borberrippe 117 „
4. §üftenftüd 108 „
5. f^interfcßenfelftücf 108 „
6. Dbermeicße 92 „
7. Untereg SBeicßenftiicf 92 „
8. SBabenftiicf 83 „
9. SJJittelrippenftiicf 83 „

10. Oberarmftücf 83 „
11. glanfenteil 75 „
12. Schulterblatt 70 „
13. (Bruftferu 67 „
14. ÜBamtite 50 „
15. ©alg 50 „
16. iBeine 33 „

©o lange ntifere fOießger aber bag fjleifcß beg ge=
faiuteu Siereg ttacß einem ©inßeitgpreife oerfaufen, muß
bie ©aitgfrau ober bie fföcßin ficß oorfeßen unb ißr Slecßt
tonßrett.

Iii ber $änsga^lirtppe Pnlbljeim, flertt, werben nuf ©(fern
einige CelirRellen fiir fiinberniiirierinnen frei.

Pir mäiljten biejenigen ©Item, tueldje bnrnn benkett, iljre
ffödjler ben §nm burdjuindjeu ut Inifen, bitten, firij rcdjtieitig
in melben, bn nnr eine üefißninhte Antnljl non felirtöißtem
aufgenommen wirb.

Jnmelbungen beliebe man tu abrefrteren:

firippenkomitee, falkenmeg |tr. 11, Sern.

Oiiva^fjitUtgilVfjK (Cfiataklcvfhiiicu für Mb
„StffmBiiBr 3FrauBti-iDBituiuiu

oon 1'. Weljcr, ©rapfyol., Siaga^.

9tr. 27. A- ßicbeitgmiirbig, freunbfcßaftlid) cut=
gegenfommenb ; t'icigmtg, bie Singe ernft jit neßmeti, ob=

glcicß Sinn für ©umor ttid)t feßlt. Sreu uub guoerläfftg.
oßtie 3'dlfd) unb oßue biplomatifcßc Scßteicßtoege, fottbern
einfacß unb uatiirlicß.

Dir. 28. §f. §. tn £. ©in SBiberjprudjsgeift, ber

recßt jäßaorntg unb unangencßm merben fann unb fid)

gu meßren meiß, aber bod) in allem Sartgefüßl unb

fjeinßett geigt, eigentlich aucß oiel märmer ift, alg er

fcßeinett miß. ©ie finb eßer Optimift unb bennod) laffen
©ie ficß leicßt entmutigen; ©ie finb ©emütgmenfcß unb
fönnen bocß oerlefeenb fcßarf fein ; ©ie finb fßrafttfer,
ßogifer, ßaben aber aucß felbftänbige Sbeen unb finb
intelligent. (Bon ©enußfucßt, dKaterialigmug, ©tnnenreig
finb ©ie loggelöft, bag ibeale 2Jloment ber Singe ift
3ßtten maßgebend, unntetttlicß in ©efüßlgfacßen.

Dir. 29* APet au ber Aare, ©g ift nicßt gut, mit
3ßtien Sirfd)en effeti; nicßt nur tiecfen, aucß cßicantereti
fötttteti ©ie unb gtoar in recßt linatigeneßnter SBeife.

Sabei finb ©ie neugierig unb gefd)toäßig. ©ie ßaben eine

feßr lebßafte SPantafi© bie 'ie äu ®ïttabagangen
ßinreißt, unb ©ie finb überhaupt eine meniger prattifcße,
alg träumerifcße Statur, bie Sßeorien unb unerreichbaren
3bealen nadjßängt unb barüber bag 3unäcßftliegenbe Der=

gißt. Sabei finb ©ie feßr egoiftifcß.

Str. 30. §. H. in J. Gin äußerft fenfibler, fcßmacßer,

aber reiner fjrauencßaratter, ber feinen rechten SOtaßftab

fiir ben SBert ber Singe ßat, ßeicßtes gu fcßmer, @d)mereg

gu leicßt nimmt, unb ber materiellen Seite beg ßebeng

gu menig SBert beimißt, aber aucß äußerft femfiißltg,
Otoßeit unb Gemeinheit inftinftiü ßeraugfüßlenb unb
oerabfcßeuenb. ©ie finb inißtrauifcß, reigbar, momentan

ßeftig; unpiinftlicß, ungenau, launifcß, egoiftifcß, eigen=

finnig, aber naiü maßr unb nur oerfd)loffen, too ©te
ficß ituoerftanben füßleti.

Str. 31. "göaife am A'^is- (Beftimmt, feft, einem

gefunbeit Stealigmug ßulbigenb uttb gerabeaug ben eiu=

facßett, gerabeit 2Beg geßeitb. £)ßnc ©legang — oßne

(Borneßutßeit, aber treu unb ecßt loie Golb^ unb oßne

fjalfcß mie bie Sauben, nur ettoag eigentoillig.

Str. 32. isiiititleiit tn ber Seme- (Diaterial utt=

genügenb. Gitt getoößnlicßer ©ßaraftcr, feinerer (Bilbitiig
entbeßrenb, aud) tiid)t felbftänbig uttb objeftio int Urteil,
aber empfinbituggfäßig, atißäuglicßjelbftlog, toofie lieben,
aber enipfinblicß, leicßt gefränft. «ie finb fparjam, aber

nicßt feßr orbentlicß, mancßtnal oorfcßnett itttb itiiitber=

legt, aber marmßergig.
Str. 33. <ö. p. in 2P. Züchtern, oerftänbig,

auf einen einfachen, foliben Somfort ßaltenb, batieben

ertocrbfattt uttb fparfant, oßneGptraoagangen, oßne £eiben=

fcßaftett, aber toarmcti Gtttpfittbetig fäßig, toettti aud) nicßt
eitel .yottigfeim oon 3ßven Bippen fließt.

Str. 34. gttliditidjes ^räntdjen. Uub lieb uub au=

geueßnt bagu, nicßt oßne ^eiußeit außen uub innen,
nid)t oßtte (Sragie, and) nicßt oßne ein leifeg, aber ange=

ticßnte« Oeftreben, gu gefallen, uub nicßt oßne ©efcßmacf
uttb ©cßönßeitgfinn. Schabe, baß cg 3ßnen_fcßmer fällt,
in bie Siefe gu bringen, baß Sic alten Gitiflüffctt gu=

gätiglid) unb loatifettb im Gtitfcßtuß finb. SJteßr ftolg
alg'eitel unb gar nicßt genußfiicßtig.

Iteinigt baô ^iut
burcß eine Sur mit Golliez' Niissschalonsirup, gliicf=
lidjfte 3ufommetifeßuug ber eifern uttb pßogpßorfauren
©aige. Sluggegeicßtteteg (Blutreinignngg= uttb Stärftttigg=
mittel fiir Stinber, befonberg bie bctt Bcbertßran nicßt oer=
tragen. 3n fjlafcßcn gu g-r. 3. — unb 5.50, lebtere
für eine monatliche Stur reidnmb. SStau acßte auf bie

fjabrifntarfe ber gtoei (Balnten. .fbauptbepot: 'Hpotßefe
©oHiej, SWurten. [908

Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie- in Zürich

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 70 Cts. bis Fr. 15.— per mètre.
Muster franko. Billigste und direkteste Bezugsquelle für Private.

Garantie-Seidenstoffe.

Lanolin-Toilette Cream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber §aut.

\l •• iur 3icint)altung unb

Vorzüglich beefung muuber .'güutfteUetta unb SßSnnöen. /u. — -
Vorzüglich

itinbern.
Zu haben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen a25u. 15 ct.
in den meinten Apotheken, Drogerien n. Parfiimerien.

General-Depot für die Schweiz: B. Hagel, Zürich.

f§amenfleibetftoffe, farbig, boppelt breit,
in glatt unb gemuftert, Don ^r. 1.25 big Jr. 6.35 per
3Jïeter,oerfenbetfran!o inbeließiger'SStetergaßlb.Jaßrifs
Sepot PJelmoli ill Zürich. SJiufter umgeßeubft. [194

Die Pastillen Hegen Migräne des Apothekers
Senckenberg sind der Trost all derer, die an Migräne
leiden. Sie enthalten Antipyrin, das nur in Verbindung

mit anderen Medikamenten, wie sie in diesen
Pastillen ontlialten sind, seine volle Wirksamkeit
äussert. Die hartnäckigsten Kopfschmerzen gehen
hei Anwendung von 3— 5 Pastillen vorüber. Preis
(1er Schachtel mit Prospekt Frs. 1.90. Der Name
des Apothekers „Senckenberg" ist melireremale
auf jeder Schachtel aufgedruckt. Mangels dieser
Bezeichnung ist es nur eine Nachahmung ohne
jeden Werth. Wird nur in Apotheken verkauft.
Depots: Glarus: Apoth. J.Greiner ; Chur: Apoth. J.Lohr ;
Rorschach : Engel- und Löwen-Apotheke ; Schaffhausen :

Apoth. Goetzel-Albers ; St. Gallen: C. F. Hausmann,
Hecht-Apotheke ; Dr. Göttig, Hirsch-Apotheke ; Ragaz:
Apoth. Siinderhauf. General-Depot für die Schweiz: P.
Hartmann, Apoth., Steckborn. (H7927X) (769

ntr0UX lnstitnt d® demoiselles. — Direction :

Mr. et Mme. Kollier. (H 130 M) [52

g Lachener
Gesucht :

nach Bern in eine grosse Familie eine
tüchtige Köchin, welche ihren Dienst
gründlich versteht und selbständig
besorgen kann. Guter Lohn und gute
Behandlung. Eintritt aufs Frühjahr.

Anmeldungen adressiere man : Postfach

No. ll, Bern. [94

|31n braves, tüchtiges Mädchen,
•*-4 das kochen kann und die Hausgeschäfte

versteht, findet hei hohem
Lohne und guter Behandlung Stelle
in besserem Privathause.

Offerten an Frau Keller,
Wartstrasse 1113, Wlnterthnr. [110

Gesucht
für März oder April ein treues, fleissi-
ges Mädchen, das die Hausgeschäfte
schon ein wenig versteht. Dasselbe
bekäme einen kleinen Lohn und hätte
zugleich Gelegenheit, die französische

Sprache zu erlernen. Behufs
Unterhandlung wende man sich an Mm':
Tordi-Blanc in N»uveville. [69

Kinderhafermehl, Hafergrützen, Leguminosen, Tapioka, Dörrgemüse, Julienne, wohlschmeckendste fertige
Fleischbrühsuppen in und Erbswurst. Nahrhaft, gesund, bequem und sparsam. Ueberall verlaugen.

Modes.
Gesucht auf 1. März eine tüchtige

Arbeiterin. Jahresstelle. Offerten unter
Chiffre A R 112 an die Expedition dieses
Blattes. [112

Eine junge Tochter, mit Kenntnissen
der französischen Sprache, sucht

unter bescheidenen Ansprüchen Stelle
in einem Laden oder in einer kleinen
Familie.

Gefällige Offerten sut) OliiiFi-e
.T 1349 G an Haasenstein ét
Vogler, St. Gallen. [60

Dans un village des bords du Lac de
Neuchâtel, chez des filles de pasteur,

on recevrait quelques jeunes filles qui
désirent apprendre le français. Bonne
école secondaire à proximité. Vie de
famille.

Pour références s'adresser:
Frau Pfarrer Ruegg-Wild, Zumikon.
Frau Fröhner-Naegeli, Zahnarzt,

Peterstrasse I, Zürich.
Monsieur le Pasteur Rollier, St. Aubin,

(Neuchâtelj. [68

In einer achtbaren Familie der franz.
Schweiz würde man einige junge

ülüdchen in Pension nehmen zur
gründl. Erlernung der franz. Sprache,
feiner Handarbeiten und des Haushaltes,
wenn es gewünscht wird. Christliches
Familienleben, gesunde, reichliche Nahrung

und mütterliche Pflege sind
zugesichert. Pensionspreis 600 Fr. jährlich.
Klavier. Beste Referenzen von Eltern
früherer Pensionärinnen. Für näheres
wende man sich gefl. an Mme yve Fivaz-
Kapp, Kasinostr., Yverdon (Waadt). [62

Ein noch T7"y-| q Viq könnte hei
Schulpflicht. JDt.IlOj Ut5 mässigem
Kostgeld zur Erlernung der französischen
Sprache eintreten bei [102

Mr. Georges Hirt, boulanger
à Neuveville (Berne).

"CHne gebild. Tochter, liebevoll im
Ah Umgang mit Kindern und häusl.,
prakt. Sinn, sucht unter bescheid.
Ansprüchen Stelle, sei es zur Leitung
eines kl. bess. Haushalts od. zur Stütze
und Gesellschaft der Hausfrau. Gefl.
Off. unt. Chiff. 111 an d. Exped. d. Bl. [111

Eine achtbare Tochter, deutsch,
französisch u. englisch

sprechend, welche servieren und gut
nähen kann, wünscht Stelle in
ein Hotel oder Restaurant. Gute
Zeugnisse und Photographie
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten

an die E.vped. d. Bl. [79

Pin» Tochter gesetzten Alters, mit
Ah gutem Charakter, welche im Nähen
und Zuschneiden sehr geübt ist und
längere Zeit in bessern Häusern als
Zimmermädchen gedient hat, sucht für
Ende April Stelle als Liugèrc.

Offerten unter Chiffre G T M poste
restante Brugg, Kt. Aargau. [98

Frau Pfarrer Virieux in Konge-
mont, Waadt, nimmt wieder zwei

junge Töchter in Pension, die
Gelegenheit haben, sich gründlich im
Französischen, Englischen, in der Musik, im
Haushalt und Kochen zu üben. Vortreffliche

und reichliche Kost. Klima sehr
stärkend. Mütterliche Pflege. Preis be-

I scheiden. — Referenzen in St. Gallen,
Zürich etc. T51
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Briefkasten.

S. All. L. Die Beurteilung kann nicht von einer
Nummer zur andern stattfinden; es muß zuerst das
Vorangegangene erledigt werden. Wir besorgen Ihnen gerne
direkte briefliche Begutachtung; doch könnte dies nicht
kostenfrei geschehen, wie die Beurteilung im Blatt. Wir
erwarten gerne Ihre Verfügung.

Aftrancia. Daß wir Ihnen und Ihrer Familie seit
14 Iahren ein „Freund je länger je lieber" sein durfte»,
ist viel Ehre für die „Schweizer Frauen-Zeitung" und
eine wirkliche Herzensfreude fiir uns. Sie möchten diesen
Freund nicht mehr missen und wir hoffen gerne, daß aus
Ihrer Gesinnungstreuc uns noch weitere Freunde erwachsen
mögen. — Ihre Berechtigung steht selbstverständlich außer
Zweifel und unserer frohen Dienstbereitwilligkeit dürfen
Sie stets versichert sein.

Frl. Lydia A. in S. Die eingegangenen Informationen

lauten übereinstimmend vortrefflich.
Frl. A. S. in A. Sie überraschen uns sehr freundlich.

Solch energische Mithülfe ist köstlich. Die Notierung

wurde gerne besorgt, und die Nachlieferung soll
prompt stattfinden.

Abonnenti» in Koßau. Wir danken bestens für Ihre
freundliche Zuwendung. Wir haben die Adresse mit
Vergnügen notiert und die gewünschte Nachlieferung soll gerne
besorgt werden.

Frau K. All. Es ist uns unmöglich, Ihren Wunsch
von einer Nummer ails die andere zu erfüllen, doch wollen
wir die Sache bestmöglichst befördern. — Ihr Brief sagt
uns so viel Liebes und Schönes von der „Schweizer
Frauen-Zeitung", die Ihrer Familie und den Angestellten
eine mit Ungeduld erwartete Freundin und Ihnen eine
vertraute Beraterin und Trösterin geworden sei. Haben
Sie Dank fiir so viel freundliche Anerkennung und bleiben
Sie Ihrem Blatte ferner gewogen.

Adelina. Fragen Sie und antworten Sie im Sprechsaal

nach Herzenslust. Eine jede Abonnentin hat Kiez»
das Recht, ohne daß ihr hieraus Kosten erwachsen.
Diskretion wird selbstverständlich gewahrt.

Langjährige Abonnenti» D. A. L. Ihrem Wunsche
wird mit Vergnügen entsprochen.

Herrn L. Ai. in H. Daß ein Jüngling sich lieber mit
jungen und schönen Partnerinneu im Tanze vergnügt,
das wird wohl jeder leicht begreiflich finden und es ist
auch nicht zu verwundern, wenn ein alleinstehender, junger
Mann, der an keine Rücksichten gebunden ist, sich

angelegentlich um die Jugend und Schönheit bemüht. Schon
manchem aber hat seine Hcrzensgüte, sein gesellschaftlicher
Takt, seine Ritterlichkeit und Klugheit, die ihn anleiteten,
sich auch der weniger umschwärmten Damen freundlich
anzunehmen, zu einem unerwarteten, schönen Glück vcr-
holfen. Es ist auch durchaus nicht gesagt, daß die elegantesten

und gefeiertsten Balldamen auch die liebenswürdig¬

sten Gattinen und tüchtigsten Hausfrauen werden. Und
das Leben ist eben auch etwas anderes, als ein Ball-
und Gesellschaftsabend.

Frl. A. I. in Sch. Seit länger als einem Jahrzehnt
gehören Sie unserem Abonnentenkreise an. Bleiben Sie
uns auch im zweiten Decennium und weiter wohlgesinnt
und seien Sie unserer Dienstbereitwilligkeit versichert.

Lyra. Wir wüßten Ihnen Lukrativeres zu thun,
als holperige Verse zu machen. Kochen Sie schmackhafte
Gerichte; darüber wird Ihr Zukünftiger sich mehr freuen,
als über einen Hymnus an die Nacht.

Sorgsame Kanssra« i» HI. Nach dem eigentlichen
Nährwerte taxiert, müßten sich bei einem Durchschnittspreise

von 92 Cts. fürs Pfund Ochsenfleisch die Preise
für die einzelnen Stücke folgendermaßen stellen:

1. Vom Schwanzstück 183 Cts.
2. Lendenbraten 117 „
3. Vorderrippe 117 „
4. Hüftenstück 108 „
5. Hinterschenkclstück 108 „
6. Oberweiche 92 „
7. Unteres Weichenstück 92 „
8. Wadenstück 83 „
9. Mittelrippenstück 83 „

10. Oberarmstück 83 „
11. Flankenteil 75 „
12. Schulterblatt 70 „
13. Brustkern 67 „
14. Wamme 50 „
15. Hals 50 „
16. Beine 33 „

So lange unsere Metzger aber das Fleisch des
gesamten Tieres nach einem Einheitspreise verkaufen, muß
die Hausfrau oder die Köchin sich vorsehen und ihr Recht
wahren.

Z» der liinggaszknM Waldheim, Der», werden auf Cher»
einige lehrftellen fiir Kinderwärterinnen frei.

Wir mächten diejenigen Eltern, welche daran denken, ihre
Töchter den Kurs durchmachen zu lalsen, ditten, sich rechtzeitig
zu melden, da »nr eine beschränkte Anzahl von tehrtöchter«
aufgenommen wird.

Anmeldungen beliebe man zn adressieren:

kinMnkomitee, Lalkenwcg Ur. ll, Dern.

Graphologische Charaklerskizzen survie
„Schweizer Frauen-Zeitung"

von L. Meyer, Graphol., Nagaz.

Nr. 27. W. A. Viebciiswürdig, freundschaftlich
entgegenkommend; Neigung, die Dinge ernst zn nehmen,
obgleich Sinn für Hnmvr nicht fehlt. Treu und zuverlässig,
ohne Falsch und ohne diplomatische Schleichwege, sondern
einfach und natürlich.

Nr. 28. I. A. in L. Ein Widerspruchsgeist, der

recht jähzornig und unangenehm werden kann und sich

zu wehren weiß, aber doch in allem Zartgefühl und

Feinheit zeigt, eigentlich auch viel wärmer ist, als er

scheinen will. Sie sind eher Optimist und dennoch lassen

Sie sich leicht entmutigen; Sie sind Gemütsmensch und
können doch verletzend scharf sein; Sie sind Praktiker,
Logiker, haben aber auch selbständige Ideen und sind

intelligent. Von Genußsucht, Materialismus, Sinnenreiz
sind Sie losgelöst, das ideale Moment der Dinge ist

Ihnen maßgebend, namentlich in Gefühlssachen.

Nr. 2N After an der Aare. Es ist nicht gut, mit
Ihnen Kirschen essen; nicht nur necken, auch chicameren
können Sie und zwar in recht unangenehmer Weise.

Dabei sind Sie neugierig und geschwätzig. Sie haben eine

sehr lebhafte Phantasie, die sie leicht zu Extravaganzen
hinreißt, und Sie sind überhaupt eine weniger praktische,

als träumerische Natur, die Theorien und unerreichbaren
Idealen nachhängt und darüber das Zunächstliegende
vergißt. Dabei sind Sie sehr egoistisch.

Nr. 30. S. AI. in L. Ein äußerst sensibler, schwacher,

aber reiner Frauencharakter, der keinen rechten Maßstab
für den Wert der Dinge hat, Leichtes zu schwer, Schweres

zu leicht nimmt, und der materiellen Seite des Lebens

zu wenig Wert beimißt, aber auch äußerst feinfühlig,
Roheit und Gemeinheit instinktiv herausfühlend und
verabscheuend. Sie sind mißtrauisch, reizbar, momentan

heftig; unpünktlich, ungenau, launisch, egoistisch,
eigensinnig, aber naiv wahr und nur verschlossen, wo Sie
sich unverstanden fühlen.

Nr. 31. Waise am Albis. Bestimmt, fest, einem

gesunden Realismus huldigend und geradeaus den

einfachen, geraden Weg gehend. Ohne Eleganz -- ohne

Vornehmheit, aber treu und echt ivie Gold und ohne

Falsch wie die Tauben, nur etwas eigenwillig.

Nr. 32. Mümletn in der Ferne Material
ungenügend. Ein gewöhnlicher Charakter, feinerer Bildung
entbehrend, auch nicht selbständig nnd objektiv im Urteil,
aber empsindungsfähig, anhänglich,selbstlos, wo sie lieben,
aber empfindlich, leicht gekränkt, «ie sind sparsam, aber

nicht sehr ordentlich, manchmal vorschnell und unüberlegt,

aber warmherzig.
Nr. 33. L. K. All. in Ast. Nüchtern, verständig,

auf einen einfachen, soliden Komfort haltend, daneben

erwerbsam und sparsam, ohne Extravaganzen, ohne
Leidenschaften, aber warmen Empfindens fähig, wenn auch nicht
eitel Honigseim von Ihren Lippen fließt.

Nr. 34. Glückliches Aräutchen. Und lieb nnd
angenehm dazu, nicht ohne Feinheit außen und innen,
nicht ohne Grazie, auch nicht ohne ein leises, aber
angenehmes Bestreben, zn gefallen, und nicht ohne Geschmack

nnd Schönheitssinn. Schade, daß es Ihnen schwer fällt,
in die Tiefe zn dringen, daß Sie allen Einflüssen
zugänglich und wankend im Entschluß sind. Mehr stolz
als'eitel nnd gar nicht genußsüchtig

Reinigt das Klut
durch eine Kur mit Collie/' Kusssclialeusiriip,
glücklichste Zusammensetzung der eisen- und phosphorsauren
Salze. Ausgezeichnetes BlutreinigungS- und Stärkungsmittel

für Kinder, besonders die den Leberthran nicht
vertragen. In Flaschen zu Fr. 3. — und 5.50, letztere
für eine monatliche Kur reichend. Man achte auf die
Fabrikmarke der zwei Palmen. Hanptdepot: Apotheke
Golliez. Murten. f908

Zeiààsl-fsbà àlt Kiià à in àiek

Karantie-Zeiclenstà. 122»

ì.anolin-làtte Llksii,-l.ANv!ÌN

zur Pflege der Haut

deàìiq wunder'Hautstellen" uud Wunden. ^

Vor?üglicd^.^
in <!«>» !)« «»»<-» íoi» n. l'ai fûmtki i< n.

di«Z»viat-V^i>ot till' «tiv Svkvvvis: k. ttaLsvI, Aüi'iod.

Damenkleiderftoffe, farbig, doppelt breit,
in glatt und gemustert, von Fr. D 2Z bis Fr. 6.35 per
Meter,versendet franko in beliebiger Meterzahl d.Fabrik-
Depot ill /illiell. Muster umgehendst. s194

I>i<» Pavillon ^iKi-äne lies ^.xotdekoDS
Sonokonde,-!? si,ni àsi- "I'i ost all clerei-, àie au kli^i äno
leillen. Sie enthalten àtipzki iu, àas uu,- lu Verdir,-
ànnA ruit a„clero„ ^leâillarrieuter,, Avis sis ir, àivser,
Pastillen vutdaìte,, siulì, seine volle Wirksamkeit
ànssert. Vio dartnäokiKster, Xopt'sel,merger, Aeder,
dei voir 8—5 Pastillen vorüder. ?reis
iler S< daedtei in it Prospekt Id s. 1.90. ver Name
(les ckVziotdekei-s „Seuekeirdvr^ ist irreltrerernale
aut'^ecler Sodaodtel arrt^eclrnekt. Nan^els clieser
lîeiîeielrrrrrnT ist es nur eine NaedadinunS ol,ns
^eàsn We,tir. Wircl nur in ^potlreksn vsrkaut't.

lleedt-^pottieke; Dr. (^ôttÎA, Ilirsek ^potdsks; kaxa/.:
Siinà-Iuuit. keneral-depot tllv ilie 8elivvei?: Id

Hartmann, ^.poìd., Lteekdorn. (H79Z7X) (769

!^îwt äs llomoisslles. — vireetion:
5lr. et »Ime. Kollier. (I1130 N) s52

- Vaolisnsr
LrSSNollt I

nach Dern in sine grosse Danube vine

Itiiikiii, welche ihren Dienst
gründlich versteht unck selbständig he-
sorgen bann. Euter Lobn nnd gute De-
Handlung. Eintritt auks Drübjabr.

Anmeldungen adressiere man: Dost-
kaok Ko.II, Lein. s94

IAlII tiillitigii Vlmlelieii.
das kocken kann und die Dausgs-

sehâkts versteht, IImlet hei hohem
Dohne und guter Dekandlung Ktell«
in besserem Drivatkause.

Offerten an lieller, Wart-
strasse 1113, ìVt«tvrtIiiir. s110

(Assriolat
kür März oder April ein treues, kleissi-
ges Mädchen, das die Dausgsschäkts
schon ein wenig versteht. Dasselbe be-
käme einen kleinen Dobn und hätte /u-
gleich itle triiii/öyi-
«à« lSzpr»«!»« -a erlernen. Dekuks
Unterhandlung wende man sich an
.fordi-RIanc in lV<"iveville. s69

Kinàkafei'mejll, llàrgi'ûtzen, I.egumino8en, lapioka, llöirgemüse, julienne, wolilsollmeokendsie fertige Gleisest-

brüllsuppen in ^ und Lrb8wur8t. àbifinst, bocpwirl unct ^pursniil. Klvbvi'aìl

Eesucbt auk 1. IKär/ ein« tüelitige
Arkviteriii. dabresstelle. Offerten unter
Okill're A D 112 an die Expedition dieses
Dlaltes. s112

N'ins junge 'locbtsr, mit Kenntnissen
Du der kran/ösiscken Lpracbe, sucht
unter descheidsnen Ansprüchen stelle
in einem Daclsn oder in einer kleinen
Damilie.

Eekällige Offerten »>>ii,» < I>it,i <

I— lî> <zi au II»!»>>« i>>«teiii
Voller, 8t. <»>tll« ii. 60

"PVans un village des bords du Dac ds
käsucbatel, ehe/ des lilies de pasteur,

on recevrait guelgues jeunes lilies gui
désirent apprendre le kranyais. Donne
école secondaire à proximité. Vis de
famille.

Dour références s'adresser:
Drau Dkarrer Ruegg-Wild, Zumikon.
Drau Dröbnsr-Haegsli, Zahnarzt, Deter-

strasse I, Zürich.
Monsieur le Dasteur Kollier, Zt. Aubin,

siVeucbätels. s68

"pn einer achtbaren Damilis der kränz.
»I Lcbweiz würde man einige junge

iII I'ex^ioi! III Iimeii zur
gründ!. Erlernung der franz. Lpracbe,
keiner Handarbeiten und des Haushaltes,
wenn es gewünscht wird. Christliches
Damilisnlsdsn, gesunde, reichliche lVab-
rung und mütterliche Dklsgs sind zuge-
sickert. Densionsprsis 600 Dr. jährlich.
Klavier. Deste Dskersnzen von Litern
früherer Densionärinnsn. Dür näheres
wende man sich gell, an Am« v« Diva/»
Itapp, Kasinostr., V v «r«I<»ii sVVaadt). s62

Lin noch 1^-^» «-»1-.^üöllnts bei
scbulptlicbt. massigem
Kostgeld zur Lrlernung der französischen
Lpracbe eintreten bei s102

Ar. Ceorges Hirt, boulanger
à Xeuveville sDerns).

Vine gi lilld. liebevoll im
-â-l Umgang mit Kindern und bäusl.,
prakt. Linn, sucht unter bsscbeid. An-
Sprüchen Stelle, sei es ?iir Deitmig
eines KI. dsss. Haushalts od. zur 8tiit/v
und der Dauskrau. Esll.
Olk. unt. Ckikk. 111 an d. Lxped. d. DI. sill

lIiii« iiclitliiir« Dmtitev, <I« iit>>< Ii.
^2 tl>mi?ü>«i^< >l ,1. «iigti>c« Ii «pr«»

vvvlvh« «vrvivrvu mill ^nt
iià«i» hiinil, iviiomlit 8t«IIv i»
vil» H«t«, Itv«tiliir»lit. t»utv
it ^ II All is> « S mill ?Il<>t«»AI »pdiv
«tvlivii «ii Niviiütvii. tlvtl. Otk«r»
tvii »i! ili« üvpvll. <1. lkl. 79

H^tii« tix lll«! gesetzten Alters, mit
-â-l gutem Charakter, welche im blähen
und Zuschneiden sehr geübt ist und
längere Zeit in bessern Däusern als
Zimmermädchen gedient bat, »iiictit kür
Lnds April 8tv„« »I» lDiiigèr«!.

Offerten unter Cbifkrs <4

rvstiintv iti iigg, Kt. Aargau. s98

H^rmi I'Dsri vi' V,rt«iix in KîviiAv»
â- immt, Waadt, nimmt wieder zwei
junge Döcbtsr in I^«ii»i«li, die Es-
legenbeit haben, sick gründlich im Dran-
zösiscben, Lngliscben, in der Nusik, im
Dausbalt und Kocben zu üben. Vortrekf-
licke und reichliche Kost. Klima sehr
stärkend. Mütterliche Dklegs. Dreis bs-
scheiden. — Referenzen in Lt. Eallsn,

^ Zürich etc. k51
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Eltern, Bad Kreuznach.
welche ihre Töchter in eine sehr gute Lllisen-IüStitllt.
Pension placieren wollen, können sich
mit aller Zuversicht an das Pensionat
von Mines Morard in ('«reelles bei
Neuchätel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und
Musikunterricht erteilt. Nebenbei besteht ein
gemütliches Familienleben und
sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [66

Töchterpensionat.
Ausbildung in allen wissenschaftlichen,

auch häuslichen Fächern. Einfache und
Kunst-Handarbeiten. Sprachen, Gesang
und Musik durch Fachkräfte.
Ausländerinnen. Grosser Garten. Bäder.
Vorzügliche Referenzen. [799

Als Lingère
in einem Hotel oder als Kammer-
Jungfer bei einer einzelnen Dame oder
kleinen Familie — auch zu Kindern,
da an solche gewöhnt — wird Stelle
gewünscht von einer jungen Tochter
aus guter Familie, welche die Weiss-
nähterei erlernt hat. Eintritt nach Ueber-
einkunft. Gell. Offerten unter Chiffre
M 96 an die Exped. d. Bl. [96

In einem freundlichen und sehr schön
gelegenen Dorfe des Kantons Neuenburg

wäre eine französische, protestantische
Familie geneigt, einige junge

Mädchen, welche die Sprache zu
erlernen wünschten, in Pension
aufzunehmen.

Gute Primar-Schulen können
unentgeltlich besucht werden. — Desgleichen
wird Familienleben zugesichert. Ein
Piano steht zur Verfügung.

Bescheidene Preise. — Auskunft
erteilen M»'« Arlste Robert, Chaux-
de-fonds, und M>«® (ininand-Ko-
hert, Brenets. [108

Lausanne. Château de Beaulieu.

Pensionnat de jeunes filles.
Instruction complète, langues et toutes

branches, vie de famille, air salubre.
Demander prospectus à Mme Glas-Choi let,
succ. de Mcll° Loup. (H 1409 L) [105

LAU SA N N E.
Töchter - Pensionat,

gegründet 1878.
M,nes STEINER,

Villa Mon Rêve. [76

Französisches Pensionat.
In einer Familie aus Neuchätel, wohnhaft

in Lichtensteig, werden auf Ostern
einige jnnge Mädchen aufgenommen

zur gründlichen Erlernung der
Sprache. Familienleben.

Adresse : Frau I»r. Gninand,
I.icliteusteig. (111333 G) [107

er
aus gutem Hause finden behufs körperlicher

und geistiger Ausbildung Aufnahme
in einer Lehrerfamilie mit eigenem,
freistehendem Hause und grossem Garten.
Liebevolle Behandlung und individueller
Privatunterricht. Anfragen gcfl. an die
Expedition dieses Blattes. [106

Les Eaux, Rolle — Genfersee
80] Schweiz. (M5655Z)
Sorgfältige Erziehung. Schön gelegenes
Landhaus. Angenehmes Familienleben.

Massiger Pensionspreis.
Prospekte, Photographie und Referenzen
bei den Vorsteherinnen Frl. Hiennv.

| KROPF ,„r,
I und ähnliche Drüsenanschwel
I langen werden in allen, auch
I veralteten Fällen, wo Hülfe über
Ihaupt noch möglich ist, sicher ge-
I heilt durch meine uniibertrof-
I fenen Kropfmittel. Genaue Be-
I Schreibung des Leidens erbittet
I Fr.Merz,Apoth.,Seengen (Aargau)

Sprachen- und Handels-Institut
Gibraltar — Thüring-Merian — Neuchätel

Gegründet 1860. Einziges Institut der Stadt, das Erziehung und vollständigen
Unterricht vereinigt, wodurch stete Ueberwachung, gute Benutzung der Zeit, rasche
Fortschritte erzielt werden. Gründliche Ausbildung in der französischen, sowie
der englischen und italienischen Sprache und den wichtigsten Handels-
fächern (Handelskorrespondenz, Buchhaltung etc.) — Ausführliche Prospekte
versendet : (0-5567-F) [63

-A_. Thüring, Direktor.
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Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind:

Abfährende Frncht-Koniltttren fär Kinder nnd Frwachsene.
Aerztlich warm empfohlen bei T77)»tc//l'ri "fti'Vl ft Kongestionen, Fcberlelden,
Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. gäinorrhotien, Migräne,

in fast allen Apotheken. Magen- nml Verilininngsheschwerdeii.

HA Hauptdepot: Apotheker C. Filigerhuth in Neum.-Zürieh, a. Kreuzpl. QU

Migräne-Elixir
und Kopfschmerzen jeglicher Art.

von B. & W. Studer,
Apotheker in Bern.
In Flacons à Fr. 2. 50.

Bestes Heilmittel gegen Migräne
Depots in den meisten Apotheken. [46

Koch- lind Haunhältungg-Schulc,
zugleich Erholungsstation

im Schloss Railigen am Thunersee.
Friililingskurs vom 1-5. März bis Juni.

(H 832 Y) Prospekte stehen zu Diensten. [91

Christen, Marktgasse 30, Bern.

Ernährung der Kinder.

In Hunderten von Gutachten sprechen sich hervorragende Aerzte
mit höchster Anerkennung über den Wert von

l>i*. m«"<l. Ilomniclû! Hämatogen
für die Ernährung der Kinder aus. Ein kleiner Zusatz dieses mächtigen,

knochen- und blutbildenden Mittels zur Milch oder zum Kiu-
dermehl der Säuglinge (grössern Kindern wird es unverdünnt
gegeben) fördert das Wachstum in energischer Weise, hebt die
Verdauung, erleichtert die Zahnbildnng und beseitigt Knochen- und
Ilriisenerk ranklingen, sowie trockene n. nässende Hautausschläge.
Besonders wichtig ist der Gebrauch desselben auch für rasch wachsende

Knaben und Mädchen, welche in ihrer Entwicklungsperiode
gesundheitliche Störungen befürchten lassen. Depots in allen
Apotheken. Preis per Flasche Fr. 3. 25. Prospekte mit nur ärztlichen
Gutachten gratis und franko. [89

Mcolay A Co., pharm. Labor., Zürich.

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

—= Gesundheits-Corsets ==—
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesnndheits - Corsets
von Ë. G. Herbschieb in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [30

Herbschlebs Gestrickte Gesundheits-Corsets
sehr vorteilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten ; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Corset-Handlung.

Hl,

Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von
Sommersprossen, I.eberfleoken, Spröde und Röte
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit, ist:

Bergmanns

Lilienmilch-Seife

[83

von Bergmann & Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existieren bereits wertlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

Phönix- 66 Holz- nnd Kohlen - Anzünder.
Kein Petroleum«WM» Unentbehrlich für jede Haushaltung.

Zu haben in Paketen à 30 Stück für 30 Cts. in den meisten Spezereihand-
lungen, Droguerieu, Konsumvereinen, Kohlenhandlungen etc. Wo nicht erhältlich,
liefert direkt 500 Stück samt Kiste franko für 5 Fr. gegen Nachnahme die Fabrik
J. Hofstetter, St. (»allen. Wiederverkäufer gesucht. (H 1014 G) [856

Capweine
18 goldene und silberne Medaillen.

Preisgekrönte echte alte
von E. Plaut, Capstadt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Medizinalweine ersten
Banges, Specialität für Bleichsüchtige, Blutarme, Magenleidende

und Rekonvaleseenten. [401
Vorrätig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Sftdwein-Import-Geschäft.

837] Gegen Husten mi«l Heiserkeit (H 5500 J)

PATE PECTORALE FORTIFIANTE

„ de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zn haben.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für den häuslichen Kreis

Kali Xpeuznaek.
welebe ibre pöcbter .11 eins --sin- Là IdliüHN InMnt.
Tension placieren wollen, können sicb
mit aller Kuversicbt an das Pensionat
von Almvs in I <»r«!vlivsi bei
Zl«n«I»ittv1 wenden. Ls wird nebst
Lran?.ösiseb aucli Lngliscb und »lusik-
untsrricbt erteilt, nebenbei bestellt sin
Lömütliebss Familienleben uml sorg-
kältige Lskandlung. — pracbtvolls Aus-
siebt, grosser Karten, gesunde Lukt. —
Vor^üglicbs Lmpksblungsn. (66

kiieliterpentiionà
Ausbildung in allen wissensokaktlicbsn,

aueb bäusliekenLäcbsrn. Linkacbs unci
Kunst-Landardsitsn. Lpraebsn, Kesang
uncl »lusik durck Laebkräktc. Aus-
iändsrinnen. Krasser Karten, kälter.
Vor-aiglicbe Leksren^su. (799

I^iHASrS
in einem Hotel oclsr als Humilier-
jinigter bei einer einzelnen Dams oder
kleinen Lamilis — aueb m» lit»«!«!»»,
da an solebs gewöbnt — wird Ltslls
gswünsebt von einer (juiigsn Lockter
aus guter Lamilis, welcbs die Weiss-
näbtorsi erlernt Iiat. eintritt nacli lieber-
sinkunkt. Kell. Okksrtsn unter Okikkre
N 96 an <tis Lxpsd. 6. KI. (96

l^n einem krsundlicbsn uncl sebr seböu
-I- gelegenen Dorfs clss Kantons Neuen-
bürg wäre eins kranxösisebe, protesta»-
tiseks Lamilis geneigt, «iiiig« d»"g«
Alàââvn, welebe die Lpracbe xu er-
lernen vvünsci.tsn, in I'eii^j«»» mit»
?iiii«Iiiiieu.

Kute Primar-Lebulsn könne» unsnt-
gsltlieb bssuobt vverclen. — Dssglsieben
wird Familienleben xugssieliert. kin
piano stsbt xur Verfügung.

kssebsicleus kreise. — Auskunft er-
teilen Sl> « àrtstv itolxrl. < Iiixiv-
>I«»t«»ixt»«, und « t.» iiiitixl-lîo-
>>«it, »rviivt«. (198

läöaiiiie. lliâteiì» à kesulie».

?elimnlisi île jeem ii»ee.
Instruction complète, langues st toutes

branebes, vis de famille, air salubre. De-
mander prospectus à Ame Kias-Ollvllvl,
succ, de N°>>° Loup. (k 1499 k) (195

ooMsk- - l^snsivnsi,
gegründet 1878.

Villa »Ion kîêve. (76

àëàkee feàà
In einer Lamilis aus Neucbâtsl, wviiu-

bakt in Liebìsnstsig, werden auk Ostern
«inigv ^nng« ìiliiiietivii aukgenom-
men nur gründlielien Lrlernung der
Lpracbe. Familienleben.

Adresse. Ir»ii I»r. <1 ii i ii » n «i,
I.WIitvii^tvig. (L 1333 K) (197

er
aus gutem Hause finden bsbuks Körper-
lieber und geistiger Ausbildung Auknsbms
in einer Lsbrerkamilie mit eigenem, frei-
siebendem Hause und grossem Karten,
liebevolle kebandlung und individueller
privatunterricbt. Anfragen geb. an die
Expedition dieses Llattes. (196

I.K8 ^aux, lîolle — Kenfki'Lee
89) Sc-Kwoi-. (N5655/)
Lorgkältige Lrxisbung. Leliön gelegenes
landliaus. Angenekmes Lamilienleksn.

»lässiger Pensionspreis.
Prospekte, pbotograpbie und keksrenneu
bei den Vorstebeiiunen trl. llieiinv.

XLOf-L
I und jtt>»Ii«tx»
I Iiiug^ii «v«r«I«ii in nllvii, >»»< >>

I ver»I«« te» litt!«?», woLülke über
I kaupt noob möglicb ist, »i«Ii«r g«-
I il«1it dureb meine imiilb«rtr«I-
I teil« ii Uroptmitt«!. Ksnaus Ls-
I sebreibung des Leidens erbittet
> I>.»I«r-,Apotb.,8««iiA«ii(Aargau)

8pI'lllîllKN- Ullll liäNlIkl8-IN8titut
Oibk'gltsk-— ?kìînïng»IVIvi'ìsn — i^lsuokâtsl

Ksgründet 1869. kinniges Institut der Ltadt, das Lrxiekung und vollständigen
Ilnterricbt vereinigt, vvodurcb stets Ileksrvvacbung, gute kenutnung der ^eit, rascbe
kortsebritte ernislt werden. Kründliebe Ausbildung in der ir»i>i!<»>«i^«t>«i>, sowie
der «ilglixeil«» und iti«Ii« ,ii>>< >>, i, t>« und den wicktigsten Kl»i»«>vi«-
iÄvIlvri» (kandelskorrespondsnn, kuebbaltung etc.) — Auskübrlicks Prospekte
versendet: (0-5567-k) (63

'ir'Ilili.'iilK-', Direktor.

5

wenn ^eàlopf «jen sllsmensüug ^ in blsuei- fsi-be ^i-sgs.

^ I o «

L «
^ ^ L

tÄ -P

s -<«

— Hì iiZt«»!»» — »lKK«vK»i»»vàviK<R LÎiià

Vcà
ìdNtI>r«i»a« I rix Ilt-ILoiitltlli'l ii kitr lîtiKier >ii>«I rriv»vll««ilv.

L.er-tlidl eillxkoklvii de! koiixeàiieii, kelierleicksii,
Sàlit. ?r.I.10, «Iixel» M Its. »jim°rr>.«i.Irn. „i/rräne,

iu t»st »II«» ^potliekeii. »»trrn- mi>I Veriliuniniisliesvliverilini.

kauptclepot. Apotksker O. t'iugerliiitli in Xenm.-/i!r!cb, a. kreurpl. TU

Wà-Mir
und Xopfsebmsrnsn )eglicbvr Art.

von L. ^ ^tulier,
I^otìiskki- in Lern.
In à I'r. 2. 50.

Lestes Heilmittel gegen Kligräns
Depots in den meisten Axotbsksn. (46

^uglkicli ^Kolung88tation
iin 8oti>v88 balligen iìm Ikune^ev.

k I il I, I l,l^>rxl<,ll vom 1>Xii» bis Illii».
(II832 V) Prospekte stellen nu Diensten. (!>I

OtiristSU, (Z0, LSI'H.

Lrllàdrullg àer Illnter.

In Hunderten von kutacliten sprecken sieb kervorragende Aernte
mit böcbster Anerkennung über den Wert von

I>I IX<«I. l ioixxxlss I Ix ixxt < »z^ « > I
kür die krnäbrung der Kinder aus. Lin kleiner Zusat? dieses inäeli-
tigen, knoclieii- und blutbildenden Ililtel« ^ur VIileb oder ^um kin-
dermebl der Fäuglings (grösssrn Kindern wird es unverdünnt ge-
geben) fördert das Wacbstnm in vnergisebvr Weise, bebt die
Verdauung, erleiebtert die /aliiikildnng nud beseitigt kiioclieu- und
Driiseiierkraiikungen, sowie trovkeue u. oässeude Lautanssebliige.
kssondsrs wicbtig ist der Kebraueb desselben auck kür rascb wacb-
sende Knaben und »lädeben, weleke in ibrer Lntwieklungspöriods
gesundbeitbcbe Ltörungen dekürebten lassen. Depots in allen Apo-
tkeken. preis per Llaseke kr. 3. 25. Prospekte mit nur är/tiieben
Kutacliten gratis und franko. (89

>ie«Iii) «k < «»., pbarm. Labor., /. itrieli.

Von den vielen bis jstxt angepriesenen

— KS8UNÄti6it8-Loi'8et8 ^—
babsn sieb einxig nur die

ksLìriàìôii lAsLuriàits - LorsstL
von L. K. llerbsedled ill komàllsdorll

als wirklicb praktiscb und gesundkeitsgemäss bewäkrt.
Dieselben sntsprecben allen von der H^gl«i»« ge-

stellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
riektig gswäklt, dem Körper eins ««ti«»»« 'I'»iii« und
t»»tvii H»it, obns irgendwie beengend nu wirken.
Dureb vor^itgiieli« I»?«»ii und 5l»A»ntv áii?«-
t'itlil'iiiig untsrscksiden sieb (39

tteiîb8oii>eb8 ^ti'ivkte Ke8unijksit8-lîoi'8et8
sslir vvrtsilbatt von allen anderen derartigen Labrikaten; man aebts desbaib auf
dis I'»krilt«i»rll«?. Ls-Lsri I» Isâsr Lssssrir Oc>rsst-Hs,ricIIuris.

W.

Das einzig reelle Lcliönbsitsmittel. wslebes die Laut von
Si<»iiim?r»>pr<«sii«?ii, l.vlk«^rtl«^rk<^ii. kprb«!^ und Hitt«
im Kesicbt und an den Länden und sxiiistigSii Ili»iig«Iii
befreit, ist.

kkpß(MÄNDS

l-ilàmilcii-Là

(83

von li?rgiii»iiii ^ I n.,
Orsscisn uiul ?ürioi>.

»lau acbte auk obige Lirma und Zcbut/.marks. Lwei kergmänner.
Ls existieren bereits wertlose Hacbabinungsn. preis à 8t. 78 Lts.

?kö»»x- Hol»- mi«i Hadl«« » ^»»itiiilnr.
kein Petroleum!âà Lnsntbebrliek für )sde Lausbaltung.

7!u babsn in Paketen à 39 Ltück für 39 Ots. in den meisten 8pe?sreikand-
lungen, Droguerisu, Konsumvereinen, koblenkandlungen etc. Wo nicbt erbältlicb,
liefert direkt 599 Ltück samt Kiste franko kür 5 Lr. gegen àcbnabmk die Labrik
l. »ul>«tvttvr, Sit. <»»li«ii. Wiedervsrkäuksr gssuebt. (L 1914 K) (356

likMeme
18 Avlàvn« unà 8lld«iuv Avdaillvll.

?rsÌ8A6kr0nts eekte alte
von L. plauî, vspsìâilî.

t «ii»»t« I riitiütti«!!»«- und !»« >>>«<-rtw<>Iix>. Il«xIirlii»I»eiix» vr«t«u
Itnng««, Lpecialitat kür »Ivivlisiinlittg«, Itliitiiriix». II»g« i>I«-i«I< ixIe

und lîeliniiviil<xx «x>t«xi. (491
Vorrätig in den Apotbsksn und keinen Dslikatvssen-kesckäkten.

(Zsusrêtl-vsxio^ kür âis Lczüwsi?:

VarlLasol, 8ûàeiii-Impvrt-(Fv8eIiàtt.
837) <»« ^« I> I IlI!»it« II XII«! II< Ü!»i<-l I«< it (» 5599 1)

„ 6.9 Xü^.118, a.11 üvele (Zuisse).
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Vie Frühlings- und Sommerstoffe
in Baumwolle, Wolle und Seide

sind in grossartiger Auswahl und in sehr preiswürdigen Serien eingetroffen
und stellen Muster umgehend zu Diensten.

3. Spoerri, Kappelerhof, Zürich. [109

Töchter-Pensionat
M'"cs Cosandier, Laiideron

(Neuchâtel).
Hübsche Lage, Familienleben,

Seebäder. Französischer, englischer und
Musikunterricht. Bescheidene Preise.
Zahlreiche Referenzen. (0 3858B) [95

wasserdicht,
in verschiedenen, modernen, praktischen
Façons,vorzüglichem Schnitt, prima
Ausführung, liefert fertig und nach Mass
billigst das Konfektionshaus [41

Klingler-Scherrer, St. Gallen,

Metzgergasse.

^__-!Damen.
—StiUuieii m £> iit tel. ttfrestanets bindeti .yj

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Buckskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.

Hugo (blau Clreniot) „ 8.25 „9. „9.75
Versand franko

Eisenbitter
gnUxïû&en.

Seit Jahren anerkanntes medicinisches Eisenpräparat
zur Linderung und Heilung der Blutarmutli und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Mttdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemütbsverstiramnng. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Reconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung hei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höchst zuträglich.

Aerztlioh vielfaoh verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines LiqueurgläsoheD

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten,' je nachdem
man ihn besser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlverschlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

Depot» In nllen Apotheken. — Prel» 2 Fr.

IV Versand franko. QU b a
HermannScherrer, kameihof, St.Galleu. (/SliCftO S^)lUPwÏG

(leicht löslicher Cacao)

Ph. Suchard.
/Jz&cL

l

ctiw

Die V2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
ii y4 n » ff „i.6o
* Vs n ii ii n •

5 Uranini diese« Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
7] Tasse Cacao. 1 Kilo 200 Tassen.

Empfiehlt sieh durch vorzügliche Qualität und hilligen Preis.

25 JAHRIGER ERFOLG
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Sämereien
Gemüse-, Blumen-, Gras- und Kleesamen,

Setzzwiebeln (ihsotz)
werden ausserordentlich vorteilhaft und billig

bezogen von der^Saraenhandlung

f.. Em. Pfyflfer, [103
Pfistergasse 14, Luzern.

Kataloge und Preisverzeichnisse gratis und
franko. — Depots werden gesucht.

in O
— CS

CO
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RME

ii '
[ y *riK'Piarlte*' j
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Familien-Pensionat
in Orbe (Waadt).

Familienleben. — Unterricht in allen
Fächern. — Französische und englische
Sprache. — Klavierunterricht und Zeichnen.

— Fr. 800. — jährl. — Ref.: Bern:
Fr. Bundesrat Rurhonnet. — Zürich: Frl.
Preiswerk, 35 Sihlstrasse. — Orbe: Hrn.
l'fr. Tuscher und Asmis. — Nähere
Auskauft erteilt M"r Ogiz in Orbe. [104

Kanien Sie

nirgends

Herrenkieiderstoiie
bevor Sie die überaus reichhaltige

Musterkollektion der modernsten Stoffe
aus der

Kleiderfabrik von
M. Huber (Cassen), Zürich

sich haben kommen lassen.
Das Preiswürdigste und Solideste, was
die Tuch-Industrie erzeugen kann, ist

von dort in jeder Meterzahl gegen
Nachnahme erhältlich. [903

Fabelhaft billige Preise
für Private und gliiiizencle

Erwerbsquelle für üchueider.

I11 hiftgütrockneto til i>i;o th)

ScIb-IXLlxexL
bei Th. Domenig, Chur. [55

[474

VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDLUNGEN.

„I,ljl„.,.ll.,.l.ll I LLUIBBg

544] Echte empfehle als Spe-

Damenlodencialität 120Far

Hermann Seherrer,

ben. Muster gratis.
St. Gallen.

Glück auf!
Staatlich konzess. für die ganze Schweiz :

Staat- Congo --Lose.
Ziehung: 20. Februar.

Haupttreffer : Fr. 150,000,100,000, 50,000,
20,000, 10,000 etc. jedes Los gewinnt
successive! Nur bare Geldgewinne. Mo-
natl. Einz. auf 1 ganzes Original-Los
Fr. 5. Porto 20 Cls. a. Nachnahme.
Gewinnliste gratis. Gefl. Aufträge
umgehend erbeten an [100

F. Wetter in Rorschach.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiten
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kochherd
fiir jeden Bedarf,

nur solides, eigenes Fabrikat,

liefert zu billigstem
Preis die Zürcher Sparherd-Fabrik

Bentele & Kaufmann, t®
Linlheschergasse Nr. 3, Zitx-ieli.

a®- Preis-Courants gratis und franko.

(Hl) Eine kleine Schrift über den

Haarausfall ti. frölizeitips Erfranen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de PlainnrUais. Genf. T6

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

IN« l iiil>li»<>>- uiul 8«miii«i'8t«à
in Lall.ttlV70l1s, ^Volls llllâ Ssiàs

8i»<ì in ^ro8«!li-tlA«i- àsnilìil niili in 8«Iir pr«i8lvüicIlA«n 8vii«ii «iiiAstl-viken
uittl stelle» ^lustoi' uiuu'oboinl xu Ilionstoiì.

Ilvo

IveliwI'eiiWiiài
^<>«înilìivi', daiilivi <ni

Iblseroliätsl).
klübsel»s kage, kamilisnlsbsn, Lee-

bader. kran^osisebsr, engliseber und
Nusikuuterriekt. IZssebeidens kreise,
üaklröiobs klsksrsnxsn. (O 3858 L) 195

wsssei'llielit,
in vorsebisdenen, modernen. praktisebsn
kayons vor-iiglivlivii» î^vlmitt. prima
àskûbrung, iieksrt kertig und nack Nass
billigst das lionkektionsbaus 141

KìinAei'-^kkmr, 8t. Kàììeii,

AàAvi'AaLss.

^ ^-'Dsmsn
4iIl4«/e» r.. Hliì to/

^

Wnzt-l netz b i n-ele il ->'ì

kllêldeiiklil^û^v:
545Z à Z à là S à
kaxon lìilax lgàlin) ü. ö. Sl> k. 7, Z» k, L,

iiugo st>zvl!Ii«M> „ g. ZS „ S. „ g. ?d

Hennis
Lissndiììei'

Inteàken.

Loib Madron ansrka.ruiîos rosàioivisczdes Dissoxrâxaraii
sur Dinàoriuix rmâ ^silunA âer Llutarmstl» unà âsr miî
idr 2NsarQrasiiìiàrl^6iiàsii Doiàsn, 'lvis: LIeied8iiedt, àllASmemv
Sodvâvàv, SlììàlAksìt, Leràlopkev, dieses àsselien, SlâvKvl z»
Appetit, ÛurLàtàîKkoit, vemvtd8ver8ìimmallA. às»6Lviodnstss
LìàrkiuiAsiQittsI iir» gtaàiuro àsr keeoavalesesuL rmâ dsi
2oiodoii von ^Itsrgselnvàeke. IIniors^UìLuiiA dsi Dutì- noà
Laààru'srl. ^oâsva ^.lìor rmà Sssodisodt. doodst ^àâ^Uvà.

^.vrstliod visIFaod vororàriod nncl destvvL sroxLodlon.

Kekrîìu«Ii8iìiìlv«l8iiiiA
2^vL- dis ârowiai àss I'ttFos sin klsiuvs Ili<irivur^1àsodsv

voU su Qvdvavn vor oàvr vsek àeo. UQiàsiìorl,' Ls naodàoiQ
vo»Q idn dvssvr vvrtrâZd; tììr Xinàsr dalds Dosis.

fWodlvorsodlosssQ unà iro Drrnìsln aàudovadron.)

á---

In nll«n ^pnldedsn. — ??«!»> s 4r.
V«r«»n«l lr»»It<». ^WA ^ ^

(ISÍLllt lÔSlÍLKSk LàQSO)

III. !^li< lliìnl. ^<âl/lx

Die I^ilo-Lilobso im Detail Dr. 3. —
N V4 » D 5 „1.60
1 Vg " N '

!î <»r»nin> «IlS««» l'ulv« r>< ?»r H« r»iteIIu»x vlnvr Kutv»
?l V»««« <»«!»<». l ILilo ^ S«« ?»»»«».

Dmplielilt sieb <lnreb vorxü^liebe Dualität nn<l billigen Dreis.

25 ìl^l-l^IQ^5î 5N5Ol_O

Q <r
Q

Q. l^l
Q

QL
m

ì^i

l^l
Q

LàinSrsiSu
Kenàe-, klumen-, Kpgz- unil Kleessmen,

Lst22^isl)slir <II4«V7X)

II. lil». l t>rltvr, ^l93
klistergasss 14, lun^srri.

Làtsloxs iiull ?reîsver^eiol»iis»« xràtj» u,»>
krsiilr«. — vexotg veràeii xesuvàt.

rrz «12
—

«>

W

WwMsM
lTk!W

20 rr>

^ s
r»- c?
Z
rr, OZ îmz

c? ^
^ ^ S

fkllllilikN-i'millNât
in Orize ^Wssät).

kamiiienlebsn. — Unlerriebt in allen
käebern. — kranxäsisebs unä engliscbe
Lpraeks. — lîlavieruntsrriebt uvà ^sieli-
nsn. — kr. 890. — jäbri. — Ilsk. 1 IZsrn^
kr. kunàesrat llnc bonnet. — Anrieb: kri.
kreisvrerk, 35 Liibstrasss. — Orde: Ilrn.
l^kr. ?7>s«1>er unà .'Vsmis. — labere àis-
liuukt erteilt 1l»r Ogbî in ilrbe. ^194

üsilieil 8ie

llii-gevil!!

llerreàleiilerûtiille
bevor Lie àie überaus rsiebbaltige

Nusterkolisbtion cisr moilernstsn Ltolle
aus üer

lOeiclekfabkik von
IVI. ^ubkl- ^ül'ieli

sieb baben kommen lassen.
Das kreisvvürcligste uncl Lolicieste, rvas
clis I »eb - Industrie erzeugen kann, ist

von bort in ieàsr kleterxabl gegen
kîaebnabme erbältlicb. ^3

I's.dsllis.kt dilliZs ?rà
kür private unä irlitn?<»<l<,

Ilr»«» l»«quvll« kür

1^ Iiiklxtti'ib'kiikt«' Mittkdl

^ (2: ^ 2IH.
bei IK. vvMKNig, dtlllk. P5

1474

Vüilic^vi' 1« »KK ^rorziKicKK
viki»

-

5441 I)«l,t« empkeble als Lps-

llamenloclen ^ ^ - 20kar.

»eiiiiilliii^tlitli-rvi',
bsn. Nüster gratis.

8t.t!àil.

0î-lQà ÄDk!
Ltaatiieil konxess. kür üie ganne Lekvveix 1

Lorlyc» ^I.oss.
/isbnng: 2V. ksbruar.

Ilaupttrekkem kr. 150,000,100,000, 50,000,
20,000, 10,000 ste. ^v«les kos ge^vlunt
sneeessive! Tlur Kars lielägewinns. No-
natl. kinx. auk 1 gan/.es Vriginal-Nvs
kr. 5. Porto 20 Lits. a. biaebnabme.
üe^vinnliste gratis. Ustl. àuktriigs um-
gebend erbeten an 1100

4. 4V«tt«r in li«r«<!l>»<!li.

kür 6
versenden kranko gegen Haebnabme

btto. K îo. S. IoiIktts-àbW-8oitkll
(es. 60—70 Isicbt bescbädigts Ltüeke
der ksinsten Poilstts-Lsiksn). 186

RsrAnaa.irir 6î Oc>., IViedikon-^nrieb.

l<czolikSk'ci
till jvllon ttl llltl t.

nur solides, eigenes kabri-
kat, liefert xu billigstem

preis die ^ürcbsr Lparbsrd-kabrik
ökntele à Kaufmann, c«

kintbescbergasse ?lr. 3, S5ili»itzli.
NW-1'reis.pourants gratis und trank,».

l^i kins kleine Lebrikt über den

gMM>il.Mîe>AWW»
versendet auk àkragen gratis und kranko
die Vsrkasssriu krau karolins kisekor,
pouievard de plainnaiais. kleuf. m
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Herren- und Knabenkleider-Stoffe
Buckskins — Kammgarne — schwarze und farbige Tücher — Halblein

echt englische Cheviots - Tweeds - Manchester - Moleskin — UeberzieherStoffe
Dekatiert und nadelfertig — 135/145 cm. breit — per Meter Fr. 1.65,1.95,2.45,3.25 bis zu Fr. 18.75. Franko an Private.

Muster umgehends.

VW Stoff zu einem gediegenen Herren-Buckskinanzug Fr. 7,35, 9.75. Muster umgehends.
Grosse Auswahl in Futterstoffen. Muster umgehends franko.

Oettinger & Cie., Centraihof, Zurich.
Versandhaus in Herren- und Damen-Kleiderstoffen. [6o6

Grosse Restbestände in
Damen-Kleifler-Stofl'en

PT* im Ausverkauf.
Reine Wolle, Fr. —. î)5, 1. 25, 1. 15 per Meter.

Muster umgehends franko.

Eine jede Dame
kann ihre Kleider selhsl verfertigen mit
Hülfe von Mls Brownes berühmten
englischen Schnitt-Mustern nebst
Erklärungen. (Costumes, Confections etc.)
Eleganz und Einfachheit. Vollständiges
Muster nach Mass Fr. 1. — per
Nachnahme. Schriftliche Bestellungen an
AIrs Browne, Brugg1. [87

F
Unsere

rauenwelt
in Stadt und Land,

namentlich alle
Hausmütter, Wöchnerinnen,

Hebammen,
Krankenpflegerinnen etc.

finden sämtliche Artikel, deren sie
bedürfen, sei es auf dem Gebiete

der Medizin,

derKinder-U.Krankenpflege,
der Gesundheitserhaltung,

der Schönheitspflege
im Detailversundgeschäft von

C. Fr. Hausmann
Hechtapotbeke « Sanitätsgeschäft

Fabrik chemisch-pharm. Präparate

in St. Gallen.
Strenge Diskretion, grösste Auswahl,
vorzügl. Qualität, billigste Preise.

BF Auf Wunsch Ansicht^- und
Mustersendungen. [830

Fritz Schmid, Schönthal
W'interthtir.

J.A.Egger,Thal st.».
bekannt in weitesten Kreisen durch

grosse Leistungsfähigkeit des

ßellfedero -Reinigungs-Geschäfts

versendej}ett federnfranko
pr.iL Ko. —.60,1.—, gate
Sorte: 1.30, 1.70. Far
ganz solide Betten 2.—,
2.50, 2.80 3.20 bis 5.-
Hilbflanm: 1.80, 2.20.
Flaum : 3.—,4.50,6.50bia
8.50. Gross-reAbnehmer
Eabatt i Bocshaare :
IDecke 18.—,Pfulm 6.50,
Kissen 4.90 sv> la ßalbflaum. — Muster,

Hajen- nntl Darileiäenäe
erhalten auf Verl, ein belehr.Buch,
welches sichere Hülfe gegen chron.
Verschleimung derVerdauungsorg.
nachweist,kostenlos übersandt von
J. J. Popp in Heide (Holst.) [14]

cî°ŒD360

Q1m
pr. « it kg.
Fr. 6. —,
„ 4- 50,

» 4l->
3. 75,

Ceylon-Th.ee,
sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig

und haltbar,
pr. engl. Pfd. Originalpackung:

Orange Pekoe Fr. 5. 50,
Broken Pekoe „4.25,
Pekoe „ 3. 75,
Pekoe Souchong

Ch.ina-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.25 pr. '/„ kg.

Kongou „ 4.25 „ Qs „
Ceylon-Kaffee

in Säckchen von netto 5 kg. Fr. 1. 50

pr. '/, kg., Perlbohnen 1. 60,

Ceylon-Zimmt,
ecliter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/> kg. Fr. 3. —,

Yanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wintertluir. [673

S. S. T. M. Visitenkarten
liefere ich zu dem fabelhaft billigen

Preis von
75 Centimes

per 100 franko durch die Schweiz bei
Einsendung des Betrages oder 90 Cts.

gegen Nachnahme.

[772

Diplom
Schweiz. Landesausstellung

für solide, schöne Arbeit.

Spécialité de Postiche.
Fabrik

feinster natürlichster Haararbeiten
für Herren und Damen.

*' L. 1ISS.
s' e 2

£- :3
-Se Xas vi

35 '

S- » T
pö —

l=s
ce»
—

Grosse Auswahl in fertigen Haar¬
arbeiten, Perücken, Scheitel

und Chignons.

Grosse Auswahl in fertigen Zöpfen
von 6 Fr. an.

M»:« I «»
specie!! tur Daineiibedienniig eingerichtet.

Billige Preise. [99

Versuchen Sie es,
und nehmen Sie für sich oder Ihre Kinder
hei Husten. Keuchhusten, Katarrh
oder ähnlichen Brustbeschwerden Dr.

J. J. Hühls Pektoriiien. Wie so viele andere, werden auch Sie sich
überzeugen, dass dieses Schweizerfabrikat mit sehr angenehmem Geschmack an
Wirksamkeit von keinem einzigen Hustenmittel übertroffen wird. Zu beziehen mit
Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die allermeisten Apotheken,
sowie durch die in den Lokalblättern und Kalendern genannten übrigen Niederlagen.

(H 3200 Q) [81

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

r-
u

I»

Universal-Frauenbinde "!
Patent 4217 (Waschbare Monatsbinde) Patent 4217.

(Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht
ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen

iiu Weisswarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versand.
Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten. [449

Rorschach. E. Cliristiiiger-Beer.
I IM I — I I — I » I — I — I I — I I I— I I — I I — I I —I I I I — I I — I I J

Special-Ad ressen-Anzeiger
Monat Abonnements-Inserate 1893. Februa r.

Grösste Auswahl
in Laubsäge - itensilien. -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz
— Stücke von 40 Cts. an und höher — Vorlagen auf Papier und auf Holz
lithographiert ; ferner Vorlagen und Werkzeuge für Kerbschuitzerei
empfiehlt geneigter Abnahme bestens i

lucrum -Marty 4 Muitergasse 4 — St. Gallen.
Kleiderfärberei, chemische Wasch-Anstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
gegebenen Effekten. 7

Kleiderfärberei & chemische Wäscherei

Georg Fleischer, Winterthur.
Prompte und billigste Ausführung aller

Aufträge. 5

Lehrinstitut für Damenschneiderei
Shermanns Zuschneide-System 10

Witwe Steiger-Steiger und Tochter, Feld, Flawil.

Papeterie W.KAISER, Bern, grösste der Schweiz.

Lederwaren, Albums, Papeterien, Zeichnungs-
und Malutensilien, Glasbilder, Bücher,
Lehrmittel, Bureauartikel u. s. w. Kataloge gratis. G

Bienenhonig eigener Zucht, garantiert echt.

Kirschwasser eigener Destillat., inFlaschen.
lJ Fr. Merz, Bienenzüchter, Seengen (Aarg.)

C. Sprecher, i. Schltali, St. Gallen
Eisenwarenhandlung en gros et en détail 3

Spccialltät in Lanbsägeartlkcln.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. I». To 1>1 oi- Sc, Cie.,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. 4

Gegr. Kunst- und Frauenarbeitsschule. 1880.

Prakt. Töchterbildungs-Anstalt
Boos-Jegher — Zürich. — Vorsteher. 2

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

II. Hintermeister, Küssnacht (Zürich).

Filialen in : 11

Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Genf. gratis.

Lehrinstitut für Maschinen-Strickerei.
Fr. Pfr. Keller, Waldstatt (Appenzell), s

Zur gefälligen Notiz.
Erscheinen : jeden Monat einmal. — Man kann sich jederzeit abonnieren auf zwölf Monate. —

Preis per Zeile à 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten ; damit kann sich jede Firma in gefälliger und
kürzester Art dem konsumierenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in Erinnerung
bringen. Für Specialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels, Pensionen
und Institute etc.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

Best«HI-Schein,
D Unterzeichnete abonnier hiemit auf zwölfmonatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Special-Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum: Firma:

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Herren- unä Hns.ksàlsiàSr'-ZkoLks
kuekskin8 — ^amm^arne — seìiivarie unà kardi^s lüeker — Halblà

eeìit en^1Ì8ek6 Lkeviots - I^vesäs - NAnekestei' Noìeskin — Dsderiiekerstotke
vkìàlikrl null iiàâkIkM — 133/143 em. breit — per Mer kr, 1. 63, 1,96,9,43,3.23 bis ?n kr. 18.73. krà M krià.

AM- 8t«? N àw Mt!i«M«en Hmeli-kàlàiMz kr. 7.38,9.78. àà uni^enà. -W,
Ltrosss in I^uttSkstoktsn. iVlrislei- ninystisnäs krsnklz.

Oettingei' ät l)ie., eoàî^of. àià
VersMâdM in Herren- nnà vàinen-KìejàMkn. ^6

Lrosss Destbsstände in
I >:riri«ll-I<i«iti«i-î»^t<»l1»il

D>^ iin ìL>î>ivvrIi»iit.
keine Wolle, kr. —. N», l. 2», I. 46 per >Ivtsr.

klnstsr umgebsnds franko.

^ine jslje Dams
kann ilirs Kleider selbsl verkeidigen mit
Hülfe von Drownes berübintsn eng-
liseben Lvknilt-Austern nebst krklä-
münzen. (Lostnmes. Lonteetions ote.i
ktegan? und kinfaebinüt. Vollständiges
.Vluster naeb Aass kr. 1. — per kaeb-
nskme. Lebriktbelie Dsstellungen an
ill-!! Drnwne, ItruKg. (87

Unsers

raiisuvrslt
in 8ti>tlt miN litliitl,

n a mentIiel> alle
Kau8mütter, Wöchnerinnen,

Hebammen,
Krankenpflegerinnen

bndsn sämtlicbs Artikel, deren sie
bedürfen, sei es ant dem Lebists

à ^eàin,
llei'Iiià-u.Iii'MknpNege,
lier KllunlNlvài'kàng,
lier Sàliàpàge

D. fr. Dausmann
Nkedtâpotdàe s kâllitàAseM

ràitlîlimized-ftilm.rtiipàtâte
in Lt.. (Zallsn.

Ltrsngs Diskretion, grösste ânswatd,
vorwögt, Dualität, billigste kreise.

LMà ^4«/' llüoise/» vl
likttdderserditNASn. (836

8eà!â, Stiliöntbttl
Wiiitertlxii.

«s. ^KAvr,Mal ^.o.

keUseâerii -keiiii^ii^àescllà
Lvttkeäsrn

PI. >/. Xo. —.so, 1.—, xlliv
Sort«: t.so, l.?o. eSr
^»nl soUào Lotton 2.—,
S.SV, 2.80 3.2« dis s.-
llsIdSsnllli 1.30, 2.20.
VlâllN» i 3.—,4.50,5.50dis
L.50. vrLss-Io^.d^l>dmsr
Lndstt! i
Ivsoicsls.—»ekll!inL.S0,
^issoi» «.SO »r» I» N»Idb»nm, — àstoi.

RUSK M vMlàà
erkalten aukVerl. ein bslsbr.Dneb,
wslebes sickere Dülks gegen ekron.
Versebleimung dsrVsrdauungsorg.
naebweist,kostenlos übersandt von
1.1. kopp in Dsids (Holst.) (14)

c^cDZS'D E

llLW
pr. >2 kx.
k'r. 6. —,
„ 4. 50,

4. —
3. 75,

Os^Ion-l'llSS,
selir kein sekmeekenà, krnktig, ergisdig

unö knltbnr,

Drangs Dekos kr. ö. 5D,
öroken kekos „4.25,
?skoe „ 3. 75,
kekoe Lauckong

beste Dnnlität, Loucliong kr.4.25 pr. (kg.
kongou „ 4.25 „ > „

LSZrl0iN.-ILs,K6S
in LnckeliSn von netto 5 kg. kr. 1. 5t)

pr. '/z kg., kerlbokneu 1. W,

Oszrl0iri-2iiliiim.t,
eeliter, gnnüer ober geinnklsner, 5D gr.
5D kts., ltlt) gr. 8D k.ts., kg. kr. 3. —,

Vs.in.111s,
erste Dualität, 17 ein. lang, 4tZ Lits. 3ns

Ltnek.
lVluster kostenfrei. Rabatt an >Vieäer-

Verkäufer unct grössers Hdnebiner.

darl Oss^valâ,
HV»i»tvrtI»iir. (673

8.8. R. Viàkàii
liefere icli ün äsm kabslbafi billigen

kreis von
75 (eiitime«

per 1W krank» rlurcl» à Lebwsiü bei
kinsenàung öes Lstrages oösr 96 Lts.

gegen àebnabine.

(772

IZipIoirt
>iàvpi/. Iii>»<Iv8i>it8àIIn»N

für solble, seböne Urbeif.

8pee!slite c>e lìtià.
kitl'iìii

leinüter ililtiii Ii«I>8t«r lliìiii'sàit«»
kni' llerren uncl Danren.

Z 5 â.
Z -Z-1 s

^^ ^
'

C -
^
»z

Lrosse iVuswabl in fertigen Raar-
arbeiten, ksrneken, Loksitsl

uncl Lblgnons.

Lrosse àswabl in fertigen köpfen
von 6 kr. an.

-» > «» »»
«>.ooiob tiir »»ino»do>lioi>nnx oingorirlitot.

liltlige kreise. (99

Vmliàn 8ik K8,
und nskinsn Lis kür sieb oder Ibrs Kinder
bei Klusten. livueliNristeli, liatsrrl»
oder äbnbellen Itr»>itI»e>«eI>w« r<I«i> I>r

.1. .1. »«Iil« I'vlttoi'iiivn. IVis so viele anders, werden aneb Lis sieb über-
Zeugen, dass dieses Lebwsilierkabrikat init ssbr angsnebrnein Lsscbmaek an Wirk-
sainkeit von keinem sinnigen klusteninittel übertrokken wird, belieben mit à-
Weisung in Lckaebteln iiu 75 und 116 ktp. durcb die allermeisten .ìz»«tl»vlt«ii,
sowie dureb ilis in den Lokalblättern und Kalendern genannten übrigen Kisder-
lagen. (II 3260 <Z) (81

öisioksueM
ZFNtllßxkvIt, Iler?NI<»z»teii. V>>-
z»<titl<»»<i^lieit werden

dureb meine unüdertrok-
ksnsn kisenpillen. Dosis kür ca. 3
Woeben kr. 2.—. krlerlr.
Hpotbeker, (Ikargau). (244

!»
»!»

Ilnivei'sal-k'i'ausiibiià »

?âìsrlt 4217 (Was-5ài>s «lonadstZlnâ?) »> k'sìSrtt 4217.
î kill^igs Linde dieser ^rt, dis selbst ksi )abrslangern Lsdraucb niebt
f ersetzt werden muss. Lobte iu keinem Wäsebesebrauk keklen. Tu verlangen
l in Wkisswarengssekätten. Wo niebt srbältlieb, erfolgt direkter Versand.
I krsislistsn, krospskts etc. r.u Diensten. (449
» Koi 8(?1ia<;li. L. (?4ii i8tittss6i'Lvvr.
»»>>»» > m»» »» 1 > M» I «M» 1 »» 11 m» > im» 1 »» I M» 1 1 »m, M» I »W» >, »I

8peeiaI-^i'k88kn-Hn?eigei'
>IöIt!t1 Idoiliieniviits-InseiiìtL 1898 I'7d>iui> r.

Lrössts ^.uswakl
in -IVvrltüenK«» und sebönstsm I.itiiksNK«!»«!»
— Ltüeke von 46 Lts. an und böbsr - Var1»xxe»i aut kapier und auf Hol?
litkograpbisrt; ferner Völ lige» unit W« > N^e»gse kür Ii< rI»>«< I>»it^«rei sm-
püelilt geneigter ábnalims bestens >

^ < ^ Tlàài </K«6tZ /
Xleillel'lâi'dei'e!. àià V/ssc8 ilnz1s>i

unâ Orriolrsrsi
c?. Lrsix»sl in Snsel

krvmpte àstnbrung der mir in àktrag
gegebenen ktksktsn. 7

XleiâkrMerki K edemià Vâsederej
t»e«rA k1et!4«i>vr, VViiitvrtNur.

krompte und billigste l^usfübrung aber
Aufträge. »

lekrillstitllt kör Vàmeii8ediiei3krei

Mm SteM-NeWf ullll lochet, s«>ll, llsm!.

?äMMS ijl.llillZDI, Kit«, gii.sbr .lia !âàii.
1.sdsr^arsn, Aibum8, ^apstei-ien. îLeieknungs-
uncl lVIa!utsn8iIiel», Klasbilllki', kücksr, l.elii'-
mitisl, öureauariikel u. 8. w. Katalogs gratis. 6

I5l0H0îìIì()Iìî A 6IADNSI ^Nkllt, ß(al alliiert vedt.

I^II'8(î1ì>Vèì880î'6ÌsseverI>e8tiUat.)iuI''IaLed6N.
IVIe»'?, Lieneii^üetiter, 8eengen

0. 8pi-veker, i. 8âliizz>i, 8t. <1i>.IIvn
l!ie»«iz>-e>ilis3>Il33g en gene ei en «èlitl! s

>»>»< ei»I»tNt in I >»>i>»>ü^< »rliltel».
(krsislisten und Katalogs Diensten.)

Wascb-^uswinä-IVIasekinen
mit prima Lummi-Wal^sn

< 4. 14. ^ <7îi«?.,
^ollbausslr. 5, îût. <Z»iI«ll. ^

3»zr. Xtiilît- liiill ffMilàààle. 1838.

iDràb. 'VöczDtiorDilclriirKS-^knsbs.lk
Daos-lsgber — ANrieli. — Vorstsbsr. ^

iîlàrlàrei uiià edem. Vàsààlt
II. IIint«rmvi8tvr, XànM s?îmd).

k'ilislsrr irr ^ 11

Lern, öasel, 8t. Lallen, V/intsrtliur, kulsrn,
l'rosxoilto KIsI, Lausanne, Lent. xrà.

tekkinsiitut Mi' >VIssckinen.8ti'iokei'ei.
kr. kkr. Keller, Waldstatt (àppsn^sll). «

2ur AstâlliZsn l^otîa.

Msstcz ll - Seàvlri.
D abo»«<e»' )îà«7 ««/

des be/Ae/'üAöui /nba/tes i»! der

krnue»-^eàtt^".
Sri und Datum: kirma:



laiisnnrtlifdjaftlidje (Brntisbcilap ïer SjdjiuEuev frara-Sfilniiß.

OË*r<fjeiuf am ôvtfïeu tfjotutfag jeöett atonale.

SE. '©allen %o. 2 jFebntar 1893

Heber |»icn|lbotcu=(!ri|ieljung.

igebertnann flagt heutzutage, unb letber mit 9ted)t, liber fd)led)te

®ienftboten. fÇov[c£)en roir ber Uvfndje beéi UebebS 1111b jugleid) ben SOîittefn

ju beffen Sfebung nad).
35cr ®ntnb bcê UebelS fd)eint un§ gum elften bavin ju liegen, bajj

bie grauen unfercr ^eit bie S°Se Sebeuturtg i^reS ^äuSIicfjen SerufeS
»erlernten, bann audj in ben übermäßig gefteigerten 2lnfprM)en, roeldje
in ber Set^eit an jebeS £tau§ntefen gemacht roerbett. §iebitrd) »eranlafjt,
fteïït bie §errfd)aft Slnforberungen an bie, ben ungebilbetften ,Klaffen ber

©iefetljdjaft entftammenben SBefen, melden faum bie tüditigften, gefc^ulteften
3Renfd)en gerecht roerbett Knuten.

SJlati feljt eine SJtenge »Ott ©offfommenljciten, 93ielfeitigfeiten, SHugenben
bei ifjncn »»rang, rodele baS äftaff ihrer Seiftunggfä^igleit roeit uberfteigeit.
SDta'n »erlangt uon §auS aus Ueberlegung unb felbftänbigeS 3)enfen »on
EDEenfdtett, in betten biefe ©igenfebaften trocl) ganjlid) unentroicfelt fdjlummern,
anftatt fie mit ©ebitlb langfam nad) unb nad) ju roeefen unb in irrten
auSjubilben. SKatt ft'iljtt fid) entlaufest, trenn bie in Zeitungsannoncen
ober geroiffenloS auSgefteltten 3eu8n^fTen angeritSmten ©igenfebaften fid)
bei bett angenommenen SDienftboten ntc^t fofort beroäbrett ; man roeclffelt
Unb fällt »om Siegen in bie Traufe.

©ie äujferfte SSorfidjt bei ber 2öabl ber ©ienftboten ift bringenb
anjuratSen ; Sat man aber eilte 2Bal)l getroffen, bann muff matt fich aud)
bie Aufgabe fteïïen, roecbfelfeitige ©reue unb perföntid)e§ ©ertrauen ju
gewinnen.

2öie bei ber fîinber<©rgieSung, fo laffe man fid) auch bie SluSbilbung
ber ©ienftboten angelegen fein.. SSlan bemiiSe ficî) junacSft, bie in ber

Siegel mangelhaft erlogenen rit£)ig unb milbe, mit »oller ©eriicffid)tigung
iSrer bisherigen ©erl)ältntffe unb ber baburdj eingelebten ©igenart, nad)»

äuergieh.en. ©on hochmütiger ©elbftiibcrl)ebung roirb bie taftöolle grau
fid) babei ebenfo fe^r ju Süicn roiffen, wie »or unllttger unb fd)äblidjer

©ertraulid)!eit. ®aS mütterlich fiiblenbe §erj roirb bett rechten ©eg burd)

MusMMMW GràlieilW der SGveiier Fm»en-Zeit»W.

Erscheint am dritten iöonntag jeden Atonals.

St. Gallen No. 2 Fànar 189!)

Mer Dienstboten-Erziehung.

Jederuianu klagt heutzutage, uud leider mit Recht, über schlechte

Dienstboten. Forschen wir der Ursache des Uebels und zugleich den Mitteln
zu dessen Hebung nach.

Der Grund des Uebels scheint uns zum ersten darin zu liegen, daß
die Frauen unserer Zeit die hohe Bedeutung ihres häuslichen Berufes
verkennen, dann auch in den übermäßig gesteigerten Ansprüchen, welche
in der Jetztzeit an jedes Hauswesen gemacht werden. Hiedurch veranlaßt,
stellt die Herrschaft Anforderungen au die, den ungebildetsten Klassen der

Gesellschaft entstammenden Wesen, welchen kaum die tüchtigsten, geschultesten

Menschen gerecht werden könnten.

Mau setzt eine Menge von Vollkommenheiten, Vielseitigkeiten, Tugenden
bei ihnen voraus, welche das Maß ihrer Leistungsfähigkeit weit übersteigen.
Man verlangt von Haus aus Ueberlegung und selbständiges Denken von
Menschen, in denen diese Eigenschaften noch gänzlich unentwickelt schlummern,
anstatt sie mit Geduld langsam nach und nach zu wecken und in ihnen
auszubilden. Man fühlt sich enttäuscht, wenn die in Zeitungsannoncen
oder gewissenlos ausgestellten Zeugnissen angerechneten Eigenschaften sich

bei den angenommenen Dienstboten nicht sofort bewähren; man wechselt

elnd fällt vom Regen in die Traufe.
Die äußerste Vorsicht bei der Wahl der Dienstboten ist dringend

anzurathen; hat man aber eine Wahl getroffen, dann muß man sich auch

die Aufgabe stellen, wechselseitige Treue und persönliches Vertrauen zu

gewinnen.
Wie bei der Kinder-Erziehung, so lasse man sich auch die Ausbildung

der Dienstboten angelegen sein. Man bemühe sich zunächst, die in der

Regel mangelhaft erzogenen ruhig und milde, mit voller Berücksichtigung

ihrer bisherigen Verhältnisse und der dadurch eingelebten Eigenart, nach-

zuerziehcu. Von hochmütiger Selbstüberhebung wird die taktvolle Frau
sich dabei ebenso sehr zu hüten wissen, wie vor unkluger und schädlicher

Vertraulichkeit. Das mütterlich fühlende Herz wird den rechten Weg durch
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©erfcgmel3uttg bei' gegenfeitigett Siitcreffen leidjt finben ititb îueife bie

ÜJlittel betrugen, roelcge ©ebulb, Sangmut, fftacgfidjt, fyreunblicglieit; §reU

gc6ig!eit, SBoglrooïïen, Siebe, SBecfung beg ©grgefüglg, ©ruft, ©trenge,
Sob unb fîabcl ait bte §anb geben.

3it erftev Sinie ift aber bag ©eifpiet bev §augfratt bag roirffamfte
©littet jitr Qr^iegung guter, brauegbarer, treuer SMenftboten. ©Ian oer=

lauge recf)t oiet uott fieg fetbft, battit roirb e§ ber ©ienftbote gattj nati'irlicg
finben, bag aueg feilte Seiftunggfägigfeit angefpannt roirb. ®tc §auSfrau
titu§, menu e§ igre ©efunbgcit irgenbroie geftattet, bte erfte fein, roelege

im §aufe roaegt, bie legte, raelcfic fiel) gur fRuge legt. Sßoit igr fetbft

mug ber ©eift ber Örbnung, ©üntttiegfeit, fReinlidjfeit, ©parfamfeit tut
fQaufe auggegen. ©ie muff noranëbeitfett unb einteilen, über bie Slrbeitg»

fräfte beg tpaufeg 31t biSponireit oerftegen unb am rechten Ort bie eigenen

unb bie frembett Gräfte ju fdjonett miffett, fitg fetbft für teine Arbeit 31t

gut bitnfen, nichts für 31t gering achten, ba, roo eS nötig ift, mit (Sinficgt,

©crnituft unb ©tut eingreifen, mit nie ernnibenber, gleitgntägiger. §reutrb=
IicE)feit beg EEageg Saft ttttb £>ige auf bie eigenen ©cgultern neunten unb

ba, reo nur geringe ©tittel jttr ©erfi'tgttng fielen, immer juerft an fid),
juteiät an bett Untergebenen 31t fparen.

„Siettett terne beizeiten bag Sßeib naeg igrer ©eftimmung, beim

buret) bieiten attein gelangt fie enblicg gitnx gerrfegen, 311 ber uerbienten

©eroalt, bie boc£j if>r im fjaufe gehört." 3)ie fjerrin gebe fetbft bag

©eifpiel fotiber ©infaeggeit, bann roirb eg igr teiegt möglicg fein, eg bei

ifjren ®ienftboten 31t erreichen, bag fie igrett Sofjtr niegt in einfältigem
fflittertanb nergeuben, fonbertt bag berfelbe nugbringenb angeroenbet ober

3ur ©parfaffe getragen roirb.
©tan £>atte barauf, bag bie Seute nie mügig gegen, berttt für fotcfje,

bie beg erften, felbftättbigett üDenfeng ungeroognt fittb, bleibt bag ©icgtgs

tgun bie Urfacge aller 'Ügorgeiten.

©efonberä nötig ift eg aueg, bag bie Oienftboten roiffen, eg roerbén

igre Seiftungen ftet§ gerecht beurteilt, bag fie für ernftlicgeg ©treben immer

Ülnertennung, aber aueg je nad; ©erbienft ernften f£abel fittbett. (Sitte

gut benfenbe fperrfegaft roirb aitcg bemüht fein, an ben Çamilienoergctltiiiffen
igrer Untergebenen regen Slnteit 31t nehmen unb fo bie Seiben unb ffrettbett
igreg Sßrioattebeng 31t bett eigenen 31t maegett.

©erlagt ein treuer, tüchtiger ®ienftbote unfer fpaug, fo foltte biefeg

ÏSogtroollen niegt aufgören, fonbern unfere SEgeilnagnte für fein roeitereg

(fortfonunen unb unfere fpiitfe für bie Sage feines Sllterg igitt gefiegert
bleiben, roag geroig ttiegt nerfeglen roirb, aneifernb auf bie ^uri'tdbteibenben
311 toirfen.
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Verschmelzung der gegenseitigen Interessen leicht finden und weise die

Mittel benutzen, welche Geduld, Langmut, Nachsicht, Freundlichkeit,
Freigebigkeit, Wohlwolleu, Nebe, Wertung des Ehrgefühls, Ernst, Strenge,
Lob und Tadel an die Hand geben.

In erster Linie ist aber das Beispiel der Hausfrau das wirksamste

Mittel zur Erziehung guter, brauchbarer, treuer Dienstboten, Man
verlange recht viel von sich selbst, dann wird es der Dienstbote ganz natürlich
finden, daß auch seine Leistungsfähigkeit angespannt wird. Die Hausfrau
muß, wenn es ihre Gesundheit irgendwie gestattet, die erste sein, welche

im Hause wacht, die letzte, welche sich zur Ruhe legt. Von ihr selbst

muß der Geist der Ordnung, Pünktlichkeit, Reinlichkeit, Sparsamkeit im
Hause ausgehen. Sie muß vorausdeukeu und einteilen, über die Arbeitskräfte

des Hauses zu disponiren verstehen und am rechten Ort die eigenen

und die fremden Kräfte zu schonen wissen, sich selbst für keine Arbeit zu

gut dünken, nichts für zu gering achten, da, wo es nötig ist, mit Einsicht,

Vernunft und Mut eingreifen, mit nie ermüdender, gleichmäßiger Freundlichkeit

des Tages Last und Hitze auf die eigenen Schultern nehmen und

da, wo nur geringe Mittel zur Verfügung stehen, immer zuerst an sich,

zuletzt an den Untergebenen zu sparen,

„Dienen lerne beizeiten das Weib nach ihrer Bestimmung, denn

durch dieneu allein gelangt sie endlich zum herrschen, zu der verdienten

Gewalt, die doch ihr im Hause gehört." Die Herrin gebe selbst das

Beispiel solider Einfachheit, dann wird es ihr leicht möglich sein, es bei

ihren Dienstboten zu erreichen, daß sie ihren Lohn nicht in einfältigem
Flittertand vergeuden, sondern daß derselbe nutzbringend angewendet oder

zur Sparkasse getragen wird.
Man halte darauf, daß die Leute nie müßig gehen, denn für solche,

die des ersten, selbständigen Denkens ungewohnt sind, bleibt das Nichtsthun

die Ursache aller Thorheiten.
Besonders nötig ist es auch, daß die Dienstboten wissen, es werden

ihre Leistungen stets gerecht beurteilt, daß sie für ernstliches Streben immer

Anerkennung, aber auch je nach Verdienst ernsten Tadel finden. Eine

gut denkende Herrschast wird auch bemüht sein, an den Familienverhältnissen
ihrer Untergebenen regen Anteil zu nehmen und so die Leiden und Freuden

ihres Privatlebens zu den eigenen zu machen.

Verläßt ein treuer, tüchtiger Dienstbote unser Haus, so sollte dieses

Wohlwollen nicht aufhören, sondern unsere Theilnahme für sein weiteres
Fortkommen und unsere Hülse für die Tage seines Alters ihm gesichert

bleiben, was gewiß nicht verfehlen wird, aneifernd auf die Zurückbleibenden

zu wirken.
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pic Penuenötutfl rijeniifrijer Präparate tit Per liidjc.

2Bahrfcf)eiulid; bleibt e§ foutmenben Reiten norbehatten, baß jebeS

2Räbd;en fd;on in bev ©d;ttle biejenigeu jbenntniffe ber djemifc^eu Sßiffero
fd;aft fief; aneignen roirb, roeld;e eS fpäter als öjauSfrau in bie angenehme
Sage oerfetjen roerben, fid; unb ben Steigen bie oevfd;iebenften ?lnite£)m(icf)=

feiten burd; ifjr SBiffert ju bereiten ; fjeute fönnen mir atferbingS nidjt
erraarten unb and; nicfjt oerlangen, baß eine jebe §auSfrau Äenntniffe
ber S^einie befifcen fottte, unb mir begnügen unS batjer mit bent, roaS

un§ buret; bie Deffenflid;feit, buret; Leitungen unb fleißiges ©tubittm
populär abgefaßter, miffenfefjaftliefjer ÏÔcrfe gugäuglict) gemorben ift unb

bemühen unS bärauS, fo roeit eS für unfere Broecfe bicnlicfi ift, einen

roirflid;eit fRntjen git gießen.

3u biefent ©iitue feien f;ier einige, buret; jahrelangen ©ebrauct) be=

fannte, cf)emifct)e Präparate, bereu SSermenbung in ber §auSticf)feit fid)
ftetS oon großem SRui;en beroäffrten, ben geehrten Seferinneit angeführt,
um fie mit beit ÎSirfttngen berfclben itäbjer befannt gu mad;en. ©S ift bieS:

1. 5)a8 foljleujaur'e fRatron, roeldjeS bie @igenfd;aft befißt,
©auren gu neutralifiren. ®aS fotjfenfaure fRatroit ift ein trocfeneS, roeißeS

Suloer, roelcfjeS mir in jeber Orogucnhanblung unb auf bem Sanbe, roo

eS bereit nic£)t gibt, in feber ffpot'hefe gît laufen befommen.
Oa§ folftenjaure fRatron oerf;iitet baS ©eriniteit be§ fRaljmS, auch

roenn er nidjt met;r gang frifdj fein folïte ; auef; in bie SDRitc^ fönnen mir
baS fofilenfaure fRatroit geben, beim eS |at bie ©igenfdjaft, baß eS bie,
bas ©erinnen beförhernbe ©äure neutralifirt ; mit bemfelben Sorteile ge=

braueben mir baS fobjlenfaitre fRatron bei ©obbremten, ober menu mir

gu fefjr fette ober befonberS faure ©peifeit gegeffen haben, überhaupt jebeS=

mat, roenn fid) im SRagen gu otel ©äure gebitbet unb baburd) llnroof)lfeiu
herbeigeführt roirb ; atSbann haben mir nur notroetibig, iu ungefähr '/«

Siter Staffer eine StRefferfpihe oo'tï fofilenfaureS fRatron gu geben, einige

Stugenbticfe auftöfeit taffen unb bann umrühren unb trint'en ; mir fönnen

aud; etroaS 3uc^ev beimtfdjen, ba baS iRatrott feinen befoitbern ÏÔohl-
gefd)macf hat. 3a Stußroaffer löst eS fid), mie überhaupt alte ©äuren,
beffer auf, als im Srunnenroaffer.

2. 3)aS übermanganfaure lîali, roeldpeS unS namentlich im

©ommer außerorbentliche Oienfte in ber Äüd;e leiftet. 3)a§ Übermangans

faure öMi [teilt fid; unS in feilten ôîrpftattiiabetu bar unb mir laffen
unS eine Söfung in ber dpothefe bereiten; gu bemerfen ift, baß baS über«

manganfaure Äali ftetS au einem troefeneu Orte aufbemahn merben muß,

mo fein Sid;t gufommeit barf.
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Die Verwendung chemischer Präparate in der Küche.

Wahrscheinlich bleibt es kommenden Zeiten vorbehalten, daß jedes

Mädchen schon in der Schnle diejenigen Kenntnisse der chemischen Wissenschaft

sich aneignen wird, welche es später als Hausfrau in die angenehme
Lage versetzen werden, sich und den Ihrigen die verschiedensten Annehmlichkeiten

durch ihr Wissen zu bereiten; heute können wir allerdings nicht
erwarten und auch nicht verlangen, daß eine jede Hausfrau Kenntnisse
der Chemie besitzen sollte, und mir begnügen uns daher mit dem, was
uns durch die Öffentlichkeit, durch Zeitungen und steißiges Studium
populär abgefaßter, wissenschaftlicher Werke zugänglich geworden ist und

bemühen uns daraus, so weit es für unsere Zwecke dienlich ist, einen

wirklichen Nutzen zu ziehen.

In diesem Sinne seien hier einige, durch jahrelangen Gebrauch
bekannte, chemische Präparate, deren Verwendung in der Häuslichkeit sich

stets von großem Nutzen bewährten, den geehrten Leserinnen angeführt,
um sie mit den Wirkungen derselben näher bekannt zu machen. Es ist dies:

1. Das kohlensaure Natron, welches die Eigenschaft besitzt,

Säuren zu neutralisiren. Das kohlensaure Natron ist ein trockenes, weißes

Pulver, welches wir in jeder Droguenhandlung und auf dem Lande, wo
es deren nicht gibt, in jeder Apotheke zu kaufen bekommen.

Das kohlensaure Natron verhütet das Gerinnen des Rahms, auch

wenn er nicht mehr ganz frisch sein sollte; auch in die Milch können wir
das kohlensaure. Natron geben, denn es hat die Eigenschaft, daß es die,
das Gerinnen befördernde Säure neutralisirt; mit demselben Vorteile
gebrauchen wir das kohlensaure Natron bei Sodbrennen, oder wenn wir
zu sehr fette oder besonders saure Speisen gegessen haben, überhaupt jedesmal,

wenn sich im Magen zu viel Säure gebildet und dadurch Unwohlsein
herbeigeführt wird; alsdann haben wir nur notwendig, in ungefähr st«

Liter Wasser eine Messerspitze voll kohlensaures Natron zu geben, einige

Augenblicke auflösen lassen und dann umrühren und trinken; wir können

auch etwas Zucker beimischen, da das Natron keinen besondern

Wohlgeschmack hat. In Flußwasser löst es sich, wie überhaupt alle Säuren,
besser auf, als im Brunnenwasser.

2. Das übermangansaure Kali, welches uns namentlich im

Sommer außerordentliche Dienste in der Küche leistet. Das übermangansaure

Kali stellt sich uns in feinen Krystallnadcln dar und wir lassen

uns eine Lösung in der Apotheke bereiten; zu bemerken ist, daß das

übermangansaure Kali stets an einen: trockenen Orte aufbcwahri werden muß,

wo kein Licht zukommen darf.
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5)a§ iibermanganfattre IMi ift eine fdjroarjrote fylûffigïeit, bereit

Storm für ben §att§gebraud) beiläufig folgenbe ift: auf 1 ©ramm über*

manganfaureS jtali 100 ©ramm beftilirteS SBaffer; mir fönneit unS für
ungefähr 50 Sip. ein §läfcf)cfien bereiten (äffen. ®aS iibermaitganfaure
Äali fiat bie ©igenfdjaft, baff eS febe gäutuiff unb aitcf) bcit geringften
Slnftug einer fotdjen, fofort gerftört unb eS benimmt baf)er beut Çleifdje
jeben aiiclj nod) fo groffen Uebeigerucl) fofort; mir tonnen eS bei alten

S'leifc^arten in 2lnroenbung bringen, foroo£)l beim ©çfliigel, baS im ©omnter
fo leicljt iibelriedjenb roirb, als artet; beim ©ilbpret unb aftem übrigen
$leifd)e. Um eS 311 gebraudjen, nehmen mir ein ©efäjf, barin mir bas

ffleifcl) roafcfyen motten, gieffen ungefähr 2 Siter falteS ©affer fjinein,
unb geben 20—30 tropfen ber buntelroten glüffigfeit lfm eut ; fofort
färbt fid) bag ©affer rot unb groar ift biefe garbe ein §arte§, feincS

bunfelrofenrott), met>r in'S Violette geljenb ; jet;t legen mir bag gleifd)
tjinein unb laffen eS fo lange barin liegen, bis baS ©affer fid) gänjtid)
entfärbt l;at( bis eS tröllig gelb geroorben, roaS fiel) natürticl) ganj nacl)

bem ffitftanbe be§ g-leifcljeS richtet ; mir nehmen eS bann fjerauS itnb

roafdfen eS jroeimal int falten ©affer. ©oïïte baS Çteifcl) jeboclj nod)

irgenb etroaS oon Uebeigerucl) aufroeifen, fo' roicberljolcit mir baS ®er=.

fahren unb geben nod) 10 Stampfen 001t ber ffrlüffigfeit meijr. 2Iuc£) ber

ftärffte Itebelgeruct) roirb nadj jmei< bis breimaligem 33erfa£;rett gänjlid)
entfernt roerben. ©enn mir bann bas fÇteifcï; im falten ©affer jroci
SJiat gcroafdjen tjaben, fo föniten mir eS braten ober foetjett je nad) 33e=

lieben ; menu eS 31t foctjeii ober 311 braten anfängt, fo riechen mir nod)
ein roenig ba§ SRangait IjerauS, bieS ift ein ftarfer ©ifengerudj, bod) mir
bratidieit unS ans biefetn ©eritd) nid)t oiel 311 madjett, beim er oerflüdpigt
fid) burd) baS Äod;en batb, unb ift baS. ffteifd) erft fertig bereitet, fo

fdpnecfcit mir roeber ait ber Sriilje, nod) am §leifd) irgenb etroaS 0011

beut ©ifettgerud), er t>at fid) bann bürd) ben Sunft gänjlid) oerfIiid)tet.

"
PebenmutenuiQ bet Jiimucipflnnieu.

©d)on fo mand)e SSlumenfreunbiit Ijat. bie bittere ©rfafjrung madfen

miiffeit, baff ifjre (Pflanjeit, bie fie für t£)eureS ©elb erftanben, ben ganzen
©ommer ^inburef) forglidjft pflegte, im itäd)fien ^riil)fa§r nid)t roieber

31t neuem Sehen ermatten. ©0 fctjöit rote fid) ein gut arrangierter Sluntem
tifd) ober genfter mit Slattpjtanjen unb fdjönblit^enben ©eroädjfen auS=

macf)t, fobalb mit fßerftänbniS bem SebürfniS ber einjelnen ^5ffatt§en in
ber (Pflege itnb ©e^anbluttg entfproc|en roirb, fo traurig ift aber oft ber
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Das übermangansaure Kali ist eine schwarzrote Flüssigkeit, deren

Norm sür den Hausgebranch beiläufig folgende ist: auf 1 Gramm übcr-

mangansaures Kali 109 Gramm destilirtes Wasser; wir können uns für
ungefähr 59 Rp. ein Fläschchen bereiten lassen. Das übermangansaure
Kali hat die Eigenschaft, daß es jede Fäulniß und auch den geringsten

Anfing einer solchen, sofort zerstört und es benimmt daher dem Fleische

jeden auch noch so großen Uebelgeruch sofort; wir können es bei allen

Fleischarten in Anwendung bringen, sowohl beim Geflügel, das im Sommer
so leicht übelriechend wird, als auch beim Wildpret und allem übrigen
Fleische. Um es zu gebrauchen, nehmen wir ein Gefäß, darin wir das

Fleisch waschen wollen, gießen ungefähr 2 Liter kaltes Wasser hinein,
lind geben 29—39 Tropfen der dunkelroten Flüssigkeit hinein; sofort
färbt sich das Wasser rot und zwar ist diese Farbe ein zartes, feines

dunkelrosenroth, mehr in's Violette gehend; jetzt legen wir das Fleisch

hinein und lassen es so lange darin liegen, bis das Wasser sich gänzlich

entfärbt hat, bis es völlig gelb geworden, was sich natürlich ganz nach

dem Zustande des Fleisches richtet; wir nehmen es dann heraus und

waschen es zweimal im kalten Wasser. Sollte das Fleisch jedoch noch

irgend etwas von Uebelgeruch aufweisen, so' wiederholen wir das Ver-,
fahren und geben noch 19 Tropfen von der Flüssigkeit mehr. Auch der

stärkste Uebclgeruch wird nach zwei- bis dreimaligem Verfahren gänzlich

entfernt werden. Wenn wir dann das Fleisch im kalten Wasser zwei
Mal gewaschen haben, so können wir es braten oder kochen je nach

Belieben; wenn es zu kochen oder zu braten anfängt, so riechen wir noch
ein wenig das Maugan heraus, dies ist ein starker Eisengernch, doch wir
brauchen uns ans diesem Geruch nicht viel zu machen, denn er verflüchtigt
sich durch das Kochen bald, und ist das Fleisch erst fertig bereitet, so

schmecken wir weder an der Brühe, noch am Fleisch irgend etwas von
dem Eisengeruch, er hat sich dann durch den Dunst gänzlich verflüchtet.

Ueberwillterlmg der Zimmerpflanzen.

Schon so manche Blumenfreundin hat die bittere Erfahrung machen

müssen, daß ihre Pflanzen, die sie für theures Geld erstanden, den ganzen
Sommer hindurch sorglichst pflegte, im nächsten Frühjahr nicht wieder

zu neuem Leben erwachten. So schön wie sich ein gut arrangierter Blumentisch

oder Fenster mit Blattpflanzen und schönblühenden Gewächsen
ausmacht, sobald mit Verständnis dem Bedürfnis der einzelnen Pflanzen in
der Pflege und Behandlung entsprochen wird, so traurig ist aber oft der
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2htblicf folc^er tpflaigeit, mdfyt olpte ]eglic£)e§ 23erftanbniS Êeïjartbeït merben.

Sterben brircî) bie unfimtigfte 83e|anblitng bie für fc^ioereS @etb erftam
bcnen Spangen nac£) einigen SBodjeit ober SRonaten ab, fo mirb in ben

meifteu fatten beut ©dritter bie Sdjttlb gegeben, obrooljl bei ber ben

§ßflan'3'e'n angebictjenen nerteiirten unb ungefc|icften S3e|anblitng biefelbeu

unbebingt gu ©rttnbe gefeit mußten. — SefottberS aber gc£>en bei ber

Ueberminterung oiele ^immerpffatgen ein, îtitb ift eilte gute lleberminterung
aud) nicb)t leidjt. 2'lber gerabe in betreff ber Ueberminterung machen fid)
bic roenigften SInmenfreunbe irgenbroetctje Sïrupel. Tie '©lumen bleiben

gemötjnlicE) im SBo^njimmer, beffem Temperatur bei Tage bis auf 16° R.
hinaufgehegt roirb, ma^rettb fie beS 3Îad) tS auf 3—4° finît, uor bem

genfter ober in irgenb einem bunïten TBinteï, in Staub, fftaud) unb

jtofllenbunft fte^eit, merben babei momöglid) nocl) ftarl mit SBaffer be»

goffeit unb, mie man glaubt, forgfältigff gepflegt. Jîommt bann ber

gruffling in§ Sanb, fo fieffen fie traurig ba, ftreden bejammernSmerth
itjre blätterarmen 3loelge 111 bie Suft unb uerraten, .geugniS 1,011 1,0111

UtmerftänbitiS ilfr.eS ©flegerS ablegenb, nur ju fefft, baß fie ïranî finb,
3u erfter Sitiie follte ftetS bebadjt merben, baß attdf bie Bimmerpflatgen

ju ©übe beS SommerS ebenfogut in bett Buftanb ber fRitlfe treten, mie

febe anbere ©flatge. 3'1 biefem 3uftanbe ift eS für biefelben am beften,

meint fie in ein Bimmer gebracht merben, roo fie eine gleichmäßige Tenu
pcratur uou 4 — 8° R. haben. TaS Bimntcr foïï eine mögltchft redft
fonnige Sage haben; bie genfter aber .muffen burdj Säbett uerfchloffen
merben ïpmten, um baS ©inbringen beS grofteS ju ucrhüten. Siegt ber

tlebermijiterungSraum über ober inmitten ^meiet ftetS gehegten 31111111C1'.'

biirfte ein Öfen gu entbehren fein, ba bie-Temperatur battit bis junt
©efrierpunft nid)t fafleu fann. — gn einem foïcïieit 3iurater finb bie

fifiatgeit in groeehnäßigfter SBeife auRufteflen, unb gefd)ie£)t foldjeS am

beften auf einer ©lümentreppe mit fdfmalen Srettem unb giemliçE) hohen

Stufen, bie in einer ©ittfernung oott 1 Sffieter nom genfter aufgufteïïen
ift, bamit bie "Motgeit non norit begoffen merben tonnen. 2lttf bic

unterften Stufen fteïït matt bie lidjtbcbürftigften ©flatgen, mehr nad; oben

biejenigeu, bie genügfam in biefer ^iitficfft finb. jjjinter bem ©eftell merben

foldfc untergebracht, bié ©latter abgeroorfen haben, ober frautartige, bic

uid)t in SSegetation finb, bie aber, fobalb fie int grühialfr ju treiben am

fangen, mehr an baS Sid)t gebracht merben muffen. gerner ift §u

beachten, baß eine ©flatge, bie nicht in Vegetation ift, felbfioerftäublid)
aud) nur geringe SJlengen Sfßaffer oerbraudft. fOïait begieße beSlfalb and)

nur feiten, unb entferne baS iit ber llnterßh.ale befinbtic^e Töaffer balbigft.
Turcl) ftattenbe Stäffe mirb bie ©t'be fatter, moburd) bie SBuigeln ab=

fterbeit be^ro. faulen. Stets ift juin ^Begießen aber nur Sßaffer gu nehmen,
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Anblick solcher Pflanzen, welche ohne jegliches Verständnis behandelt werden,

Sterben durch die unsinnigste Behandlung die für schweres Geld erstandenen

Pflanzen nach einigen Wochen oder Monaten ab, so wird in den

meisten Fällei? dem Gärtner die Schuld gegeben, obwohl bei der den

Pflanzen angedie.henen verkehrten und ungeschickten Behandlung dieselben

unbedingt zu Grunde gehen mußten. — Besonders aber gehen bei der

Ueberwinterung viele Zimmerpflanzen ein, und ist eine gute Ueberwinterung
auch nicht leicht. Aber gerade in betreff der Ueberwinterung machen sich

die wenigsten Blumenfreunde irgendwelche Skrupel. Die Blumen bleibe??

gewöhnlich im Wohnzimmer, dessen Temperatur bei Tage bis auf 16° kl,
hinaufgeheizt wird, während sie des Nachts auf 8—4° sinkt, vor dem

Fenster oder ii? irgend einem dunklen Winkel, in Staub, Rauch und

Kohlendunst stehe», werden dabei womöglich noch stark mit Wasser
begossen und, wie man glaubt, sorgfältigst gepflegt. Kommt dann der

Frühling ins Land, so stehen sie traurig da, strecke?? bejammernswerth
ihre blätterarmen Zweige in die Luft und verraten, Zeugnis von dem

Unverständnis ihres Pflegers ablegend, nur zu sehr, daß sie krank sind,

In erster Linie sollte stets bedacht werden, daß auch die Zimmerpflanzen
zu Ende des Sommers ebensogut in de?? Zustand der Ruhe trete??, ivie

jede andere Pflanze. In diesem Zustande ist es für dieselben am beste??,

wenn sie in ein Zimmer gebracht werden, wo sie eine gleichmäßige
Temperatur von 4 — 8° kl. haben. Das Zimmer soll eine möglichst recht

sonnige Lage haben; die Fenster aber .müssen durch Läden verschlossen

werden könne??, um das Eindringen des.Frostes zu verhüten. Liegt der

Ueberwinterungsraum über oder inmitten zweier stets geheizten Zimmer,
dürfte ein Ofen zu entbehren sein, da die-Temperatur dann bis zu???

Gefrierpunkt nicht fallen kann. — In eine??? solchen Zimmer sind die

Pflanze?? ii? zweckmäßigster Weise aufzustellen, und geschieht solches an?

beste?? auf einer Blumentreppe mit schmalen Brettern und ziemlich hohe??

Stufe??, die in einer Entfernung von 1 Meter vom Fenster aufzustellen
ist, damit die Pflanzen von vorn begossen werden können. Auf die

unterste?? Stufen stellt man die lichtbedürftigsten Pflanzen, mehr nach oben

diejenigen, die genügsam ii? dieser Hinsicht sind. Hinter dein Gestell werden

solche untergebracht, die Blätter abgeworfen haben, oder krautartige, die

nicht in Vegetation sind, die aber, sobald sie im Frühjahr zu treiben

anfangen, mehr an das Licht gebracht werden müssen. Ferner ist zu
beachte??, daß eine Pflanze, die nicht in Vegetativ?? ist, selbstverständlich

auch nur geringe Mengen Wasser verbraucht. Mai? begieße deshalb auch

nur selten, und entferne das ii? der Unterschale befindliche Wasser baldigst.
Durch stauende Nässe wird die Erde sauer, wodurch die Wurzeln
absterbe?? bezrv. faule??. Stets ist zu»? Begießen aber nur Wasser zu nehmen,
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meldteS menigftenS 3i,limedemperatur Ijat, niemals barf faites ©affer
genommen racrben. — 3um ©djluffe fei nod) ermähnt, baff ba§ ®oppel=
f enfler einen fe^v geeigneten 'plan fiiv ^'wmerpflanj.en bietet. ®ie @e»

macule erhalten |ier £ict)t, finb bet' ©nroirlung ber Sonne ausgefegt unb
oon ber fo [c£)äblicf)en trocfeneit Stubenluft abgefdftofjen. äegt bie Se=

fürdjtung nal)e, baß bei §roft bie Suft groifdjett ben fyenftent 31t fait
îuirb, fo fiitb bie inneren fyenfter git öffnen, um ©arme baîjin gtt leiten.

ïiic liidje uitî) laus.

femetafumtfE. 5 Kilogramm Scfproeinefleifd), 2 Kilogramm fftinbflcifd),
2 Kilogramm frifcfjen Sped merben gefcfiabt ober fo fein getjadt mic

Creme unb tüdjtig burcjjeinanber gearbeitet. 2lm beffen Ifiegu eignet fiel)

gdeifd) oom fftippenftiid.
3)amt loerbcn 200 ©ramm fein geftoßeneS trocfencS Saig, 32

©ramm gang roeiße ipfefferförner unb 8 ©ramm fein geftoßener Salpeter
bagu gegeben unb bie SDtaffe eine Siertelftunbe lang gefnetet, mobei ber

ausgetretene gleifdffaft immer roieber barunter gemengt roirb. ©enn ber

©Urftteig auf biefe ffieife red)t gut oerbunben ift, ftreicfjt man iffn bttrd)
ein Sieb, bamit alle etroa nod) oorljanbenen Seinen gurüdbleiben ; menu
biefe nid)t entfernt merben, läßt fid) bie ©Urft nid)t in feine Scheiben
fdgneiben. Scfjoit oorljer |at man gute, mittelftarfe fftinbsbärme in Iau=

roartnem ©after aufgeroeietjt unb in Salgraaffer gefpiilt; biefe merben nun
gmifdgen reinen, meißen 5LücE)ern möglidjft troefen gebriidt unb in fo lange
Stüde gefdjnitten, als man bie ©iirfte Ifaben mill. SRadfbem ber SDarm

an einem ©ibe gugebunben ift, ftreift matt baS anbere Cube auf bie

tRöljre einer ©urftfpritge ober auf ein ©nrftlforn unb füllt ben gut bnrdb
gearbeiteten fîeig in bie ®arme.

•*

Ifigerieftener ilapffturfien. V* Sfunb Sutter mirb gm Salfnc gc=

rieben unb nad) unb nact) 4 ©er unb 4 ©gelb, bie Sdjafc 0011 einer

Zitrone unb 1,<2 Sfunb 3uder bagu gegeben. Son 1 ?Pfunb ÏRelfl unb

'/4. Sfunb fjefe macljt man einen feften f£eig, ben man aufgeben läßt
unb mit ber Sutter eine Igalbe Stunbe lang oerrüljrt. älüefct tut ina"
nod) '/i Sfimb SRofinen barunter, füllt, in eine gut mit Suiter auSge=

ftridjeue fyorm unb badt ben Jtudjen eine Stunbe.
X-

Ifafieiiifrfie Stfuiifsef. iRed)t gut abgelegene, fleifct)ige ilammfoteletteu

löft man auS ber £>aut unb oon ben finodgen, flopft fie leidjt, beftreut
fie mit Sfeffcr unb Saig, legt fie in eine mit Sutter bid auSgeftridjene
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welches wenigstens Zimmertemperatur hat, niemals darf kaltes Wasser

genommen werden. — Zum Schlüsse sei noch erwähnt, daß das Doppelfenster

einen sehr geeigneten Platz für Zimmerpflanzen bietet. Die
Gewächse erhalteil hier Licht, sind der Einwirkung der Sonne ausgesetzt und
voil der so schädlichen trockenen Stnbenluft abgeschlossen. Liegt die

Befürchtung nahe, daß bei Frost die Luft zwischen den Fenstern zu kalt
ivird, so sind die inneren Fenster zu öffnen, um Wärme dahin zu leiten.

Mir Küche und Hans.

Cmiàiwnrst. i) Kilogramm Schweinefleisch, 2 Kilogramm Rindfleisch,
2 Kilogramm frischen Speck werden geschabt oder so fein gehackt wie
Creme und tüchtig durcheinander gearbeitet. Am besteil hiezu eignet sich

Fleisch vom Rippenstück.
Dann werden 2öl) Gramm fein gestoßenes trockenes Salz, 32

Gramm ganz weiße Pfefferkörner und 8 Gramm fein gestoßener Salpeter
dazu gegeben und die Masse eine Viertelstunde lang geknetet, wobei der

ausgetretene Fleischsaft immer wieder darunter gemengt wird. Wenn der

Wurstteig auf diese Weise recht gut verbünde» ist, streicht man ihn durch
ein Sieb, damit alle etwa noch vorhandenen Sehnen zurückbleiben; wen»
diese nicht entfernt werden, läßt sich die Wurst nicht in feine Scheiben
schneiden. Schon vorher hat man gute, mittelstarke Rindsdärme in

lauwarmem Wasser aufgeweicht und in Salzwasser gespült; diese werden nun
zwischen reinen, weißen Tüchern möglichst trocken gedrückt und in so lange
Stücke geschnitten, als man die Würste haben will. Nachdem der Darm
an einem Ende zugebunden ist, streift man das andere Ende auf die

Röhre einer Wurstspritze oder auf ein Wursthorn und füllt den gut
durchgearbeiteten Teig in die Därme.

Mgeriàâ àpflmàn. sts Pfund Butter wird zu Sahne
gerieben und nach und nach 4 Eier und 4 Eigelb, die Schale von einer

Zitrone und ^'s Pfund Zucker dazu gegeben. Voll 1 Pfund Mehl nnd

H4. Pfund Hefe macht man einen festen Teig, den man aufgehen läßt
und mit der Butter eine halbe Stunde lang verrührt. Zuletzt tut man
noch '/-c Pfund Rosinen darunter, füllt, in eine gut mit Butter
ausgestrichene Form und backt den Kuchen eine Stunde.

Ralimisà Recht gut abgelegene, fleischige Lammkotcletten

löst man aus der Haut und von den Knochen, klopft sie leicht, bestreut

sie mit Pfeffer und Salz, legt sie in eine mit Butter dick ausgestrichene



Pfanne unb brät fic er ft auf ber einen, bann auf ber anberit (Seite 2
SÜiinuteu. 'Darauf giegt man bie ©utter ab, gießt baför einige Söffet

fräftige ©ouittou aus Siebig'S ffteifetfertraft über bie Sdjniijet, beftreut
fie bann fdjuett, nactjbem fie nod) einmal in ber ©ouittou aufgefoefft finb,
mit in Sutter guoor teid)t angeröftetcr Semmeltrume, richtet fie trang»

förmig, mit ber beftreuten Seite oben, um feilte ®emiife.au unb reießt

banebett eine Sdniffet geröfteter {(einer Kartoffeln.

3iitftemii|fe. 2 ©funb Bader, 8 ©er, 10 ©ramm ©omerangenfdjale,
biefe, fornie 2 B'trohenfcßalen gang fein getjadt, unb Bäumet roerbeu gu»

fantmen tüchtig gerührt unb nadj unb nact) 2 ©futtb fDießt ßinjit getrau,
©on ber SRaffe roerben fftitffe geformt, auf ein mit 3Jiet)l beftrenteS S(ed)
gelegt unb int mäfjig ßeißeu Ofen gebaden.

fiuificrfircijefii. 20 ©ramm Bader unb 20 ©ramm ©utter roerben

in ber Kafferotte fo lange am ffeuer gevüfjrt, bis eS fteigt. Dann tut
man fo oiel Stiegt t)ingu atS gum Didroerbert nötig ift, ritßrt ingroifdjen
nod) 8 —10 ©botter bagu unb bringt bie ÜDiaffe auf§ Sfubetbrett, uro

mau ben Deig auSroïït unb formt. SOfit © beftricßeit unb mit Bader
beftciubt unb bann gelb gebaden, fd)meden bie Sretgetn oorgiigtid).

II alle, 1 ©futib ©utter git Saljne gerührt, bagu 12 (Stier, 8/<t ©fitnb
Bader, Bid'°uenfd)ale, feingetjadte DJÎanbetn, '/r Siter SJcild), 2 ©fitub
SOfeßt unb 5 Sot ©arme 1/2 Stunbe gerührt unb 1 Staube gebaden.

*
förtdieii mit Jraditen. 3 ©funb 9Jiet)l, 1/2 ©fttnb ©utter, 1 ©funb

Bader unb 9 ©er roerben tüchtig miteinanber oermengt unb ber Deig
geformt, im Ofen gelb gebaden unb mit §ri'id)ten gefüllt.

#

3!n itiefem labre fiotben ftdi die Snrtofetu frfifeifif, inbent fie außen

mehlig finb unb leießt gerplatgeu, roä^renb fie innen einen Ijarten Kern be»

galten, lint biefen Itebetftanb gu uermeiben, tue man beim ©nfetjen eine

Sjaitb uott Saig an bie Kartoffeln, biefetbeu toetjen bann alïerbingS etroaS

länger, aber fie foeßen beffer bitrd) unb gerfatten nießt.

JEiuoteum gu fielianiMii. Ilm Sinoteum gtängenb gu erßalten, roäfd)t
ntau baSfetbe nad) Slitgabe ber „D. Saugtg." regelmäßig alte 2 bis 3

ÏBodjen mit einer iDîifcfjung auS gteießen Dfjeilen SDä.Id) unb SBaffer.
11 taeß ©ertauf non 3 bis 4 ÜJiouatcn roerben bie Deppidje 2c. mit einer

fdjroactjcn Sofung 001t gelbem DßacßS in Dcrpentin abgerieben. So be*

ßaubelt, ßält fid) baS Sinoteum oorgiigtid) unb fteßt fo gtängenb toie neu auS.

Pfanne und brät sie erst auf der einen, dann aus der andern Seite 2
Minuten, Darauf gießt man die Butter ab, gießt dafür einige Löffel
kräftige Bouillon ans Liebig's Fleischertrakt über die Schnitzel, bestreut
sie dann schnell, nachdem sie noch einmal in der Bouillon aufgekocht sind,
mit in Butter zuvor leicht angerösteter Semmelkrume, richtet sie

kranzförmig, mit der bestreuten Seite oben, um feine Gemüse an und reicht
daneben eine Schüssel gerösteter kleiner Kartoffeln.

Ziàrmiffe. 2 Pfund Zucker, 8 Eier, 10 Gramm Pomeranzenschale,
diese, sowie 2 Zitronenschalen ganz fein gehackt, und Zimmet werden
zusammen tüchtig gerührt und nach und nach 2 Pfund Mehl hinzu gethan.
Von der Masse werden Nüsse geformt, auf ein mit Mehl bestreutes Blech

gelegt und im mäßig heißen Ofen gebacken.

ààrbrehà. 20 Gramm Zucker und 20 Gramm Butter werden
in der Kasserolle so lange am Feuer gerührt, bis es steigt. Dann tut
man so viel Mehl hinzu als zum Dickwerden nötig ist, rührt inzwischen

noch 8 —10 Eidotter dazu und bringt die Masse aufs Nudelbrett, wo
man den Teig ausrollt und formt. Mit Ei bestrichen und mit Zucker
bestäubt und dann gelb gebacken, schmecken die Bretzeln vorzüglich.

Rüffr. 1 Pfund Butter zu Sahne gerührt, dazu 12 Eier, Pfund
Zucker, Zitronenschale, feingehackte Mandeln, sll Liter Milch, 2 Pfund
Mehl und 5 Lot Bärme Stunde gerührt und 1 Stunde gebacken.

Törtchm mit Früchten. 3 Pfund Mehl, ^/s Pfund Butter, 1 Pfund
Zucker und 9 Eier werden tüchtig miteinander vermengt und der Teig
geformt, im Ofen gelb gebacken und mit Früchten gefüllt.

-X-

In iliolem Jalire laichen sich üie Kartoffeln schlecht, indem sie außen
mehlig sind und leicht zerplatzen, während sie innen einen harten Kern
behalten. Um diesen Uebelstand zu vermeiden, tue man beim Einsetzen eine

Hand voll Salz an die Kartoffeln, dieselben kochen dann allerdings etwas

länger, aber sie kochen besser durch und zerfallen nicht.

Linoleum zn iieiianilà Um Linoleum glänzend zu erhalten, wäscht

man dasselbe nach Angabe der „D. Bauztg." regelmäßig alle 2 bis 3

Wochen mit einer Mischung aus gleichen Theilen Milch und Wasser.
Nach Verlauf von 3 bis 4 Monaten werden die Teppiche ?c. mit einer

schwachen Losung von gelbem Wachs in Terpentin abgerieben. So
behandelt, hält sich das Linoleum vorzüglich und sieht so glänzend wie neu aus.
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fiiifincifiittei im minier. SBer feinen §ft[)nei'u beit Sffiiuter über

grüneä gutter geben bann, wirb finben, baff biefelb.eit frühzeitig ©er
legen itub überhaupt beffer gebeifjen. 3>a mut tit biefer falten ^ahreSjeit
eS meifienS ait foïcbjent gutter fe£)lt uitb bie 9lbfafle oott ©emitfe nicf)t

ausreichen, fo fatttt matt fiel) einen ©rfale nach bent „American Poultry
Journal" auf folgenbe 2Beife leicht oerfcljaffeit : SDîait füllt gtoet Jîâflcfieit
jebert anberit "Sag mit Sanb nub ©etreibeförnern, feuchtet beit 3nha"
gut an unb fteflt bte jfäften an einen waymen Sßlah in ber 9läf)e beS

OfenS. 91ad) 4 lEageit hoben bte Corner (Sjafer, SBeijett unb ©erfte)
gefeimt unb 3B.itrjelit gefchlageit. ®er Sanb wirb alSbamt heran§gefc£)ic£)tet
ober auf eine anbere SBetfe non beit hörnern getrennt ttitb man toirb
finben, baff biefe Börner baS norjüglichfte ©rünfutter für ben ÎBinter
abgeben. 3>n anberer ÏBeifc fattn biefer ißlan int Sommer ausgeführt
werben, toenn bie jQitbjtter auf einen îleitten Dfaum befcbiränft finb, Ùîaç£)=

bent bie fpühner beS 9lbenbS gur fRiiIfe gegangen finb, Ijocfe ntan ein

Stiicf ißobett auf, befäe baSfelbe bief mit hörnern, feuchte eS an unb
bebect'e eS mit Srettern. 9îac£)bent bie Börner gefeimt hoben, toerben naclj

93ebarf bie Sretter entfernt ttitb bie ^ithner jugelaffen.
«

©S fet auf ein JUlittet gegen ifas [äjfige ©efciecen iter Scfiaiifenfier
hiitgetoiefen. 55 ©ramm ©Ipceriit toerben in einem Siter 63proäentigem
Spiritus aufgelöft, beut man, um einen angenehmen ©eruetj 31t erzielen,
etmaS Sernfteinöl gufügt. Sobaïb bie ÏRifthung mafferftar erfdfeütt, toirb
bie innere fylädfe beS SchaufenfterS mit biefer fylüfftgfeit oermittelft eines

$enfterleberS ober SeinmanblappenS abgerieben, tooburef) nicht nur baS

©efrierett, fonbern auch baS ®efct)lageii unb Schroten ber geujter oer=
miebett werben famt.

Huf 100 Hirn im 11 Heisflrirlte 20 ©ramm ©orarpirtoer unb 1 ©ramm
weiften, gepulocrteit ©ummigrabifitm geben einen attâgç^eid)neteit ifficifcjje«

©lan,t.

§eöitnken unö %iiid)c.

So bafb ®ettt Söer! ift gut,
®ibt 5>ir'S auch guten SDlut.

fein anbei SJtittel gibt'S
®er\®rangjal 31t entflieh'u,
91 IS gang gebulbig fiel)
®erfelben uttterjieh'n.

Üiebaftion unb ÜSerlcuj: f^-rnii S Ii je §'o ließ 13 er in S f. ©allen.
SDvucf non ït). ÜlUvtf) & So. in ®t. ©aflen.
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Ksàorflàr im Minier. Wer seinen Hühnern den Winter über

grünes Futter geben kann, wird finden, daß dieselben frühzeitig Eier
legen und überhaupt besser gedeihen. Da nun in dieser kalten Jahreszeit
es meistens an solchem Futter fehlt und die Abfalle von Gemüse nicht

ausreichen, so kann man sich einen Ersatz nach dem „àwrioan poultry
äournnl" auf folgende Weise leicht verschaffen: Man füllt zwei Kästchen

jeden andern Tag mit Sand und Getreidekörnern, feuchtet den Inhalt
gut an und stellt die Kästen an einen wapmen Platz in der Nähe des

Ofens. Nach 4 Tagen haben die Körner (Hafer, Weizen und Gerste)
gekeimt und Wurzeln geschlagen. Der Sand wird alsdann herausgeschichtet
oder auf eine andere Weise von den Körnern getrennt und man wird
finden, daß diese Körner das vorzüglichste Grünfntter für den Winter
abgeben. In anderer Weise kann dieser Plan im Sommer ausgeführt
werden, wenn die Hühner auf einen kleinen Raum beschränkt sind. Nachdem

die Hühner des Abends zur Ruhe gegangen sind, hacke man ein

Stuck Boden auf, besäe dasselbe dick mit Körnern, feuchte es an und
bedecke es mit Brettern. Nachdem die Körner gekeimt haben, werden nach

Bedarf die Bretter entfernt und die Hühner zugelassen.

Es sei auf ein Kittes gegen às lästige Gefrieren ller Krîia»fe»ster

hingewiesen. 55 Gramm Glycerin werden in einem Liter 63proze»tigem

Spiritus aufgelöst, dem man, um einen angenehmen Geruch zu erzielen,
etwas Bernsteinöl zufügt. Sobald die Mischung wasserklar erscheint, wird
die innere Fläche des Schaufensters mit dieser Flüssigkeit vermittelst eines

Fensterleders oder Leinwandlappens abgerieben, wodurch nicht nur das

Gefrieren, sondern auch das Beschlagen und Schwitzen der Fenster
vermieden werden kann.

àf lltij Gramm Keisstärbe 2V Gramm Borarpulver und l Gramm
weißen, gepulverten Gummiarabikum geben einen ausgezeichneten Wäsche-

Glanz.

Gedanken und Sprüche.

So bald Dein Werk ist gut,
Gibt Dir's auch guten Mut.

Kein ander Mittel gibt's
Der. Drangsal zu entflieh'u,
Als ganz geduldig sich

Derselben unterzieh'n.

Redaktion und Verlag: Fran Elise H on egg er in St. Gallen.
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